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Muſſolini als Ehrenrekker Deutſchlands.
Der Krieg gegen den Faſchismus. Die Verkragsreviſion im Jnkereſſe der Welt. Ein faſchiſtiſches Europa.

Aus Rom wird gemeldet: Das neunte
Jahr faſchiſtiſcher Zeitrechnung, das mit dem
28. Oktober, dem Johrestag des Marſches
auf Rom, beginnt, leitete Muſſolini am
Montag mit einer großen Rede vor den
Führern des Faſchismus ein. Heute wie nie,
ſo erklärte Muſſolini, gilt die Formel: Die
ganze Macht dem Faſchismus und ausſchließ-
lich dem Faſchismus. Meine Sommerreden
haben den Zweck gehabt, dem ſcheinheiligen
Europa, das in Genf vom Frieden redet und
dabei überall den Krieg vorbereitet, die
Maske abzureißen.

„Dieſe Reden wurden als Kriegs-
erklärung gewertet, aber man vergaß, daß
jene Gruppen und Parteien ſeit acht Jahren
den Krieg gegen die faſchiſtiſche Herrſchaft
führen. Was für Lügen ſind in der ganzen
Welt gegen die faſchiſtiſche Herrſchaft ver-
breitet worden. Jſt das, was nach der Hin
richtung in Trieſt geſchah, nicht ein Be-
weis dafür, daß der Krieg gegen
den Faſchismus tatſächlich ge-führt wird

Bald wird man auch von uns behaupten,
daß wir den Kindern die Hände abſchnei
den, wie man es von den Deutſchen im
Jahre 1914 behauptete, trotzdem von dieſen
verſtümmelten Kindern jede Spur fehlt.
Der Antifaſchismus iſt nicht tot. Die

Oppoſition beſteht weiter. Geſtern war es
Jtalien, heute iſt es die ganze Welt.“

Auf die gegen Italien gerichteten militä-
riſchen Vorbereitungen hinweiſend, erklärte
Muſſolini, Jtalien werde nie die Jnitiative
zum Krieg ergreifen.

„Selbſt unſere Politik der Reviſion der
Verträge iſt daranſ gerichtet, den Krieg zu
vermeiden. Die Reviſion der Friedens-
verträge dient dem Intereſſe Europas, dem
Intereſſe der Welt. Die Behauptung von
der angeblichen Unabänderlichkeit der Ver
träge iſt ſinnlos. Wer verletzt die Satzun-
gen des Völkerbundes Diejenigen, die in
Genf zwei Kategorien von Staaten geſchaf
fen haben: Die Bewaffneten und die Wehr-
loſen.
Was die italieniſche Balkan- und Oſt-

politik anbelangt, ſo wird ſie durch lebens-
wichtige Gründe diktiert. Jtalien wird ein
mal von ſeiner wachſenden Bevölkerung an-
gefüllt ſein. Nur gegen Oſten kann ſich
unſere politiſche Ausdehnung richten. Unſere
Freundſchaften und Bündniſſe ſind alſo ver-
ſtändlich.“

Muſſolini erklärte weiter: „Der Faſchis-
mus als Jdee, als Doktrin und als Verwirk-
lichung iſt univerſal. Man kann daher ein
faſchiſtiſches Europa vorausſehen, d. h. ein
Europa, das in faſchiſtiſchem Sinne das Pro
blem des modernen Staates löſt.

Berliner Preſſeſtimmen.
Zu der großen Rede Muſſolinis wird von

allen Berliner Blättern der Hinweis Muſſo-
linis hervorgehoben, daß die Repiſion der
Friedensverträge dem Intereſſe Eurvpas
und der Welt diene.

Das Zentrumsorgan „Germania“ bezeich-
net es als große Ueberraſchung, daß Muſſo
lini nunmehr plötzlich und offiziell ſeine vis-
herige Haltung gegenüber der faſchiſtiſchen
Internationale aufgebe und ein faſchiſtiſches
Staatenſyſtem an den europäiſchen Horizont
zeichne. Sie bringt ihr Erſtaunen zum Aus
druck, daß Muſſolini auf Grund des Einzuges
von 107 Braunhemden in den Reichstag ein
ſo ſtarkes Zutrauen in den faſchiſtiſchen Geiſt
Europas ſetze, daß er, der nüchterne Real-
politiker, von einem Abendland unter dem
Zeichen des Liktorenbeils träume.

Die rechtsſtehende „Börſenzeitung“ weiſt
darauf hin, daß die Forderung Muſſolinis
nach Reviſion der Friedensdiktate ihren Aus-
gangspunkt in der Tatſache habe, daß eben
durch dieſe Friedensdiktate Frankreich auf
dem Feſtlande eine Poſition erhalten habe,
die widernatürlich ſei, und in deren Schatten
alle Nachbarn Frankreichs unter Mangel an
Licht und Luft zu leiden verurteilt ſeien.

Die polksparteiliche „D. A. Z.“ ſieht die
beſondere Wichtigkeit darin, daß Muſſolini
Jtalien nach dem Oſten hin in aller Form
angemeldet habe.

Erregung in Paris.
Der bekannte Nationaliſt Pertinax zieht

im „Echo de Paris“ aus den Ausführungen
des Duce die Schlußfolgerung, daß Jtalien
ſich heute ſtark genug fühlt, um ſeinem
„Drang nach dem Oſten“ freien Lauf zu
laſſen. Die letzten Zweifel, die man bisher
franzöſiſcherſeits gehabt habe, ſeien nunmehr
zerſtreut. Zwiſchen Frankreich und Jtalien
tne ſich ein Abgrund auf, den zu überbrücken
der Diplomatie nicht leicht fallen würde.

Man müſſe bedenken, daß am 6. November
die letzten Vorbereitungen der Abrüſtungs-
konferenz begännen und Muſſolini daher
noch einmal darauf hinweiſen wolle, daß die
Abrüſtung ſolange ein Traum bleibe, wie
man den Forderungen Jtaliens nicht ſtattge
geben habe.

Die radikalſozialiſtiſche „Ere nonvelle“
(das Organ der Herriot, Paul Boncour und
Genoſſen, der dicken Freunde unſerer Sozial-
demokratie!) ſchreibt „Jm Gegenſatz zu
Muſſolini, der den Weltfrieden von der Re-
viſion der Verträge abhängig mache, müſſe
man franzöſiſcherſeits betonen, daß gerade
dieſe Reviſion das Ende des Friedens dar-
ſtellen würde.“

Die polniſche Beſtie.
Neue unerhörte Gewalttaten der Anfſtän diſchen gegen Deutſche in Oſtoberſchleſien.

Aus Kattowitz wird gemeldet: Die Aus-
ſchreitungen der „polniſchen Aufſtändiſchen“
gegen die Deutſchen in Oſtoberſchleſien neh-
men immer weitere Ausmaße an. Jetzt
werden wiederum ganz unerhörte Vorfälle
bekannt, die ſich am Sonnabend abend in der
Ortſchaft Nikolai zugetragen haben. Dort
veranſtaltete die Ortsgruppe Nikolai der
Gewerkſchaft der Angeſtellten eine ſtark be-
ſuchte Generalverſammlung. Während der
Sitzung erſchien mit Geſang ein Trupp Auf-
ſtändiſcher und umſtellte ſämtliche Eingänge
des Verſammlungslokals.

Mehrere Aufſtändiſche in Uniform dran-
gen in das Verſammlungszimmer ein und
ſchlenderten Stühle in den dichtbeſetzten
Raum. Der Verſammlungsteilnehmer be-
mächtigte ſich eine unbeſchreibliche Er-
regung. Zahlreiche Frauen verfielen in
Schreikrämpfe, als ſich die Aufſtändiſchen
auf die Verſammlungsteilnehmer ſtürzten
und unbarmherzig auf ſie einſchlugen.
Ein Teil verſuchte, ſich durch die Fenſter

in Sicherheit zu bringen, während die übri-
gen Verſammlungsteilnehmer durch die
rechts und links am Ausgang poſtierten Auf-
ſtändiſchen, die mit Knüppeln bewaffnet
waren, regelrecht Spießruten laufen mußten.

Unbarmherzig wurde auf wehrloſe Frauen
und ältere Männer eingeſchlagen. Einzelnen
Teilnehmern ſind dabei auch noch die Brief-
taſchen geraubt worden. Auch die zurück-
gelaſſenen Mäntel, Aktentaſchen und Hüte
ſind zum Teil verſchwunden.

Nach ihrer „Heldentat“ veranſtalteten die
Aufſtändiſchen in demſelben Lokal eine Knei-
perei. Ein Polizeikommiſſar, der mit zwei
weiteren Beamten in einem Nebenzimmer
desſelben Lokals geſeſſen und von den Ueber
fallenen auf die Gewalttaten der Aufſtändi-
ſchen aufmerkſam gemacht wurden, tat ſehr
verwundert und verlangte zunächſt von dem
Verſammlungsleiter die Prüfung der An-
weſenheitsliſte.

An demſelben Abend wurde der Buchhalter
Galka auf dem Heimwege von mehreren Auf-
ſtändiſchen überfallen und derart geſchlagen,
daß er bewußtlos liegen blieb. Als ſeine
ihn begleitende Ehefrau die Banditen um
Rückſicht bat, wurde auch ſie njedergefnüppelt.
Ebenſo wurden zwei Mitglieder der Kor-
fanty- Partei verprügelt. Auch aus anderen
Orten werden zahlreiche Ueberfälle auf
Deutſche gemeldet, die zum Abſchluß der Anti-
deutſchen Woche ſtattgefunden haben.

Haben wir eigentlich eine Reichsregie-
rung? Wenn ja, was tut ſie, um dieſe pol-
niſchen Haßausbrüche zu verhindern?

Jnfame polniſche Spionage.
Die Poft des Reichswehrminiſteriums von polniſchem

Spion phokographiert.
Die Berliner „Montagspoſt“ berichtet von

einer ſenſationellen Spionageaffäre, die jetzt
durch den Selbſtmord eines 53 Jahre alten
Poſtaſſiſtenten Chriſtian Schulz aus Berlin
ihren Abſchluß gefunden hat.

Schulz, der Poſtſchaffner in den D-Zügen
Berlin Bentſchen und Berlin Breslau
geweſen iſt, hat vor ſeinem Tode das Ge
ſtändnis abgelegt, ſeit dem März d. J. die
laufende Poſt des Reichswehrminiſterinms
mit den öſtlichen Kommandoſtellen, insbe-
ſondere mit dem erſten Kavallerieregiment
in Frankfurt a. d. Oder einem Agenten
Polens zum Photographieren übergeben
und erſt mit Verſpätung ihren Empfängern
zugeſtellt zu haben.

Schulz, ein oſtpreußiſcher Bauernſohn,
hatte im März dieſes Jahres auf dem Bahn-
hof Bentſchen einen Mann kennengelernt,
der ihm viel Geld in Ausſicht ſtellte, wenn
er ihm amtliche Briefe des Reichswehr-
miniſteriums für kurze Zeit überlaſſen
würde. Schulz ging darauf ein. Nach einiger
Zeit fiel es dem Reichswehrminiſterium auf,
daß die Poſt immer mit halbtägiger Ver-
ſpätung ankam. Nachforſchungen blieben zu-
nächſt ohne Ergebnis.

Jetzt richteten die Eiſenbahner einen
eigenen Ueberwachungsdienſt ein. Sie ſtell
ten feſt, daß Schulz jedesmal, wenn ſie ſich
in die Kantine des Bahnhofes in der Dienſt-
pauſe zu einem Glas Bier hinſetzten, ver-
jichwand, um angeblich Verwandte ſeiner

Frau zu beſuchen. Sie ſtellten feſt, daß er
dort gar keine Verwandten hatte. Sie heob-
achteten ihn nun und ertappten ihn ſchließ-
lich auf friſcher Tat.

Schulz ſcheint nur anfangs von dem pol-
niſchen Agenten Geld erhalten zu haben
Nachher erklärte ihm der Agent, wenn er
nicht weiter willfährig ſei, ſo würde er ihn
einfach anzeigen. Nun hat er ſich in der Ge-
fängniszelle am Fenſterkreuz erhängt.

Von zuſtändiger Stelle wird erklärt,
daß der Fall Schulz bereits über 4 Jahr
zurückliege (Schulz hat ſich am 14. Juli er-
hängt), und daß Maßnahmen gegen Wieder-
holung derartiger Fälle getroffen ſeien. Mit
dieſer Erklärung wird an der Schwere des
Falles nichts geändert, im Gegenteil muß es
auffallen, daß ein ſo ſchwerwiegender polni-
ſcher Spionageakt der Oeffentlichkeit vorent-
halten wurde.

Nachimanöver des
Aufftändiſchenverbandes.

Nach Abſchluß der antideutſchen Woche ver-
anſtaltete der Aufſtändiſchenverband in der
Nacht zum Sonntag in der Umgebung von
Kattowitz ein großes Nachtmanöver. Die Auf-
ſtändiſchen erhielten zu dieſem Zweck von der
Polizei Waffen und Munition geliefert. Jn
einem Appell, der von dem Aufſtändiſchenver
band erlaſſen wurde, wird die beſondere Be
deutung dieſes Manövers infolge der „ſtändi-
gen Bedrohung der polniſchen Weſtgrenze
durch die Deutſchen“ hervorgehoben. Die
nächtliche Uebung Zand unter Leitung aktiver

Offiziere und unter Teilnahme einiger mili-
täriſcher Abteilungen ſtatt.

Damit iſt erneut bewieſen, daß die ſog,
„Aufſtändiſchen“ offiziell mit der polniſchen
Regierung zuſammenarbeiten. Auch für die
wüſten Ausſchreitungen der Aufſtändiſchen
trägt daher die polniſche Regierung volle Mit-
verantwortung.

Wieder polniſche Milikär
flieger über deutſchem Gebiet

Aus Königsberg wird gemeldet: Sowohl
am Sonnabend, dem 25., als auch am Sonn
tag, dem 26. Oktober, nachmittags gegen
15 Uhr, überflog ein einwandfrei erkanntes
polniſches Militärwaſſerflugzeug die Ort-
ſchaft Großnebrau (Kreis Marienwerder).
Zollbeamte und Privatperſonen haben über-
einſtimmende Beobachtungen gemacht. Das
Flugzeug flog in ungefähr 50 bis 60 Meter
Höhe.

Das Flugzeug am Sonntag kam aus der
Richtung Neuenburg (Polen), flog in 60 bis
80 Meter Höhe über die evangeliſche Kirche
in Großnebrau hinweg und verſchwand in
der Richtung nach Mewe in Polen. Jn bei-
den Fällen waren die rot- weißen Karos am
Seitenruder deutlich zu erkennen.

Reichsbannerleufe ſtürmen
nafiongalſozialiſtiſches Geſchäft

Jn Nierſtein bei Mainz kam es nach einer
Verſammlung des Reichsbanners zu einem
Zuſammenſtoß mit Nationalſozialiſten. Vor
dem Haus des Kolonialwarenhändlers
Brinkmann gerieten die beiden Parteien an-
einander. Als Brinkmann ſah, daß etwa
ſieben Anhänger der Nationalſozialiſten
50 Reichsbannerleuten gegenüberſtanden, öff
nete er die Tür und gewährte ſeinen Partei
freunden Einlaß.

Die Reichsbannerlente drangen darauf
in das Hans ein. Die Jnneneinrichtung
des Ladens, die Türen und Fenſter wurden
zum Teil zerſtört. Noch in der gleichen
Nacht wurde verſucht, in verſchiedene an
dere Gebäude einzudringen.

Bericht des Kapikäns
der „„Baden“.

Vom Kapitän des Dampfers „Baden“ iſt
der Hamburg-Amerika-Linie folgendes Tele
gramm über die Beſchießung im Hafen von
Rio de Janeiro zugegangen:

„Baden auslaufend, alle Kriegsfahrzeuge
und Forts mit ſenkender Flagge grüßend,
mit beſonderer Ausfahrterlaubnis des Hafen-
kapitäns verſehen, vor Paſſieren der Forts
Santa Cruz Pfeifenſignal gebend, wurde,
nachdem bereits Jnſel Cotunduba paſſiert
hatten, beſchoſſen. Granatvolltreffer, Hinter-
maſt über Bord. 26 Tote und 43 Verwun-
dete. Namen deutſcher Paſſagiere bereits ab
geſandt. Zwecks proviſoriſcher Reparatur
und Ablegen Verklarung iſt Verbleiben bis
Montagmittag erforderlich.“

Eine Beſtätigung der Nachricht von der
Verhaftung des Kapitäns des Dampfers
„Baden“ liegt an zuſtändiger Stelle in Ber-
lin noch nicht vor. Auch die von braſiliani
ſcher Seite aufgeſtellte Behauptung, daß die
„Baden“ bei ihrer Ausfahrt die dort vor
Anker liegenden Kriegsfahrzeuge ſowie die
Forts nicht gegrüßt habe, wird anf Grund
der von einem Ausſchuß der deutſchen Ge-
ſandtſchaft in Rio de Janeiro angeſtellten
Unterſuchung als unzutreffend bezeichnet.

Der Kapitän der „Baden“
nicht verhaftekt.

Nach den Jnformationen, die an Berliner
zuſtändiger Stelle vorliegen, beſtätigen ſich
die aus Amerika ſtammenden Meldungen
von der Verhaftung des Kapitäns des Hapag-
dampfers „Baden“ in Rio nicht. Das Schiff
fährt am Montagabend unter Führung ſeines
Kapitäns von Rio wieder ab.



fragten

Aus Berlin verlautet: Die Reichsregie-
rung ſtellt wegen der Beſchießung des Hapag
dampfers durch die braſilianiſche Marine
zwei Millionen Mark Schadenerſatzforde
rungen.

Für Schulden Reviſion.
Aus Neuyork wird gemeldet: Der Rektor

der ColumbiaUniverſität, Dr. Butler, for-
derte vor etwa 1000 Mitgliedern des ameri-
kaniſchen Stahl- und Eiſeninſtituts eine Re
viſion der Schuldenabkommen. Unter der
Führung und dem Einfluß der Bank für
internationale Zahlungen BJ3 müßten die
Amerikaner dahin gebracht werden, langſam
aber ſicher die Frage in einem neuen Licht an
zuſehen, um die Bürde abzuwälzen, unter der
auch Amerika leide.

„Dr. Butlers Einfluß in den Kreiſen der
republikaniſchen Partei“, ſagt ein Telegramm
der Londoner „Sunday Times“, „gebe ſeinen
Worten eine ganz beſondere Bedeutung“.

Einſchränkung öffenklicher
Feſtlichkeiten

Amtlich wird mitgeteilt: Bei der großen
wirtſchaftlichen Not muß jedes Uebermaß an
Feiern und Vergnügungen vermieden wer
den. Aus dieſem Grunde haben die Reichs
und die preußiſche Staatsregierung be-
ſchloſſen, Einladungen geſellſchaftlicher Art
nur beim Vorliegen von beſonderen Anläſſen
Folge zu leiſten und ihre eigenen geſellſchaft-
lichen Veranſtaltungen auf das Mindeſtmaß
deſſen zu beſchränken, was mit pflichtgemäßer
Repräſentation vereinbar iſt.

Der Herr Reichspräſident hat dieſen Be
ſchluß ausdrücklich gutgeheißen.

Die Reichsregierung und die preußiſche
Staatsregierung richten angeſichts des
Ernſtes der Zeit an alle Kreiſe die dringende
Aufforderung, auch ihrerſeits die geſellſchaft
lichen Veranſtaltungen einzuſchränken und
insbeſondere von öffentlichen Feſtlich-
keiten möglichſt abzuſehen.

Die Poſt und Telegraphen
beamken zum Regierungs

programm.
Auf dem Verbandstage des Reichsver-

bandes Deutſcher Poſt- und Telegraphen-
beämten in Berlin wurde eine Entſchließung
zum Wirtſchafts und Finanzplan der Reichs
regierung angenommen, worin die geplante
Gehaltskürzung in der vorgeſchlagenen Form
abgelehnt wird, da ſie jede ſoziale Rückſicht
nahme auf die geringer beſoldeten Beamten
vermiſſen ließe. Die Freigrenze müſſe be
trächtlich erhöht und ferner ein Weg gefunden
werden, auch die hohen Privateinkommen zur
Aufbringung der Laſten heranzuziehen.

Von der Reichsregierung wird erwartet,
daß ſie nichts unverſucht laſſe, um die not
wendige Preisſenkung herbeizuführen. Jn
einer weiteren Entſchließung wird die Un-
erſetzlichkeit des dentſchen Berufsbeamten
im Jntereſſe von Volk und Staat betont und
mit Nachdruck Stellung genommen gegen
jeden Verſuch, das Gefüge des deutſchen Be
rufsbeamtentums zu lockern.

„Sfah'lhe'm“-Mefallarbeiter
arbeiten ab heuke.

Der Landesverband Berlin des Stahl-
helm hat ſeine Mitglieder unter den Metall-
arbeitern aufgefordert, am Dienstag die
Arbeit wieder aufzunehmen. Grund zu
dieſer Aufforderung ſei Streikunluſt der dem
Stahlhelm angehörenden Metallarbeiter und
die durch die geringe Streikentſchädigung
hervorgerufene wirtſchaftliche Notlage. Die
Arbeitswiederaufnahme wird ſich zunächſt
nur auf die Siemens- Betriebe beſchränken

Die Hochzeit zu Aſſiſi.
Von Dr. Guſtav W. Eberlein, Rom.

Vierzigtauſend Fackeln
Die Kerzen gehen nach dem Gewicht:

ſiebentauſend Kilo haben wir gekauft!
Elektriſche Jlluminierung, nein, das paßt

nicht zu unſerer Stadt, das iſt kalt und
ſeelenlos,

So ſagten die Leute und ſteckten Aſſiſi in
Brand. Die ſeraphiſche Stadt fiel in Lichter-
verzückung. Dann ging die mächtige Ebene
zwiſchen Perugig und Spoleto in Flammen
auf, um den Monte Subaſio zuckte die
wabernde Lohe, ganz Umbrien ſtand in
Feuer. Denn die Bauern hatten an allen
Ecken und Enden rieſige Reiſigbündel ent-
zündet, der königlichen Braut zu Ehren. Es
war, als ob der beizende Rauch den glas-
klaren Abendhimmel zerfreſſen hätte grau
und griesgrämig zog der Hochzeitsmorgen
auf.

Eine ſolche Nacht hatte das Felſenneſt
des Heiligen noch nicht erlebt, die „Stadt des
Schweigens“ noch nie einen ſolchen Verkehr.
Er überflutete die engen Mittelalterſtraßen
und rampenartigen Berggaſſen wie ein Wol-
kenbruch und es war keine genügende Kana-
liſation vorhanden, ihn aufzunehmen und
abzuleiten,

Wo die dreißigtauſend oder fünfzigtauſend
Fremden übernachteten, wer will das ſagen?
Jn weitem Umkreis war kein Hotelzimmer
mehr aufzutreiben. Die Automobile folgten
ſich Gummi an Gummi, Miniſter mußten die
Ellbogen brauchen, um vorwärts zu kommen,
die Soldaten ſchlugen bei den Mönchen ihr
Biwak auf. Und hinter allen beleuchteten
Fenſtern bückten ſich dunkte Mädchenköpfe
und rotgearbeitete Augen über Stickereien
für die Ausſteuer. Hunderte Preſſeleute

mehr, als ein Heiliger antworten
konnte, dreißig durften im Brautzuge mit-
marſchieren.

Mußolini war erſt am Nachmittag in

Berakungen über die Oſthilfe
Die geſtrigen Reſſortberatungen über die

Oſthilfe wurden am Dienstag fortgeſetzt. Zu
nächſt ſtand die Frage zur Beratung, ob die
Antragsfriſten für den Vollſtreckungsſchutz,
die am 31. Oktober ablaufen, verlängert
werden ſollen. Weiter wurde beantragt, die
Oſthilfe räumlich auszudehnen, und zwar
auf beide Mecklenburg, ganz Pommern,
Brandenburg und ganz Niederſchleſien.

Dieſe Ausdehnung dürfte auf keinen Fall

möglich ſein, weil die Mittel nicht zur Ver
fügung ſtehen.

Zur Verhandlung ſtand ſchließlich ein An
trag des Reichsminiſters Treviranus auf
Grund des Reichsgeſetzes für die Arbeits
loſenverſicherung und der Fürſorgepflicht
verordnung in dem Oſthilfegebiet Unter
ſtützungsempfänger zu Meliorationsarbeiten
heranzuziehen, der Oſtſtelle die entſprechende
Ermächtigung zu erteilen und ſechs Mil
lionen Mark aus der produktiven Erwerbs-
loſenfürſorge zu dieſem Zweck zur Verfü-
gung zu ſtellen.

Die Städte fordern Reichshiſfe.
5 Der Geſamtvorſtand des Reichsſtädte-

in Berlin und ſtellte mit
großer Beſorgnis feſt, daß das Finanz-
ſanierungsprogramm der Reichsregierung
für die durch die Wohlfahrtserwerbsloſen-
Fürſorge ſchwer bedrängten Gemeinden im
laufenden Rechnungsjahr keine Hilfe vor-
ſieht. Die neuen Steuermöglichkeiten der
Notverordnung vom 26. Juli 1930 können
im günſtigſten Falle einen Bruchteil des ge-
meindlichen Mehrbedarfs decken. Auch die
Neuregelung der Kriſenfürſorge vom 11. Ok-
tober d. J. bringt keine Entlaſtung für die
Geſamtheit der Gemeinden, ſondern bedeutet
für viele, beſonders für die unter 10 000 Ein-
wohnern, eine Verſchlechterung ihrer Lage.

Staats und finanzpolitiſch iſt es nicht
vertretbar, die Gemeinden zur Erfüllung
ihrer geſetzlichen Verpflichtung gegenüber
dem Heer der Wohlfahrtserwerbsloſen auf
den gefährlichen Weg erneuter kurzfriſtiger

bundes tagte
Verſchuldung abzudrängen, der überdies
für die Mehrheit der mittleren und kleinen
Städte nicht mehr gangbar iſt.
Sofortige Notmaßnahmen des Reiches

für die Gemeinden ſind daher ein dringendes
Gebot der Stunde. Dazu gehört auch weit
gehende Arbeitsbeſchaffung durch günſtigere
Finanzierung von Notſtandsarbeiten in den
mittleren und kleinen Städten. Schwere
Gefahren drohen den Gemeinden auch für
1931, da nach dem Finanzplan der Reichs-
regierung der Rückgang an Reichsſteuer-
überweiſungen für 1931 erheblich höher ſein
wird als die Erſparnis infolge der Be-
ſoldungskürzung.

Auf der anderen Seite iſt mit einer
Minderung der Ausgaben für Wohlfahrts-
erwerbsloſe im Rechnungsjahr 1931 kaum zu
rechnen. Daraus ergibt ſich die Verpflich-
tung des Reichs, auch für 1931 die Gemeinden
durch einen Aufgabenabban als beſten Aus-
gabenabban zu entlaſten.

SſSperrung der Polizeikoſtenzuſchüſſe
an Braunſchweig?

Aus Berlin verlautet: Reichsinnen
miniſter Dr. Wirth hat an die braun-
ſchweigiſche Regierung ein Schreiben ge
richtet, in dem er erklärt, daß er ſich die
Entſcheidung über die weitere Zahlung
der Reichszuſchüſſe für Polizeizwecke des
Landes Braunſchweig vorbehalten müſſe.
Wie die linksdemokratiſche „Voſſiſche

Zeitung“ von maßgebender Stelle erfährt,
bedentet das Schreiben praktiſch ſchon die
Sperre der Zuſchüſſe. Es ſei lediglich eine
höflichere Form für dieſe Anordnung ge-
wählt worden. Zu der Maßnahme habe ſich
Dr. Wirth veranlaßt geſehen, weil der braun-
ſchweigiſche Juſtizminiſter Frantzen, der als
Jnnenminiſter gleichzeitig die Polizeiver-
waltung unter ſich habe, in Berlin Polizei-
beamten gegenüber in einem Ermittlungs-
verfahren unzutreffende Angaben gemacht
habe.

Nach Thüringen jetzt Braunſchweig.
Und wenn morgen in Sachſen oder in
Preußen eine Regierung unter Einſchluß der
Nationalſozialiſten gebildet wird, will der
Reichsinnenminiſter dann auch die Polizei-
koſtenzuſchüſſe ſperren? Und wenn gar noch
weitere Länder ſolchen nationalſozialiſtiſchen
Regierungseinſchlag erhalten, wird er dann
ebenfalls die Zuſchüſſe ſperren, bis ſchließlich
vielleicht alle Länder zuſchußlos ſind?

Das iſt eine ſonderbare „demokratiſche“
Auslegung des verfaſſungsmäßigen Selbſt-
beſtimmungsrechts der Länder und macht
einen recht bedenklichen Einöruck, als ob
denen, die nicht nach dem Geſchmack der Re-
gierung ſind, damit planmößig der Brotkorb

Rom abgefahren, ſteuerte wie üblich ſeinen
Wagen ſelber und kam ſchon am Abend an-
geraſt. Die drei Hofzüge ſetzten ſich in Piſa
in Bewegung und punkt 9 Uhr morgens kam
endlich durch die ſcharfe Abſperrung Ruhe
in das unfranziskaniſche Treiben, in die
Stadt der Grauen Brüder, wo ſonſt eine
Uniform Aufſehen erregt und jetzt Fürſten
ſich drängten wie arme Pilger. Jhrer fünf-
zig oder mehr zogen mit Gefolge zu der
oberen Baſilika hinauf, geführt von einem
offenen Wagen, in dem ein bleiches, junges
Mädchen in myſtiſcher Verſunkenheit ſaß, die
königliche Braut Es regnete, es regnete
ſtark, aber es regnete Blumen.

Schon vor Jahren verfiel die Prinzeſſin
Johanna von Savoyen dem geheimnisvollen
Zauber von Aſſiſi, wo der Aermſte der
Armen gelehrt. Jetzt hatte ſie nur den einen
Wunſch, über dem Grabe des Heiligen zum
Altare ſchreiten und an ſeinem Sarkophage
heten zu können, bevor ſie als Königin eines
fernen Landes die Heimat verließ. Schon
lag das Schiff unter Dampf, das ſie noch am
gleiche Tage von Brindiſi wegtragen ſollte.

Jedem theatraliſchen Pomp abhold, bangte
ſie um ihr Heiligtum. „Verſchandelt mir bloß
mein Aſſiſi nicht!“ mahnte ſie die Zere-
monienmeiſter und Präfekten. Keineſchweren Portieren, nicht Purpur und
Franſen! Keine Tribünen für die Gäſte und
kein ſogenanntes Feſtkleid für die altehr-
würdigen Paläſte und Klöſter und Kirchen!
Aber als ſie ſich der Stadt näherte und ihr
Blick auf ein einziges Meer von Grün und
Weiß und Rot ſiel denn die bulgariſchen
Farben ſind auch die italieniſchen da
mußte ſie doch lächeln. Das Völkchen, das
ſonſt nur ärmliche Pilger und neugierige
Fremde zu ſehen bekommt, wollte halt auch
was haben von dem hiſtoriſchen Ereignis.

Alle, wie wir kamen und ſtanden, alle
waren übernächtigt, aber ſelbſt von den Zu
ſchauern, die ſich ſchon nachts angeſtellt,
hatten, wankte und wich nicht einer, als die
auf geſchwollenen Wolken aufbrachen in dem
Augenblick, wo die Braut am A

(oder die „Futterkrippe“) höher gehängt und
die Futterkripper den Geſinnungsgenoſſen
und Getreuen der Reichsregierung reſerviert
würde.

Die Reichsregierung täte ſehr gut daran,
dieſen Eindruck nicht aufkommen zu laſſen,
denn ſonſt geht die ganze Staatsidee zum
Teufel und der Kampf um die Futterkrippe
ſetzt ſo unverhüllt und ſo rückſichtslos ein, daß
der Staat dabei eine Beute der politiſchen
Abenteurer wird und zugrunde geht.

Antrag auf Aufhebung der Jmmunität
Dr. Franzens.

Der preußiſche Juſtizminiſter hat auf den
Bericht des Generalſtaatsanwalts beim Land-
gericht I Berlin beim Reichsminiſter des
Jnnern beantragt, die Genehmigung des
Reichstags zur Strafverfolgung ſeines Mit-
gliedes, des braunſchweigiſchen Miniſters des
Jnnern und für Volksbildung, Dr. Franzen,
wegen des Vergehens der Begünſtigung her-
beizuführen.

Bekanntlich hat Dr. Franzen anläßlich
der Berliner Krawalle bei der Reichstags
eröffnung die Freilaſſung des verhafteten
Landwirts Guth durch angeblich unrichtige
Angaben erwirkt.

Die Berliner Börſe ſtellt einen auffälli-
gen Rückgang der Auslandskäufe feſt. Die
Aufwärtsbewegung ſcheint ſchon wieder ab-
geſchloſſen zu ſein. Die Kursſteigerungen
der letzten acht Tage haben noch nicht ein
Fünftel der Verluſte ausgeglichen, die die
Börſe in den letzten ſechs Monaten erfahren
mußte.

Vaters die Kirchenſchwelle überſchritten
hatte.

Drinnen im Tempel wiederholte ſich die
von der römiſchen Kronprinzenhochzeit her
bekannte Zeremonie. Rote Kiſſen vor dem
Altar, ſechs Bronzeleuchter und Blumen in
alten umbriſchen Keramikſchalen, ſonſt kein
Schmuck. Sicheren Schrittes, unbeweglich die
Züge, geht die Braut durch das doppelt-
getürmte Spalier mitfühlender oder kriti-
ſterender Augen. Jhr folgt der König Boris,
der die Königin von Italien führt. Darauf
Zar Ferdinand mit der Kronprinzeſſin
Marie Joſé, dann der Kronprinz Humbert
mit ſeiner Schweſter Mafalda, der Prinz
von Heſſen mit dem letzten, noch unvermähl-
ten italieniſchen Königstöchterlein ein
Diadem nach dem andern. Schließlich der
Duce, der Außenminiſter Grandi, Unifor-
men, Fräcke

Stilecht, das heißt franziskaniſch Meſſe
und Trauung. Kein Kirchenfürſt und kein
Prälat zelebriert, ſondern der Kuſtodus der
Kirche, Pater Riſſo. Er richtet die ent-
ſcheidende Frage auf Jtalieniſch an den
Bräutigam und der König antwortet mili-
täriſch: Si! Die Braut muß zuerſt die
väterliche Einwilligung einholen. Erſt als
Viktor Emanuel ihren fragenden Blick mit
Kopfnicken beantwortet, ſagt ſie gleichfalls
mit feſter Stimme ihr Ja. Aber dann geht
es ihr doch nicht anders als einem bürger-
lichen Mädchen auch, ſie führt das Spitzen
tuch an die Augen.

Jm Namen des Vaters, des Sohnes
Die Ringe ſind gewechſelt. Pater Riſſo
hält. das iſt wieder das kleineAſſiſi, eine Anſprache und verſäumt nicht,
nach den Vorſchriften vorzuleſen, wie zum
Beiſpiel Artikel 132, der die Ehefrau zur
Unterſtützung des Mannes verpflichtet,
wenn dieſer keine Mittel mehr hat.

Als Königin von Bulgarien verläßt
Johanng von Savoyen die Baſilika. Als
Brautgeſchenk der Franziskaner hat ſie ein
winziges Stückchen vom Bettelgewand des

San

lutionäre erklärt hat.

Revolutkionsvorbereitungen
in Spanien und Porkugal.
Jn den Pariſer Zeitungen finden ſich aus

führliche Berichte über Revolutionsvorberei-
tungen in Spanien und Portugal.

Mit Liſſabon iſt der Telegrammverkehr
ſeit Freitag ganz unregelmäßig. Oporto iſt,
dem Herald zufolge, ſeit drei Tage ohne Zei-
tungen. Paris hat ſeit fünf Tagen keine Poſt
aus Portugal.

Aus Spanien meldet der Matin, daß die
Regierung in den größeren Städten Truppen
zuſammenzieht in Erwartung des 1. Novem
ber, des Kongreßtages der vereinigten repu-
blikaniſchen Parteien Spaniens.

Jn Sevilla (Südſpanien) traten die Stu-
denten zum Proteſt gegen die Unterrichts
ordnung, die noch aus der Zeit der Diktatur
ſtammt, in den Streik. Sie errichteten einen
Scheiterhaufen vor der Unfverſität und ver
brannten ein Miniſterbild, wobei ſie um das
Feuer tanzten. Ebenſo traten die Studenten
der Univerſität Oviedo in den Streik. Jn
Barcelona wird für den 9. November eine
große republikaniſche Kundgebung vor-
bereitet. Man rechnet mit 100000 Teil-
nehmern. Gerüchte beſagen, daß die Kund-
gebung der Auftakt des Umſturzes ſein
werde.

Neues in Kürze.
Die am Sonnabend vom Reichsfinanz-

miniſter und Reichsernährungsminiſter ver
öffentlichte Mitteilung über die Erhöhung
des Braugerſtenzolls iſt verſchiedentlich
auch auf den Gerſtenzoll bezogen worden.
Von zuſtändiger Stelle wird ausdrückli
betont, daß ſich die Veröffentlichung nur au
die Erhöhung des Brau gerſtenzolls be
zieht.

Jm Landtag iſt folgende deutſchnationale
Kleine Anfrage des Abg. von Rohr (Dtn.)
eingegangen: Dem Vernehmen nach hat die
Preußag größere Mengen Grubenholz in
Polen angekauft. Jch frage das Staats-
miniſterium: 1. Ueber welche Mengen
Grubenholz hat die Preußag bzw. haben die
ihr zugehörigen Betriebe in den Jahren 1
bis 1930 (bis 31. Oktober) Abſchlüſſe getätigt,
2. welche Mengen entfallen anteilig auf deut
ſches, auf polniſches und auf ſonſtiges aus
ländiſches Holz? Die Preußag umfaßt die
preußiſchen Staats bergwerke.

Wie die „Nationalliberale Korreſpondenz“
mitteilt. hat der Parteivorſtand der Deut
hen Volkspartei in ſeiner Montagſitzung

den Zentralvorſtand der Partei auf Sonntag,
30. November, nach Berlin einberufen.

Nach rumäniſchen Meldungen aus Grie-
chenland haben kommuniſtiſche Maſſenver-
ſammlungen in Athen am Sonntag zu ſchwe-
ren Unruhen geführt. Jn Piräus wurden
über 30 Demonſtranten durch die Polizei
verletzt. Die kommuniſtiſche Demonſtration
war die größte, die Athen bisher geſehen
hatte, ſie erregte Erſtaunen und Beunruhi
gung.

Nach einer Funkmeldung aus Havanna
hat die Regierung von Kuba ein Umſturz-
komplott aufgedeckt und. mehrere Revolutio-
näre verhaftet, unter denen ſich auch eine
Reihe von Studenten befinden ſoll. Die
Revolution war in allen Einzelheiten vor-
bereitet und ſollte noch vor den Neuwahlen
am 1. November ſtattfinden.

Wie Berliner Abenöblätter aus Braſilien
melden, iſt in der Nacht zum Sonntag das
Gebäude der Deutſchen Zeitung“ in Sap
Paulo geſtürmt worden. Als Grund wird
ngegeben, daß ſich das Blatt gegen die Revo-

von Aſſiſi, erhalten ergreifender konnte
kein Symbol ein. Nun ſchreitet ſie am
Arme ihres Mannes, vom erſten Sonnen-
ſtrahl angelächelt, den Weg der Päpſte
hinunter zur unteren Kirche, ſteigt hinab
das ſehen wir nicht in die rauhe kalte
Gruft, in die düſter wuchtenden Gewölbe,
Abſchied zu nehmen von ihrem Heiligen.

Damit iſt das Myſterium, wie ſie es er-
träumt zu Ende. Was noch folgt, iſt nichts
anderes als eine höfiſche Hochzeitsfeier.
Evviva! Evviva! Ein Orkan von Stim-
men, ein Sturm von Hüten und Tüchern
und Fahnen. Dreihundert weiße Mädchen
ebben vor und zurück wie Brandungswellen.
Königsmarſch und Faſchiſtenhymne. Fahrt
zum Rathaus, Ziviltrauung, Erſcheinen auf
dem Balkon

Jn einer zwei Stunden entfernt liegen-
den Privatvilla warten dreihundert Gedecke
und die ganze Straße iſt mit Blumen
überſät.

Die kleine Maria hat der Schweſter die
lange Schleppe in der Kirche zurechtgelegt,
die Edelleute verſtanden das nicht. Jetzt
fährt ſie verſonnen über die Blumen. Sie
iſt die letzte der Königstöchter wer wird
der Ritter ſein, der ſie holt?

Der Klaſſiker-Raubban der Schlager-
komponiſten.

Der Jazzkönig Paul Whiteman be-
kannte in der Londoner rot ift „The
Sockbut“. daß in Amerika der Klaſſiker-Raubbau ſeitens der Schlagerkomponiſten
ſyſtematiſch betrieben wird. Whiteman weiſt
darauf hin, daß namentlich Chopin und
Beethoven zu dieſem Zweck ausgebeutet wer
den. Liſzts ungariſche Rhabſodien,Beethovens Serenaden, Chopins Fantaſien
und Konzerte, Händel und Wagner und
Strauß haben immer wieder amerikaniſche

inſpiriert und populäre
Geſangsſchlager hervor

„Song“-Schreiber
amerikaniſche
gerufen.
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Aufruhr in der Rakur.
Skurm, Schnee, Regen und Hochwaſſer.

Der Ozean tobt.
Die ſchweren Stürme über Frankreich,

begleitet von Hagel- und Schneefällen, dauern
an. An der Altlantikküſte und im Aermel-
kanal gefährdet heftiger Nordweſtſturm die
Schiffahrt. Alle Fiſchdampfer haben eiligſt
die Häfen aufgeſucht. Jn Toulon verhinderte
der Sturm die Ausfahrt des 1. franzöſiſchen
Geſchwaders. Der griechiſche Dampfer
„Maria“ wurde ſeiner geſamten Takelage
beraubt und trieb lange Zeit hilflos umher,
bis er von Schleppern in den Hafen gebracht
werden konnte. In der Provinz Var richteten
heftige Schneefälle großen Schaden an. Jn
den franzöſiſchen Alpen liegt der Schnee be
reits einen Meter hoch.

Regen und Schneefälle in
Schleſien.

Wie vom Obſervatorium BreslauKrietern
mitgeteilt wird, iſt am Sonntag in Schleſien
Schnee niedergegangen.

Die Neuſchneehöhe erreichte am Montag-
morgen z. B. in Flinsberg 20 em und

auf der Reifträgerbaude 55 em.
Zurzeit halten bei ſtürmiſchen Nordweſt-
winden die Niederſchläge noch an. Von der
Schneekoppe wird Schneeſturm bei Wind-
ſtärke 12 gemeldet. Die Temperaturen liegen
im Hochgebirge zwiſchen 5 und 6 Grad
unter Null.

Nachdem am Sonntagfrüh der Ratiborer
Pegel einen Waſſerſtand der Oder von 128 m
seigte, ſtieg das Waſſer bis Montagnach-
mittag auf 4,84 m. Das iſt mehr als 1 m über
Ausuferungshöhe. Auch die Nebenflüſſe der
oberen Oder führen ſtarkes Hochwaſſer, ins-
beſondere die Glatzer Neiße.

Durch das in Schleſien unvermindert an-
haltende Unwetter ſind Störungen auf den
elektriſch betriebenen Nebenſtrecken ein
getreten. Durch den ſtarken Sturm wurde
auf der Strecke Landshut Liebau ein Baum
auf einen fahrenden Perſonenzug geſchleu-
dert, wobei die elektriſche Fahrleitung zerſtört
wurde. Einige Wagenfenſter wurden zer-
trümmert und mehrere Reiſende durch Glas-
ſplitter leicht verletzt.
Infolge von Schneeverwehungen entgleiſte
bei Jakobsthal eine elektriſche Lokomotive.

Der Betrieb wird mit Dampflokomotiven
fortgeführt.

Schnee im Erzgebirge
Jm Klingenthal-Aſchberg-Ge-biet hat der Winter Einzug gehalten. Im

Laufe des Sonntags trat Schneefall ein, der
die Fluren mit einer leichten Schneedecke
überzog.

Aus Oberwieſenthal wird berichtet
Bei 3 Grad Kälte und heftigem Sturm fiel
am Fichtelberg Schnee, der bis Montag eine
Höhe von etwa 20 Zentimetern erreicht hat.

und im Harz.
Jm Oberharz hat der Winter diesmal früh

ſeinen Einzug gehalten. Ausflügler, die zum
Wochenende hinausgefahren waren, bot ſich
auf der Torfhauschauſſee überraſchenderweiſe
eine richtige Schneeſzenerie.

Unwetkter über Oeſterreich.
Holländiſches Flugzeug in den

Bergen verirrt.
Auch über Oeſterreich wüten ſchwere Un-

wetter. Die Meteorologiſche Zentralanſtalt
hat ſeit über 60 Jahren im Oktober ſolch
Regenmengen, wie ſie jetzt niedergehen, nicht
mehr verzeichnet. Die Feuerwehr wurde am
Sonntag und Montag über 200 Mal in Wien
alarmiert, um Bauſchäden zu beheben. Die
Telephonleitungen nach Paſſau ſind anſchei-
nend durch Waſſereinbruch geſtört. Die Donau
ſteigt. Der Wiener Wald iſt verſchneit.

Aus den Bergen werden Schneeſtürme ge-
meldet. Eine beim Bau der Groß-Glockner-
Straße beſchäftigte Arbeitergruppe wurde vom
Schneeſturm überraſcht.

Ein Mann iſt erfroren;
drei Arbeiter mußten mit ſchweren Erfrierun-
gen ins Krankenhaus gebracht werden.

Wie von der Stubalpe (Steiermark) ge-
meldet wird, kreiſte dort am Sonnabend von
16 bis 23 Uhr ein anſcheinend verirrtes Flug-
zeug. Es wurde verſucht, dem Flugzeug Licht-
zeichen zu geben, was jedoch bei dem furcht-
baren Schneeſturm nicht gelang. Das Flug-
zeug iſt verſchwunden. Nachforſchungen haben
bisher zu keinem Ergebnis geführt. Man ver-
mutet, daß es ſich um das holländiſche Oſt-
indienflugzeug handelt, deſſen Fluglinie über
Steiermark geht.

Hochwaſſergefahr in Nordböhmen.

Durch die ſtarken Regengüſſe ſind alle
noröböhmiſchen Waſſerläufe ſtark geſtiegen.
An vielen Stellen iſt bereits die Gefahren-
grenze erreicht. Die Mandau und die Neiße
drohen, falls das Regenwetter weiter anhält,
aus den Ufern zu treten und die tiefer gele-
genen Ortſchaften zu überſchwemmen. Be-
ſondere Gefahr beſteht für Seifhennersdorf
und Großſchönau, wo der Waſſerlauf noch
nicht reguliert iſt.

Das Oberhanupt der japaniſchen Kirche
in Berlin.

c
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Nitſchishu Nogutſchi,
das Kirchenoberhaupt von Tokio, iſt in Ber-
lin eingetroffen. Der Erzbiſchof befindet ſich
auf einer Reiſe, die dem Studium budhiſti-
ſcher Einwirkung auf die europäiſche Lite-
ratur dient.

Ohrfeigen im Frenzelprozeß
Mandatsniederlegung der Ver-teidigun g.

Die Montagsſitzung in dem Prozeß gegen
den früheren Bornimer Amtsvorſteher Fren-
zel, die die Gegenüberſtellung der beiden
Töchter Frenzels, Hildegard und Gertrud,
brachte, verlief überaus erregt. Gertrud er-
hob neue Beſchuldigungen gegen den Vater
in bezug auf Hildegard, worauf dieſe unter
heftigem Schreien auf ihre Schweſter zu
ſprang und ein Handgemenge mit ihr begann.

Dabei verſetzte Hildegard der Gertrud
mehrere Ohrfeigen. Dann brachen beide
Schweſtern in Schreien und Weinen aus. Das
ganze Gerichtsgebäude hallte von den Vor
gängen im Sitzungsſaale wider. Die Sitzung
konnte nicht mehr ordnungsmäßig fortgeſetzt
werden.

Frenzel ſelbſt war während der ſtürmiſchen
Vorgänge in größter Erregung aus dem
Saal gelaufen. Die Verteidiger hatten den
Eindruck, daß der Vorſitzende das Auftreten
der Hildegard Frenzel für gekünſtelt anſah;
ſie erklärten deshalb,

unter dieſen Umſtänden die Verteidigung
nicht weiter führen zu können,

und legten ihr Mandat nieder. Ob die
Sithang unter dieſen Umſtänden am Diens

tag fortgeſetzt werden kann, erſcheint im
Augenblick noch fraglich. Formell erklärte
der Vorſitzende, die Verteidiger möchten ihre
Stellungnahme ſchriftlich mitteilen, worauf
er die Sitzung auf Dienstag, 9.15 Uhr, ver-
tagte.

Großfeuer in einer Garage
Ueber 100 Kraftfahrzeuge zerſtört.

Jn einer Großgarage in Glasgow (Eng-
land) brach am Montag ein Großfeuer aus,
durch das ein danebenliegendes großes Hotel
und deſſen Gäſte ſtark gefährdet wurden.
Nur unter großen Anſtrengungen gelang es
der Feuerwehr, ein Umſichgreifen des
Feuers zu verhindern und

das Hotel zu retten.
Die Garage ſelbſt brannte vollſtändig

nieder. Dabei wurden über 100 Kraftfahr-
zeuge aller Art zerſtört. Der Schaden iſt
ſehr hoch.

„D 2000*“ bleibt noch in Rom.
Das deutſche Junkers Großflugzeug

„D 2000“ wird noch einige Tage in Rom
bleiben, da zahlreiche Mitglieder der italieni-
ſchen Geſellſchaft, die zur Hochzeit nach
Aſſiſi gefahren waren, den Wunſch geäußert
haben, daß ihnen das Flugzeug zur Beſichti-
gung noch einige Zeit zur Verfügung ſtehen
möchte.

Ein Modell des „R 101“
für die Unterſuchung der Luft-ſchiffkataſtrophe.

Für die heute beginnende Unterſuchung
über die Kataſtrophe des „R101“ iſt ein fünf
Meter langes Modell des Luftſchiffes, das ſich
auf der Ausſtellung in Antwerpen befand,
nach England geſchafft worden.

Die Tiſche, Stühle und Bänke für die
Ausſchußmitglieder, die Preſſe und das
Publikum ſind mit ſchwarzem Tuch über-
zogen. Man erwartet, daß der erſte Tag mit
der Rede des Generalſtaatsanwalts Sir
Jowitt voll ausgefüllt ſein wird.

60 Todesopfer in Smyrna.
Die Unwetterkataſtrophe in Smyrna und

Umgebung hat nach den letzten Meldungen
aus Konſtantinopel über 60 Todesopfer
ge fordert.

Etwa 500 Häuſer ſtürzten ein.
Die Aufräumungsarbeiten ſchreiten nur
langſam fort. Der Sachſchaden beläuft ſich
auf über 100 Millionen Franken.

Hauseinſturz in Galaka.
Aus Jſtambul wird gemeldet: Jn Galata,

dem rumäniſchen Kriegshafen am Schwarzen
Meer, ſtürzten am Montag aus bisher un
bekannter Urſache zwei Häuſer ein. Dabei
wurden 21 Perſonen getötet. h

r

Die Königshochzeit von Aſſiſi.

Oben: Zar Boris von Bulgarien und die junge Zaritza, geborene Prinzeſſin Gio-
vanna von Jtalien, verlaſſen nach der Trauung die Kirche des heiligen Franz in Aſſiſi.

(Vergl. das heutige Feuilleton.)

gegangen iſt.

Aus dem Zug der Hochzeitsgäſte.

Der Streit um die Klagemauer in Jeruſalem.
Der vom Völkerbund eingeſetzte Ausſchuß

zur Schlichtung der Streitigkeiten zwiſchen
Arabern und Juden um die Klagemauer in
Jeruſalem trat am Montag im Stockholmer
Außenminiſterium zuſammen.

Vorſitzender iſt der frühere ſchwediſche
Außenminiſter Löfgren; außerdem ge-
hören dem Ausſchaß der Präſident des
Genfer Appellationsgerichtshofes, Charles
Barde, und der frühere Gouverneur von
Sumatra, van Kempen, an.

Die Rekker finden den Tod.
Aus Reykjavik (Dänemark) wird gemelbdet,

daß der deutſche Fiſchdampfer „Harveſtehude“
aus Cuxhaven die Mannſchaft des Motor-
ſchiffes „Ameta“ rettete, das ſinkend von der
Mannſchaft verlaſſen wurde. Die „Ameta“
wurde dann von den Deutſchen ins Schlepp-
tau genommen, die drei ihrer Leute an Bord

e der „Ameta“ brachte und das Schiff nach den
Weſtmanninſeln bringen wollte. Wegen allzu

hohen Seeganges konnte man jedoch den
Hafen nicht anlaufen. Nunmehr verſuchte die
„Harveſtehude“ die „Ameta“ nach Reykjavik
zu bringen.

Unterwegs bei Nacht und großem See-
gang riß jedoch das Schlepptau, worauf die
„Harveſtehude“ die „Ameta“ verlor. Man be-
fürchtete nun, daß die „Ameta“ mit den drei
Deutſchen von der „Harveſtehude“ unter-

Ankike Büſte mit geſchminkten
Lippen.

Vor kurzem wurde bei den neuen Aus-
grabungen in Pompeji die Büſte der römi-
ſchen Kaiſerin Liviag ausgegraben. Wie be-
kannt, lebte die Kaiſerin zur Zeit Chriſti.
Die ausgegrabene Büſte iſt aus gefärbtem
Marmor. Die lebendigen Farben geben eine
ausdrucksvolle Vorſtellung von dem bild-
ſchönen Geſicht der Herrſcherin Roms. Aus
der Farbe der Lippen geht hervor, daß ſie
beim lebenden Modell grell geſchminkt waren.
Der koſtbare Fund iſt in einer 2000 Jahre
alten Villa entdeckt worden.

92 Toke auf Grube Maybach.
Nach einer Meldung der Jnſpektion Neuß

wurde die Zahl der geborgenen Toten am
Montag um 11.30 Uhr mit 86 angegeben.
Hierzu kommen noch vier im Lazarett Ver-
ſtorbene und zwei Tote, die noch in der
Grube liegen, 92 Tote ſtehen ſomit feſt. Ueber
das Schickſal von drei Vermißten weiß man
noch nichts Genaues; möglich, daß ſie ſich noch
unter Tage befinden, möglich aber auch, daß
es ihnen gelungen iſt, ſich zu retten, ohne ſich
bisher gemeldet zu haben. Außerdem befinden
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ſich von den 20 verletzten Bergleuten ſechs in
hoffnungsloſem Zuſtand, ſo daß man mit
hundert Opfern dieſer Grubenkataſtrophe
rechnen muß.

Der Generaldirektor für Grubenfragen
im franzöſiſchen Miniſterium für öffentliche
Arbeiten wird ſich heute nach Saarbrücken
begeben, um die Unterſuchung in der May-
bach Grube zu leiten. Franzöſiſcherſeits
wird erklärt, daß die erſten Feſtſtellungen
bereits den Beweis geliefert hätten, daß
ſämtliche Sicherheitsvorrichtungen intakt ge-
weſen ſeien.

Ein Steiger, der zurzeit der Exploſion am
Ende der dritten Sohle beſchäftigt war, er-
klärt, daß die Wetterführung in der Unglücks-
ſohle ganz einwandfrei geweſen ſei und
ſpäter auch noch einwanofrei funktioniert
habe. Die Betriebsſicherheit ſei ziemlich ge-
währleiſtet geweſen.

Die Ernke des Todes.
Es iſt notwendig, ganz entſchieden die un
n Gerüchte zurückzuweiſen, nach denen
51 Mitglieder der Bergungskolonnen in der
Grube eingeſchloſſen und zum getöte
ſein ſollen. Keinem einzigen iſt ein Unglü
zugeſtoßen. Fieberhaft ſind ſie an der Arbeit,

r 4 wegt r re noch in ar dindlichen Toten zu bergen, was ihnen bis-
noch nicht gelungen iſt.

Jn der Verleſehalle ſtehen lange Reihen
von Särgen, deren Deckel immer wieder ge-
öffnet werden müſſen, um den Angehörigen
Gelegenheit zur Jdentifizierung der Toten
zu geben.

Am Mittwochvormittag 9 Uhr findet in
der Grubenkapelle die katholiſche und in
einem zur Grube gehörigen Saale die evan-

eliſche Leichenfeier ſtatt. Anſchließend daran
wird im Verleſeſaale in einem offiziellen
Trauerakt, an dem auch der Präſident der
Regierungskommiſſion, Sir Erneſt Wilten,
teilnehmen wird, der Toten von Maybach ge-
dacht werden. Soweit die Toten identifiziert
ſind, werden ſie dann in ihre Heimatorte
übergeführt. Die übrigen werden ihre
letzte Ruheſtätte in einem Maſſengrabe auf
dem Ehrenfriedhof von Bildſtock finden.

Beileid aus aller Welt.
Der Oberpräſident der Rheinprovinz hat

an die Regierungskommiſſion des Saar-
gebiets folgendes Telegramm gerichtet: „Die
ganze Rheinprovinz nimmt mit mir herzlichen
Anteil an dem ſchweren Unglück, das ſchon
wieder ſo viele brave Bergmannsfamilien in
tiefſtes Leid verſetzt hat.“

Die ſächſiſche Regierung hat der Direktivn
der Maybach-Grube aus Anlaß der ſchweren
Bergwerkskataſtrophe telegraphiſch die auf-
richtigſte Teilnahme ausgeſprochen.
Bayern flaggt halbmaſt in der Rheinpfalz.

Die bayeriſche Staatsregierung hat an
geordnet, daß am Tage der Trauerfeierlich-
keiten für die Opfer des neuen ſchweren
Grubenunglücks im Maybach Schacht bei
Saarbrücken, alſo am Mittwoch, in der Rhein-
pfalz die ſtaatlichen und unter ſtaatlicher
Verwaltung ſtehenden Gebäude auf halbmaſt
zu flaggen haben.
Spende des Reichspräſidenken

Der Reichspräſident hat als Hilfe für die
Opfer der Bergwerkskataſtrophe auf Grube
Maybach einen Betrag von 10000 Rm. aus
ſeinem Dispoſitionsfonds bewilligt.

t

263 Todesopfer in Alsdorf.
Jm Eſchweiler Krankenhaus iſt am Mon-

tag einer der verletzten Alsdorfer Bergleute
geſtorben. Die Zahl der Opfer hat ſich da
mit auf 263 erhöht.

Am Sonntagnachmittag fand in Stolberg
die Beerdigung des bei dem Grubenunglück
in Alsdorf tödlich verunglückten 28jährigen
Bergmanns W. Plum ſtatt. Am Grabe
wurde ein Kranz des Kaiſersniedergelegt, der die Patenſchaft bei
dem jetzt Verſtorbenen, der als ſiebenter Sohn
der Familie im Jahre 1907 geboren war,
übernommen hatte.

c S
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Der DFB. zur Profifrage.
Neue Sitzung des Geſamtvorſtandes.
Die ſich immer mehr zuſpitzende Lage im

Fußballſport hat den Deutſchen Fußball-
Bund veranlaßt, eine neue Sitzung des Ge-
ſamtvorſtandes einzuberufen, die am Sonn-
abendabend in Berlin ſtattfindet. Worüber
hierbei geſprochen werden wird. iſt unſchwer
zu erraten. Hoffentlich rafft ſich der DFB.
nun endlich zu einer vernünftigen Tat auf.

Spielvereinigung Fürth
in Jkalien.

Zwei der ſpielſtärkſten italieniſchen Fuß-
ballvereine, der FC. Turin und Juventus-
Turin. bereiten ein gemeinſames Weihnachts-
turntier vor, das an den Tagen vom 25. bis
28. Dezember ſtattfinden wird. Aus Deutſch-
land haben ſich die Jtaliener die Teilnahme
der Spielvereinigung Fürth geſichert, wäh-
rend aus der Tſchechoſlowakei die ſtarke Elf
der Prager Slavia kommt. Weitere Ver-
handlungen ſchweben noch mit Admira-Wien,
Viktoria-Zizkow und Hungaria-Budapeſt.

Der große Ringkampf
MTV. Merſeburg Röſſen 11:3

Ringrichter war Hauſik (Halle). Als erſtes
Paar ſtanden ſich Schaller-Röſſen Ball-
Merſeburg gegenüber. Schaller trat als Er-
ſatzmann für den verletzten Nahrendorf an
und mußte eine ſchnelle Niederlage hinnehmen
Einen ſchönen Kampf lieferte das Feder-
gewicht Seifert-Röſſen gegen Funk-
Merſeburg. Seifert verpaßte hier einen
guten Griff und mußte eine unerwartete
Niederlage hinnehmen. Den beſten techni-
ſchen Kampf gaben Fiſcher-Röſſen und Kra-
mer- Merſeburg im Leichtgewicht. Er ver-
lief un entſchieden. Jm Weltergewicht rangen
Rupp-Röſſen gegen Mertner- Merſeburg.
Mertner hatte gegen den ehemaligen Europa-
meiſter Rupp nicht viel zu beſtellen. Rupp
ſpielte nur einige Zeit mit ihm und legte
ihn nach 1,10 Min. auf die Schultern.

Das Mittelgewicht war von ſeiten Röſſens
etwas ſchwach beſetzt. Rickert-Röſſen ſtand
hier dem ringerfahrenen Mettin- Merſeburg
gegenüber. Schon nach 3,20 Min. konnte dieſer
ſeinen Gegner beſiegen. Einen unerwarteten
Ausgang nahm der Kampf der beiden Halb-
ſchwergewichte Haas-Röſſen und Grimmig-
Merſeburg. Haas war durch das viele Ge-
wichtheben einarmig abgekämpft und mußte
eine unerwartete Niederlage nach zwei Min.
hinnehmen. Der Kampf der beiden Schwer-
gewichte Kämmerer-Röſſen Meſeberg-Mer-
ſeburg zeigte trotz der Schwere beider Geg-
ner einen ſchönen Kampf. Der Merſeburger
konnte in der 6,20 Min. den Sieg für ſich
buchen.

Werbeabend
der Schwerakhletikabfeilung Röſſen.

Einen ſehr gut gelungenen Abendö veran-
ſtaltete die Schwerathletikabteilung des Turn-
und Sportvereins Neuröſſen in der Sied-
lungsturnhalle. Jn jeder Beziehung wurde
das Beſte gezeigt und ein dankbares Publi-
kum, das zahlreich erſchienen war, zollte den
Veranſtaltern reichen Beifall.

Der Vorſitzende, Herr Spiegel, be-
grüßte die Erſchienenen und ging nochmals
auf den großen Erfolg ein, der dadurch er-
zielt iſt, daß ſich die beiden Vereine zuſam-
mengeſchloſſen haben. Ein ſehr gut gelunge-
nes lebendes Bilö, in dem Athleten dem
Vereinsſymbol huldigen, wurde geſtellt.

Jm Mannſchaftsſtemmen zeigte der Ju-
gendliche Schäfer eine ſehr gute Leiſtung,
indem er 1,50 Ztr. in die Höhe brachte. Auch
mit dem einarmigen Reißen zeigten Haas und
Scheuerer gute Klaſſe; 190 Pfund wurden
von ihnen in die Höhe gebracht; beidarmig
gingen beide gar unter großen Beifall auf
220 Pfund. Der kleine Graf drückte mit
großer Ruhe 180 Pfund in die Höhe.

Eine beſondere Delikateſſe boten die Akro-
baten. Die Familie Gutſche, Halle, war
erſchienen und zeigte ſehr gute Leiſtungen.

Schwimmſpork.
Neuer deutſcher Staffelrekord,

Auch der zweite Tag des internationalen
Zeichen famoſer Leiſtungen. Die Schweitzer,
Schulze, Wurft und Gubener beſtehende
Wettſchwimmens in Düſſeldorf ſtand im
r von Ma deburg 96 verbeſſerteden deutſchen Rekord fet 4250-Meter-Kraul

ſtaffel auf 1:53,8. Der Kölner Derichs er
reichte über 100 Meter die famoſe Zeit von
1:01,5, die franzöſiſche Rekordſchwimmerin
ſchwamm über die gleiche Strecke mit 1:13,1
ebenfalls eine recht beachtliche Zeit heraus.

Am Ende der Herbſtſerie.
Wie wir ſchon vorausſagten, qualifizierte

ſich Giebichenſtein im letzten Spiel gegen
MTV. Merſeburg mit 4:2 endgültig als
Herbſtmeiſter. Die Hieſigen machten den
Gäſten den Sieg recht ſchwer, denn bei Halb-
zeit lag MTV. noch mit 2:1 in Führung. Jn
Weißenfels verbeſſerte MTV. gegen Germa-
nia ſeinen Tabellenſtand, indem er den Ger-
manen mit 5:4 (3:0) Sieg und Punkte ab-
nahm. Jm Freundſchaftsſpiel mußte Röſſen
von Tyv. Diemitz eine 4:7 (2:5) Niederlage
hinnehmen. Jn der erſten Klaſſe holten die
Favoriten ziemlich hohe Siege heraus. ATV.
1. verlor gegen Frieſen Frankleben 1:10
(1:3). 1885 hält durch ihren 10:0-Sieg über
Neuröſſen a weiter die Spitze. Jn Neumark
holte ſich der dortige Turnverein von MTV. 1
mit 4:0 die Punkte.

Nach Abſchluß der Herbſtreihe haben ſich
GTV. Halle und Frieſen Weißenfels unge-
ſchlagen an die Spitze ihrer Gruppe geſetzt.
Durch den Sieg des MTV. Weißenfels muß
Röſſen mit dem vierten Platz in der Tabelle
vorlieb nehmen.

Gruppe Halle- Merſeburg.

GTV. Halle 5 30:12 10:0To. Diemitz 5 37:22 8:2HTSV. 5 30:19 6:4ATV. Merſ. 5 17:30 4:6MTV. Merſ. 5 14:26 2:8KTV. Halle 5 12:31 0:10
Gruppe Weißenfels.

Frieſen 5 53:16 10:01861 5 25:15 8:2MTV. 5 22:30 5:5TuSpvp. Röſſen 5 28:30 4:6
ATV. Kötzſchau 5 24:44 2:8
Germania 15:32 1:9

Die erſte gemeinſame Spiel-
veranſtalkung in NeuRöſſen.

Am Sonntag hatte der TuSpv. Röſſen
ſeine Anhänger und Mitglieder zu einer
größeren Spielveranſtaltung im Hand- und
Fußball nach dem Stadion eingeladen. Zahl-
reich waren die Anhänger trotz des ſchlechten
Wetters dem Rufe gefolgt. Als erſtes Spiel
wurde das der

Meiſterklaſſe To. Diemitz Meiſterklaſſe
ausgetragen. Zwei gleichwertige Mannſchaf-
ten ſtanden ſich gegenüber. Ehe ſich die Elf
von Röſſen mit den Platzverhältniſſen abge-
funden hatte, hatte Diemitz ſchon einen Vor-
ſprung von drei Toren. Die Diemitzer zeig-
ten ſehr gutes Stellungsſpiel. Ein beſonde-
res Lob verdient bei ihnen der wurfgewaltige
Halblinke. Jhm ſtand in nichts der Torwart
nach, er war es, der die Diemitzer vor einer
Niederlage bewahrte. Die Röſſener Mann-
ſchaft ſpielte in der zweiten Halbzeit ein gro
ßes Spile. Man ſah es der Mannſchaft an,
daß ſie den Willen hatte, die erſte Halbzeit-
Niederlage wieder wett zu machen; aber der
Ausgleich konnte nicht erzielt werden.

Röſſen ſpielt an und geht ſofort vor des
Gegners Tor. Der Ball wird abgewehrt, und

Neuer deutſcher 5chwimm-
rekord.

Jn der neu erbauten Düſſeldorfer
Schwimmhalle, die einigen tauſend Zu-
ſchauern bequeme Sichtmöglichkeit bietet,
wartete der Düſſeldorfer Schwimmelub von
1909 mit einer internationalen Veranſtal-
tung auf. Der erſte Tag der Veranſtaltung,
der in Anweſenheit von etwa 1000 Beſuchern
vor ſich ging, brachte ſchnelle Zeiten und
hübſche Kämpfe. Jm Rückenſchwimmen über
100 Meter verbeſſerte Elfriede Saſſe-
rath (Rheydöt) den bisher von Frl. Strubel,
Berlin, mit 1:28,2 gehalten deutſchen Rekord
auf 1227,5.

Monatsverſammlung des VfB. Cämmeritz.
Der noch junge Schwimmverein Cämme-

ritz hielt eine gut beſuchte Monatsverſamm-
lung ab. Zum erſten Vorſitzenden wurde
Herr Graupner und zum zweiten Vor-
ſitzenden Herr Sachſe ſen. beſtellt. Die
Wahl des Schriftführers fiel auf Herrn
Niemann. Um auch während des Winters
einigen befähigten Schwimmern eine weitere
Ausbildung zu ſichern, wurde der Entſendung
einiger Schwimmer nach Halle in das Hallen-
baö zur Teilnahme an der Trainingsſtunde

Herren Höſelbarth, Zimmermann
Schulze, die ſich am Schluſſe der Badeſaiſon
das Prüfungsabzeichen der Lebensrettunos-

eines halliſchen Vereins zugeſtimmt. Die
und H.

h Handball der Turner.
Diemitz geht zum Angriff über. Schon nach
kurzer Zeit ein Strafwurf und unhaltbar ſitzt
er im Röſſener Tor. Jn kurzen Abſtänden
kommt Diemitz zum 2. und 3. Tor. Ein
goter Kombinationszug bringt den erſten Er
folg für Röſſen. Sofort iſt Diemitz wieder
zur Stelle und ſtellt das 4. Tor feſt und er-
zielt bald darauf ein 5. Tor. Nun rafft ſich
Röſſen auf. Angriff auf Angriff erfolgt. Doch
iſt es nur möglich, ein zweites Tor zu er-
zieken. Jn der zweiten Hälfte wird das Spiel
zuſehends beſſer. Röſſen erinnert jetzt an
alte Klaſſe, durch ſchöne Kombination kann
das 3. und 4. Tor erzielt werden. Nochmals
läßt Röſſen etwas nach, und das nutzt Diemitz
zu zwei weiteren Toren aus. Schiedsrichter
Göhle vom MTV. Merſeburg, der einwandö-
frei leitete, konnte dann beide Mannſchaften
mit 7: 4 trennen.

ATV. 1. Frankleben 1. 1:10 (1:3).
Eine recht empfindöliche Niederlage mußte

der ATV. in Frankleben hinnehmen. Ob-
gleich ATV. mit 3 Mann Erſatz antrat, konnte
das Spiel bis Halbzeit offen gehalten werden.
Jedoch kam Frankleben in der zweiten Halb-
zeit in große Form. ATV. 2. verlor gegen
1885 2. 0:2 (0:2).

TuSpv. Röſſen 1ga 1885 Merſeburg 1.
0:10 (0:3).

In dieſem Spiel konnten die Merſeburger
ihre Spitzenſtellung weiter feſtigen. Jn der
erſten Hälfte leiſtete Röſſen energiſchen
Widerſtand und zwang die Stürmer zur Her-
gabe ihres ganzen Könnens. Jn der erſten
Hälfte konnten ſie dann gegen die Röſſener,
die nur mit zehn Mann ſpielten, rei ſchöne
Tore erzielen. Die zweite Hälfte zeigte die
Merſeburger immer mehr im Angriff. Mer-
ſeburg gewann verdient.

1. Jgd. 1861 Weißenfels 5:1.
TuSpy. Neuröſſen 1. MTV. Weißen-

fels 1. 4:4 (2:2).

Marathon 1. Kayna 1. 0:8 (0:4).
Jn dieſem Spiel zeigten ſich die Kaynger

ihrem Gegner überlegen. Die junge Elf von
Röſſen zeigte wohl viel Eifer, konnte ſich bei
der ſtarken Kaynger Hintermannſchaft aber
nicht durchſetzen. Kayna zeigte zeitweilig ſehr
gutes Zuſpiel und drängten ſtark aufs Tor.
Röſſens Hintermannſchaft war etwas ſchwach.
Das Ehrentor war aber unbedingt für Röſſen
verdient.

e

Kayna I1. Turn. Vgg. 2:0 (1:0).
Der Sieg Kaynas bedeutet auf jeden Fall

eine Ueberraſchung. Das Ergebnis drückt
zwar nicht die Ueberlegenheit Kaynas aus,
ſpricht aber viel von dem Eifer der Mann-
ſchaft. Aus dieſem Grunde war auch der
Sieg verdient.

Schon in den erſten Minuten gelingt
Kayna aus einem Strafwurf heraus der erſte
Treffer. Die Mannſchaft der Vgg. ſpielt
etwas aufgeregt. Kurz vor Schluß ſpielt ſich
Kaynas Mittelſtürmer frei und ſendet unhalt-
bar ein.

geſellſchaft erwerben konnten, wurden von
dem anweſenden Vertreter der Geſellſchaft die
Prüfungsurkunden überreicht. Ein gemüt-
liches Beiſammenſein beſchloß die Verſamm-
lung.

Fegelſport.

Die Merſeburger Keglergeſellſchaft
Verbandsklubmeiſter.

Wie wir geſtern kurz meldeten, konnte die
Merſeburger Keglergeſellſchaft am Sonntag
die Klubmeiſterſchaft erringen. Obgleich der
Kampf über vier Bahnen ziemlich ſchwer iſt,
gelang es doch ſämmtlichen neuen Teilnehmern,
über den Durchſchnitt zu ſchieben. Gegenüber
der Vorrunde iſt bei allen Klubs, außer „Gu-
tenberg“, eine Formverbeſſerung feſtzuſtellen.
Dies läßt erwarten, daß bei den Mitte No-
vember beginnenden Ausſcheidungskämpfen
zur Städtemannſchaft intereſſante Kämpfe
bevorſtehen.

Von der Merſeburger Keglergeſellſchaft
kamen zur Wertung: Burkhardt, Ellrich,
Hippe, Kahlert, Gink 2679 (Vorkampf 2647)
gleich 5326 Holz,.

Fall um: Ruhſam, Rich. Knoche, Weiſe,
Kwias, Pech 2662 (2604) gleich 5266 Holz.

Gewitterwolken: Büttner, r r
Weber, Netſcher, Zorn 2W55 (2597) gleich 5862.

MK C. 1928: Hentſchke, K. Knoche, Wam-
Earh, W. Schmidt, Hegel 2621 (2548) gleich 5169

Gutenberg: Klingbeil, Schräpler, A. Bock,
Ellinger, Utecht 2534 (2615) gleich 5149 Holz.

Markranſtädt Sieger im Dreiſtädtekampf.
Im Schlußkampf in Markranſtädt ver

mochten die Markranſtädter Kampfkegler
ihren in den beiden vorangegangenen Kämp-
fen errungenen Holzvorſprung zu behaupten
und ſomit im Geſamtergebnis den Sieger
ſtellen. Die Dürrenberger Mannſchaft zeigte
wieder einmal ihre frühere ſehr gute Form
und konnten im letzten Kampfe das beſte Er
gebnis erzielen und ſomit die Schkeubditzer,
die mit mehreren Erſatzleuten den Kampf
beſtritten, mit 84 Holz überholen. Dieſer
letzte Kampf geſtaltete ſich bis zum Abſchub
der letzten Kugeln äußerſt ſpannend und ganz
beſonders zwiſchen Schkeuditz und Dürren-
berg, wo beide Mannſchaften mit faſt ſtändig
gleichwertigen Schubleiſtungen um den zwei-
ten Platz kämpften.

Die Ergebniſſe: Sieger des Wanderpokals
Markranſtädt mit 15695 Holz; Dürrenberg
mit 15 472 Holz; Schkeuditz mit 15 378 Holz.

Die Einzelbeſten jeder Verbandsmann-
ſchaft erhielten als Ehrung vom Verband
Markranſtädt geſtiftete Keglerfiguren: Kegel-
bruder Matthias (Markranſtädt) 1641 H.
Kegelbruder Erben (Dürrenberg) 1648 H.;
Kegelbruder Friedrich (Schkeuditz) 1604 H.

Hockey.
Merſeburger Hockey Club Sportklub

Weimar 0:1.
Am Sonntag weilte der MHC. mit den

beiden Herrenmannſchaften in Weimar, um
dort eine alte Rückſpielverpflichtung zu löſen.
Der MHC. war gezwungen, für Haacke, Nauke
und Weber Erſatz einzuſtellen, der ſich der
Mannſchaft im großen und ganzen gut an-
paßte, aber die fehlenden Spieler doch nicht
erſetzen konnte. Das Spiel der erſten Mann
ſchaft brachte den Merſeburgern eine knappe
Niederlage, die in erſter Linie auf das Miß-
geſchick der MHC.-Stürmer beim Torſchuß
zurückzuführen iſt. Das ſiegbringende Tor
ſchoß der Mittelſtürmer aus dem Gedränge
heraus und war für Zimmermann II unhalt-
bar. Nach der Pauſe ſpielten die Merſebur-
ger leicht überlegen, jedoch verhinderte reich-
liches Pech den verdienten Ausgleich. Der
Jnnenſturm der Weimarer war der beſte
Mannſchaftsteil der ſchnellen und ſtarken Elf.
Bei den Merſeburgern überragte Oels.
Neben ihm ſei noch die ausgezeichnete Lei-
ſtung von Meinhardt in der Verteidigung
erwähnt.

c

MHC. 2. SC. 2. 0:1. Auch die zweite
Mannſchaft mußte ſich geſchlagen bekennen,
und ihre Siegesreihe wurde durch dieſes
Spiel unterbrochen.

jkd dpferdeſport.
Rennen in Karlshorſt.

Kiekemal-Jagdrennen, 3000 M., 3400 Meter: 1.
Frau A. Seifferts Lagina, 2. Madonna d'Arezza, 3.
Strius. Tot: 40, Pl. 12, 11, 12. Wuhlheide-Jagd-
rennen, 3500 Mark, 4000 Meter: 1. Frau H. Wittigs
Le, 2. Lichtblick, 3. Prevoyant. Tot. 32, Pl. 15, 24, 34.
Deutſches Halbblut-Jagdrennen, Ehrenpreis und 4800
Mark, 4600 Meter: 1. Frhr. v. Bodenhauſen u. O. v.
Mitzlaffs Walküre VI, 2. Jlſe XIII, 3. Felſenaar, 4.
Parſiſal. Tot. 30, Pl. 14, 15, 26. 35. Jagdrennen der
Dreijährigen, Ehrenpreis und 12 000 Mark, 3600
Meter: 1. Stall Niſſens Patriarch, 2. Servus, 3. San
Domecivo, 4. Monte Carlo. Tot 235, Pl. 32, 13, 20,
20. Kott-Flachrennen, 3000 Mark, 1200 Meter: 1.
G. Kubiſchs Tang, 2. Mentha, 3. Kavalkade, 4. Feſt
königin. Tot. 83, Platz 24, 25, 15, 20. Lotterie
Jagdrennen, 4000 Mark, 3000 Meter: 1. K. E. v.
Kapphengſts Alkmene, 2. Hol Gulden, 3. Sigmar, 4.
Credulité. Tot. 416, Pl. 64, 31, 37, 19. Kitzbock
Hürdenrennen, 3000 Mark, 3000 Meter: 1. Frau J.
Horaks Koerner, 2. Lohland, 3. Nebelherxe. Tot. 34,

Rennen zu Paris.
1. Rennen: 1. Alphonſine, 2. Discovery, 3. Migue

line. Tot. 318, Pl. 77, 22, 29. 2. Rennenl. Seſoſtris
2, Riva Bella, 3. Mußeß of Marlborough. Tot. 80,
Pl. 24, 44, 16. 3. Rennen: 1. Monſieur le Marechal,
2. Florio, 3. Gouſpin. Tot. 104, Pl. 23, 13. 4. Nen
nen: 1. Baron d'Urfé, 2. Reel, 3. Tapinois. Tot. 130,
Pl. 38, 38, 32. 5. Rennen: 1. Allegorie, 2. Sao
Thome, 3. La Fleche d'Or. Tot. 83, Pl. 30, 27, 46.
6. Rennen: 1. Paillantif, 2. Barbes 3. Kita. Tot.
76, Platz 29, 48, 34.

Kurze Sporkſchau.
Zum Städteboxkampf Köln- Hamburg am

31. Oktober in der Hanſeſtadt ſteht nun auch
die Hamburger Vertretung vom Fliegen-
gewicht aufwärts wie folgt feſt: Wegmann,
Rieck, Henz, Bergner, Kleinert, Otte, Eicher
und Kolzhorn.

Turner und Sportler ſind bei den am
31. Oktober in Leipzig ſtattfindenden Säch-
ſiſchen Staffelmeiſterſchaften im Schwimmen
vereint. 18 Vereine haben 73 Mannſchaften
gemeldet. Die D. S. V.-Vereine ſind faſt voll
zählig am Start, aus dem Lager der Turner
haben die grziger Vereine Eintracht und
Lindenaun 1848 ihre Meldung abgegeben.
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Nus Merſebueg.
Blumenſchmuck

für Kriegsgräber.
Zum Totenſonntag beſteht auch in dieſem

Jahre die Möglichkeit, daß Kriegergräber auf
den früheren Kriegsſchauplätzen würdig ge
ſchmückt werden. Die Vermittlung über-
nimmt der Volksbund Deutſche Kriegs-
gräberfürſorge bezw. die ihm angeſchloſſenen
Ortsgruppen. Die Koſten betragen für jedes
Grab ungefähr 10 Mark und ſind ſofort bei
der Anmeldung zu entrichten. Da immerhin
einige Zeit mit der Vermittlung vergeht,
dürfte es zweckmäßig ſein, umgehend die Ver-
bindung zum Volksbund Deutſche Kriegs-
gräberfürſorge aufzunehmen.

Wekkervorherſage.
Der Polarlufteindruck, dem wir das kalte

Wetter der letzten Tage zu verdanken haben,
iſt abgeſchloſſen. Neue Kaltluftmaſſen kom-
men nicht mehr heran, da vom Altlantiſchen
Ozean ein Tieföruckgebiet gegen Jrland und
Schottland voröringt und Europa gegen die
Polarzone abriegelt. Jm größten Teile des
deutſchen Reiches iſt das Wetter zwar wolkig,
aber trocken, nur im Oſten, an der Oder und
Weichſel, fallen im Bereich eines vom Balkan
nach Norden ziehenden Tiefdruckgebietes Nie-
derſchläge. Zum Teil ſind dort recht beträcht-
liche Mengen aufgetreten, Breslau meldet
über 50 Millimeter. Für unſer Gebiet be-
wirkte dieſer Tieföruckwirbel eine erhebliche
Verſtärkung der Luftdruckgegenſätze, ſo daß
die Winde zeitweiſe Sturmesſtärke annah-
men. Die zurzeit über Mittel- und Weſt-
deutſchland liegenden Kaltluftmaſſen werden
durch weſtliche mildere Strömungen ver-
drängt werden. Damit iſt Eintrübung und
vorübergehend auch Niederſchlag bei ſteigen-
der Temperatur verbunden.

Vorherſage bis Mittwochabend: Bei
vorwiegend ſüdweſtlichen Winden Eintrü-
bung, vorübergehend Regen, Temperatur
alsdann ſteigend.

Verein für
das Deutiſchtum im Auslande.

Am Montag fand in Sieberts Reſtaurant
eine Mitgliederverſammlung des Vda. ſtatt.
Der 1. Vorſitzende, Direktor Hertling,
begrüßte die Anweſenden, die ſich nur aus
den Vorſtandsmitgliedern zuſammenſetzten.
Er erſtattete Bericht und erteilte dann dem
Kaſſenführer, Studienrat Groſſe, das
Wort, der das Protokoll verlas und über die
in Deſſau ſtattgefundene Hauptverſammlung
berichtete. Der Mitgliederzuwachs hat ſich
von 273 Gruppen auf 793 geſteigert.

Sämtliche Punkte der Tagesordnung fan-
den einſtimmige Erledigung, und da die
Kaſſenprüfer keinerlei Beanſtandungen bei
der Reviſion zu erheben hatten, wurde dem
Kaſſierer einſtimmig Entlaſtung erteilt. Als
beſonderer Punkt der Tagesordnung wurde
über die im November in Ausſicht genom-
mene Werbewoche verhandelt, zu der am
Mittwoch, 26. November, ein Werbeabend ge-
plant iſt. Mit dem Wunſche, daß der Ver-
anſtaltung im Intereſſe des guten und edlen
Zweckes wiederum beſter Erfolg beſchieden
ſein möge, ſchloß der Vorſitzende den offi-
ziellen Teil.
Merſeburg ſtändiger Tagungsort
des Geflügelzüchker-Gauverbandes

Am Sonntag fand im „Neuen Schützen-
haus“ eine außerordentliche Führertagung
des Geflügelzüchter-Gauverbandes Halle ſtatt
Beſonders zu bemerken iſt, daß dieſe Tagung
die erſte war, die in Merſeburg abgehalten
wurde. Da der neue Gauvorſitzende, Katafter-
Oberſekretär Meyer, und der Gaukaſſierer
Oberpoſtſekretär Curt Pietzner, in Mer-
ſeburg wohnen, iſt unſere Stadt nunmehr
ſtändiger Tagungsort des für unſere Wirt-
ſchaft ſo wichtigen Verbandes.

Die Tagung ſelbſt hatte ſich unter anderen
Punkten mit der Bekanntgabe der Reichsver-
ordnung zu befaſſen, die bei allen Ausſtellun-
gen das Beflaggen in den Reichs- und Lan-
desfarben vorſieht. Einer der wichtigſten
Anträge, die einzelnen Vereine durch Vor-
träge über Zuchtprobleme zu ſchulen, fand
großen Beifall. Der Gauvorſtand wurde be-
auftragt, zu den intereſſierten Vereinen Red-
ner zu entſenden.

Jn Zukunft ſollen nur zwei Hauptver-
ſammlungen ſtattfinden. Es wurde ferner
beſchloſſen, daß eine Züchterverſammlung all-
jährlich im Sommer berufen wird. Jm wei-
teren Verlauf der Tagung wurde über Feſt-
legung der Ausſtellungen des kommenden
Jahres geſprochen. Jn der nächſten Gau-
tagung Ende Januar 1931 in Neuröſſen ſollen
dieſe Ausſtellungen dann endgültig feſtgelegt
werden.

Zum Schluß der Sitzung wies der Gau-
vorſitzende Meyer auf die alljährlich am
Totenſonntag in Merſeburg im „Neuen
Schützenhaus“ ſtattfindende Geflügelſchau
hin. Bei den äußerſt gering bemeſſenen
Standgeldern wird es auch dem kleinſten
Züchter möglich ſein, ſich zu beteiligen.

Die geſamte Tagung verlief ſehr harmo-
niſch. Das Loſungswort des Vorſitzenden bei
Eröffnung der Sitzung „Vertrauen gegen
Vertrauen“ hat ſich ſomit zum Beſten des
geſamten Verbandes ausgewirkt.

Die Stadtverordnetenverſammlung hatte
eine lange Verhandlungspauſe hinter ſich,
als ſie am Montag wieder zu einer Sitzung
zuſammenkam. Jnfolgedeſſen hatte fich eine
Menge Beratungsſtoff, und zwar äußerſt
wichtiger Art, angehäuft. Die Frage des
Laſtenausgleichs, die zwar die Gemüter in
den letzten Wochen lebhaft beſchäftigte
ſie wird es auch in den kommenden Wochen
tun! wäre allein ſchon eine volle Sitzung
wert geweſen. Die Entſcheidung, die ſowohl
in Merſeburg, wie in Dürrenberg und Leung
am gleichen Tage herbeigeführt worden iſt,
iſt in geheimer Sitzung gefallen. Jnfolge-
deſſen kann über den Gang der Verhandlun-
gen nichts geſagt werden. Das Reſultat
iſt ſchließlich auch klar und einfach genug; ſo
kann ſich jeder ſelbſt ein Bild über die
Tragweite machen. Das Ergebnis iſt zweifel
los unbefriedigend. Was damit einigerma-
ßen verſöhnen kann, iſt die Ausſicht auf eine
baldige Reviſion des Vertrags (d. h. hof-
fentlich auch Verbeſſerung im Sinne eines

Die ſtädtiſchen Körperſchaften haben in
geheimer Sitzung beſchloſſen, dem Vertrage
über einen Laſtenausgleich zwiſchen Merſe-
burg, Leunga und Dürrenberg ihre Zuſtim-
mung zu geben. t

Für ihre Entſchließung waren etwa fol-
gende Geſichtspunkte maßgebend:

Der Miniſter des Jnnern hatte mit Er-
laß vom 20. März 1930 verfügt,

daß die Verhältniſſe im Wirtſchafts
gebiet Merſeburg Leung Dürrenberg
zu einer Eingemeindung, wie ſie von der
Stadt Merſeburg gewünſcht würde, noch

nicht reif ſeien,
hatte infolgedeſſen die Vorlage eines Ein-
gemeindungsgeſetzes an den Landtag abge-
lehnt, andererſeits aber anerkannt, daß, da
die wirtſchaftliche Lage der Stadt Merſe-
burg durch die außerordentlich ſtark ange-
ſtiegenen Ausgaben infolge der Errichtung
des Ammoniakwerkes Merſeburg ſich dau-
ernd verſchlechtert hätte, ein angemeſſener
Laſtenausgleich unverzüglich durchge-
führt werden müßte. Daraufhin haben Ver-
handlungen über einen ſolchen Laſtenaus-
gleich unmittelbar eingeſetzt. Der Regie-
rungspräſident, der von dem Miniſter des
Jnnern zum Kommiſſar für die Verhand-
lungen ernannt worden war, hatte ſeiner-
ſeits den Landrat des Landkreiſes Merſe-
burg beauftragt, zunächſt mit den beteilig-
ten Kommünalverbänden

über eine Einigung auf freiwilliger
Grundlage zu verhandeln.

Vor arbeiten.
Die Beſprechungen, über deren Verlauf

die Deputation der Allgemeinen Verwal-
tung und der Magiſtrat laufend unterrich-
tet worden ſind, konnten zunächſt zu ei-
nem abſchließenden Ergebnis nicht führen,
weil die in dem Miniſterialerlaß als unerläß-
lich bezeichnete Bildung der Einheitsgemein-
den Leung und Bad Dürrenberg noch nicht
durchgeführt worden war. Die Verhandlun-
gen konnten ſich deshalb lediglich darauf
beſchränken, daß die an dem Laſtenausgleich
beteiligten Zweckverbände Leung und Bad
Dürrenberg ſowie die Stadt Merſeburg über
die grundſätzlichen Fragen ſich ausſprachen,
ſowie, daß die Stadt Merſeburg und der
Zweckverband Dürrenberg ihre Forderungen
für dieſen Laſtenausgleich bekannt gaben.
Ueber die. Höhe dieſer Forderungen iſt die
Deputation der Allgemeinen Verwaltung
ſowie der Magiſtrat gehört worden.

Nachdem die neuen Gemeinden Leung und
Bad Dürrenberg geſchaffen worden waren
und ihre beſchlußfaſſenden Körperſchaften
ſowie wenigſtens in der Gemeinde Leu-
na ihren neuen Gemeindevorſteher ge-
wählt hatten, traten die Verhandlungen in
ein entſcheidendes Stadium. Dabei wurde
von der Gemeinde Leuna vorgeſchlagen, daß
zum Ausgleich der ſowohl der Stadt Merſe-
burg wie der Gemeinde Dürrenberg durch
das Ammoniakwerk entſtehenden Belaſtun-
gen ein, für beide Gemeinden beſtimmter
gemeinſamer Betrag von jährlich 400 000
Mark zur Verfügung geſtellt werden ſollte.

Alle Verſuche der beiden beteiligten Ge
meinden Merſeburg und Dürrenberg,
eine Erhöhung dieſes Betrages herbei-
zuführen, ſcheiterten an der Erklärung
der Vertreter der Gemeinde Leung, daß
bei dem derzeitigen Rückgang der ſteuer-
lichen Einnahmen auch in der Gemeinde
Leung und bei der außerordentlich
ſchwierigen wirtſchaftlichen Lage der Jn-
duſtrie, auch des Ammoniakwerkes, es
völlig ausgeſchloſſen wäre, die Sum-
me, die genannt worden ſei, zu erhöhen.

Der Verkeilungsmodus.
Bei der Frage der Teilung dieſer Summe

zwiſchen den Gemeinden Merſeburg und Dür-
renberg war zunächſt ein Antrag der Ge-

Mehrertrags für Merſeburg!) und die Tat-
ſache einer finanziellen Hilfe, die gerade jetzt
der Stadt nicht erwünſchter kommen kann.
Der Vertrag iſt zunächſt für drei Jahre ge
ſchloſſen; in dieſer Zeit, das muß von vorn-
herein betont werden, darf der Reviſionsge-
danke nicht ruhen.

Die Vorlagen, die in der öffentlichen Sit-
zung erledigt wurden, ſind von uns zum
größten Teil ſchon beſprochen worden. Die
beiden Anträge auf Auflöſung des Stadt-
parlaments wurden abgelehnt. Noch weit
bedeutungsvoller iſt die Ablehnung der Bier-
ſteuererhöhung und der Bürgerſteuer. Jm
Schatten dieſes ablehnenden Beſchluſſes ſtehl
der Staatskommiſſar. Zwar wird das
zweifellos der Oberbürgermeiſter ſein, aber
auch er wird uns die bittere Pille dieſes
Steuerdiktats nicht verſüßen können.

Ueber Einzelheiten der Sitzung berichten
wir in der Mittwochnummer.

Der Laſtenausgleich
Merſeburg Dürrenberg Leung.

meinde Dürrenberg vorgelegt worden, wel-
cher unter Berückſichtigung der Schulkinder-
zahl und der Zahl der im Ammoniakwerk
Merſeburg beſchäftigten Einwohner der Ge-
meinden Merſeburg und Dürrenberg für
Dürrenberg 166 000 M. verlangte, während.
Merſeburg mit 234 000 M. abgefunden wer-
den ſollte. Nach langen Verhandlungen, in
denen die Vertreter der Stadt Merſeburg
die Nichtberechtigung dieſer Wünſche Dürren-
bergs aufs lebhafteſte betont hatten, wur-
de dann der aus dem Vertragsentwurfe
erſichtliche Teilungsmaßſtab von dem Ver-
handlungsführer vorgeſchlagen.

Für den Zeitpunkt, zu welchem der Ver-
trag in Kraft treten ſollte, hatten die Ver-
treter der Stadt Merſeburg den 1. April
1930 gefordert, weil ſie es für notwendig
hielten, daß die Zahlungen in das Rech-
nungsjahr 1930 fallen und dazu verwendet
werden können, den haushaltsplanmäßigen
Fehlbetrag von 293 000 M. abzudecken. Die
Vertreter der Gemeinde Leunaga erklärten da-
zu, daß eine rückwirkende Kraft bis zum
1. April 1930 mit Rückſicht darauf ausge-
ſchloſſen ſei, daß das Ammoniakwerk Meéer-
ſeburg rückwirkend zu erhöhten Steuerzah-
lungen nicht veranlagt werden könnte, daß
aber die Gemeinde Leung außerſtande ſei,
ohne Steuererhöhung aus ihren Mitteln die
zum Laſtenausgleich erforderlichen Beträge
aufzubringen.

Der haushalksplanmäßige
Fehlbekrag gedeckt.

Jm Laufe der Verhandlungen, an denen
auch die Vertreter des Ammonjakwerkes be-
teiligt waren, um gegebenenfalls von ihnen
eine freiwillige Zahlung für die rückliegende
Zeit zu erreichen, wurde dann der aus
dem Vertragsentwurfe erſichtliche Vorſchlag
gemacht, die Stadt Merſeburg dadurch be-
reits im Rechnungsjahr 1930 in den Be-
ſitz einer größeren Summe zu bringen, daß
entgegen der urſprünglichen Abſicht, die Be-
träge vierteljährlich nachträglich zu zahlen,
die Zahlungen in die Mitte des laufenden
Vierteljahres vorverlegt werden. Auf dieſe
Weiſe würden der Stadt Merſeburg im Rech-
nungsjahre 1930 rund 225000 M. zuge-
führt werden, die zuſammen mit bereits
jetzt zu überblickenden Erſparniſſen aus dem
Haushalt 1930 abgeſehen ſelbſtverſtänd-
lich von den durch den Laſtenausgleich
überhaupt nicht einzubringenden Wohlfahrts-
laſten ausreichen würden, den haushal s-
planmäßigen Fehlbetrag des Jahres 1930
abzudecken.

Trotzdem
unbefriedigendes Ergebnis.

Das Verhandlungsergebnis iſt dem Ma-
giſtrat und der Deputation der Allgemeinen
Verwaltung vorgelegt worden. Beide Kör-
perſchaften ſtehen auf dem Standpunkte, daß
die jetzt zur Verfügung geſtellten Beträge
bei weitem nicht ausreichen, um einen an-

Laſtenausgleich beſchloſſen.
Die drei bekeiligten Gemeinden ſtimmen zu. Bierſteuererhöhung und Bürgerſteuer
von der Merſeburger Stadkverordnetenverſammlung abgelehnk. Jm Hinkergrund:

der Staakskommiſſar. Keine Auflöſung! Erwerbsloſendebakken.
gemeſſenen Laſtenausgleich zwiſchen Leuna
und Merſeburg herbeizuführen, daß insbe-
ſondere auch die durch den Laſtenausgleich
notwendig werdende Steuererhöhung in der
Gemeinde Leunga noch unter der derzeitigen
Belaſtung der Stadt Merſeburg bleibt, ſo
daß alſo auch von dieſem Geſichtspunkte
aus

von einem wirkſamen Laſtenausgleich
nicht geſprochen werden kann.

Beide Körperſchaften haben ſich aber auch
mit dem von ihnen zu fordernden Verant-
wortungsgefühl die Frage vorgelegt, ob die
Ablehnung des Angebotes im jetzigen Zeit-
punkte tatſächlich verantwortet werden kann,
und ſie haben nach eingehender Beratung ſich
auf den Standpunkt ſtellen müſſen, daß die-
ſe Frage verneint werden muß. Es läßt ſich
nicht verkennen, daß die wirtſchaftlichen Ver-
hältniſſe ſich ganz außerordentlich verſchlech-
tert haben, und daß unter dieſer Verſchlech-
terung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe auch
das Ammoniakwerk Merſeburg zu leiden hat.
Das ergibt ſich ſchon aus der Tatſache, daß
das Werk erhebliche Einſchränkungen und
Entlaſſungen vornehmen mußte.

Gründe für die Zuſtimmung.
Bei dieſer Sachlage und bei der völligen

Unſicherheit, welche Entſcheidung gegebenen-
falls bei dem Nicht zuſtandekommen einer frei-
willigen Einigung durch den zur Beſchluß-
M Pns berufenen Landtag getroffen werden
wird,

erſchien es infolgedeſſen den ſtädtiſchen
Körperſchaften notwendig, das Angebot
anzunehmen, und es jetzt nicht auf eine
Entſcheidung durch den Landtag ankom-

men zu laſſen.
Außerdem erſcheint der Betrag von 295 000
Mark, der jährlich der Stadt Merſeburg
zur Verfügung geſtellt werden ſoll, in der
jetzigen Zeit der Geldknappheit doch immer-
hin nicht unbeträchtlich. Schließlich muß-
te erwogen werden, daß die verhältnismä-
ßig kurze Zeit, auf welche der Ausgleichsver-
trag abgeſchloſſen werden foll, der Stadt
Merſeburg die Möglichkeit gibt, nach Ablauf
des Vertrages ihre grundſätzlichen Wünſche
erneut zur Geltung zu bringen und unter
hoffentlich günſtigeren wirtſchaftlichen und
vielleicht auch ſonſtigen Verhältniſſen der
Verwirklichung näher zu führen.

Die Leunger Beſchlüſſe.
Der Beſchluß der Gemeindevertretung

von Leunaga hat folgenden Wortlaut:

„Jn der geheimen Sitzung der Gemeinde
vertretung von Leung vom 27. Oktober wurde
mit 16:2 Stimmen bei 4 Enthaltungen be-
ſchloſſen: Punkt 1 der Tagesordnung, Laſten-
ausgleich mit Merſeburg und Bad Dürren-
berg, und Punkt 2 der Tagesordnung, Bil-
dung eines Zweckverbandes zur Unterhaltung
des Reformrealgymnaſiums und des Ober-
lyzenums in Merſeburg, werden zur Verhand-
lung und Beſchlußfaſſung verbunden. Die
Gemeindevertretung ſtimmt der Vorlage des
Gemeindevorſtehers über den Vertrag zwi-
ſchen der Stadt Merſeburg, der Gemeinde
Leunag und der Gemeinde Bad Dürrenberg
zum Ausgleich der Belaſtungen, die Merſe-
burg und Bad Dürrenberg durch das Leuna-
werk zu tragen haben, zu. Die Gemeindever-
tretung ſtimmt der Bildung eines Zweckver-
bandes zur Unterhaltung eines Reformreal-
gymnaſiums und eines Oberlyzeums in Mer-
ſeburg nach der vom Gemeindevorſteher vor-
gelegten Satzung zu. Der Gemeindevorſteher
wird ermächtigt, den Vertrag zum Ausgleich
der Belaſtungen mit Merſeburg und Bad
Dürrenberg abzuſchließen in der Erwar-
tung, daß auch in der Stadtverordneten
verſammlung in Merſeburg die Satzung über
den Zweckverband zur Unterhaltung eines
Realgymnaſiums und eines Oberlyzeums in
Merſeburg nach der Vorlage des Gemein
vorſtehers von Leung unverändert angenom-
men wird. Die Ermächtigung zum Vollzuge
des Vertrages über den Ausgleich der Be-
laſtungen wird hinfällig, wenn die vorge-
nannte Erwartung nicht eintritt“.

Wie Dürrenberg ſtimmke.
Jn Bad Dürrenberg war das Stim-

menverhältnis 17:1 zugunſten der Vorlage.

Die öffenkliche Sitzung.
Die öffentliche Sitzung, bald nach 6 Uhr

abends von Stadtv.- Vorſteher Brenner
eröffnet, wuchs ſich zu einer jener Dauer
ſitzungen aus, deretwegen das Merſeburger
Stadtparlament ſeit einiger Zeit berüchtigt
iſt. Vor Eintritt in die Tagesordnung gab
der Vorſteher eine Einladung der Freiwilli-
gen Feuerwehr zur Hauptübung am kommen-
den Sonntag bekannt. Mit Punkt 1, dem
unſern Leſern bekannten

Antrag der Nationalen Arbeitsgemein-
ſchaft,

Schritte zu tun, um die Auflöſung des
Stadtparlaments herbeizuführen, wurde ein
ähnlich lautender KPD. Antrag verbunden.

Stadtv. Rietze, der übrigens, da dies der
Vorſteher unterlaſſen hatte, ſeinen Ausfüh-
rungen ein kurzes Totengedenken an die
Opfer der Bergwerkskataſtrophen von Als-
dorf u. Maybach voranſtellte, begründete den

Antrag der Nationalen Arbeitsgemeinſchafä.
Oberbürgermeiſter Dr. Moſebach wider-
ſprach ſofort, indem er auf den S 79 der
Städteordnung hinwies
eine Auflöſung nur durch das Staatsmini-

und erklärte, daß
ſterium erfolgen könne, wenn die Stadtver-
ordneten ihre Pflichten vernachläſſigten, oder
wenn die Beſeitigung eines Notſtandes in
Frage ſtünde. Der Magiſtrat werde, falls
der Auflöſungsantrag durchginge, ſofort ei-
nen entgegengeſetzten Beſchluß faſſen. Nach-
dem noch der Kommuniſt Koenen zweimal und Rietze noch einmal geſprochen und
die SPD. durch ihren Sprecher Kämpf
ganz im Stile der Diplomatie
intereſſement“ erklärt hatten, kam es zur
Abſtimmung, in der

beibe Auflöſungsanträge jeweils gegen
die Stimmen der Antragſteller abgelehnt

wurden.

ihr „Des-



8 genen abgebenr einen Bericht beginnen. Der Ma

Heaſblige der allzu großen Nachſicht des
Vorſtehers kam es beim Uebergang zum näch-
ſten Punkt zu einem Krach. Koenen wollte
zu Punkt 1 noch eine Erklärung abgeben;
der Berichterſtatter zu Punkt 2, Bereit-
ſtellung von Mitteln zur Errichtung einerWärmehalle, der Wirtſchaftoparteiler Wirth
hatte aber ſchon das Wort. Statt von ſeinem
Präſidentenrecht energiſch Gebrauch zu ma
chen, ließ der s die Kommuniſten
nach ihrer Herzensluſt krakehlen; einmal bim-
melte das Glöckchen, aber vergeblich. End-
lich tat Herr Brenner den entſcheidenden
Schritt aus dem Saale, und die Sitzung war
unterbrochen.

Nach etwa einer
ſeine

Viertelſtunde
Erklärun

konnten
und

giſtratsantrag wurde angenom-
men, dagegen abgelehnt ein Zuſatzantra
der KPD. auf Bewilligung von 300
„für marxiſtiſche Literatur“() und mit 15:14
Stimmen auch der SPD.- Antrag auf Be-
reitſtellung von Mitteln für Unterhaltungs-
zwecke.

Die Punkte 3 und 4 wurden gemeinſam
beſprochen, allerdings dann in der Abſtim-
mung getrennt. Berichterſtatter war Stadtv.
Hojenski (SPD.); auch Oberbürgermeiſter
Dr. Moſebach nahm zu der Vorlage das
Wort, indem er auf die unangenehmen ver
waltungsrechtlichen und finanziellen Folgen
einer Ablehnung. Hojenski hatte für Ver-
zögerung der Angelegenheit plädiert! hin
wies. Aber ſowohl die Stadtv. Hotzler
für die Wirtſchaftspartei, als auch Kühn
(KPD.), Steindorf u. Geſchwantner
(Nationale Arbeitsgemeinſchaft) lehnten bei-
de Steuerarten rundweg ab. Und ſo ging
der Antrag Steindorf-Geſchwantner, die Vor
lage des Magiſtrats (alſo die Steuern!) ab-
zulehnen, im Falle der Bierſteuererhöhung
gegen 5 Stimmen (zwei Demokraten und
drei Volksparteiler) und im Falle der Bür-
gerſteuer mit 6 Stimmen (der Demokraten
und Volksparteiler) durch.

Die Steuer iſt hier gefallen; nun wird
ſie zwangsweiſe eingeführt werden.

Abgelehnt wurde auch der Antrag der
KPD.Fraktion, den erwerbsloſen Gagfah-
Mietern alle Mietsunkoſten, die 15 M. mo-
natlich überſteigen, auf Koſten der Stadt
abzunehmen, angenommen dagegen ein Jni-
tiativantrag, im Reichstag dahin zu wirken,
daß die Zinſen für die Baukapitalien her-
abgeſetzt und die Mittel der Hauszinsſteuer
zinslos zur Verfügung geſtellt werden (ge-
gen Volkspartei und Demokraten, bei Stimm-
enthaltung der Wirtſchaftspartei).

Eine unendlich lange Debatte,
hervorgerufen und in ihren weſentlichen Tei-
len beſtritten von den Kommuniſten, ent-
ſpann ſich über die Erwerbsloſenanträge der
KPD.

Schließlich wurde der Antrag der KPD.
mit 23 gegen 6 Stimmen abgelehnt, nachdem
der Eventualantrag auf Einzelabſtimmung
mit 17:12 Stimmen gefallen war. Der An
trag Kämpf auf Einführung der 40-Stun-
denwoche in den ſtädtiſchen Werken und Lohn-
ausgleich in Höhe von 4 Stunden ein Ver-
ſuch zur teilweiſen Behebung der Erwerbs-
loſigkeit verfiel mit 12:9 Stimmen der Ab-
lehnung; dagegen wurde der Antrag Kü h n
(KPD. )auf Einführung der 40-Stundenwoche
bei vollem Lohnausgleich mit 18 Stimmen der
SPD., der KPD. und der Nationalen Ar-
beits gemeinſchaft angenommen.

Jm Anſchluß an die öffentliche Sitzung
fand die geheime Sitzung ſtatt, die bis 12,30
Uhr nachts dauerte

Winkerarbeit des Junglandbundes
Kreis Merſeburg.

7. November, abends 7 Uhr, Gaſthof zur
Linde in Merſeburg Vortrag von Bezirks-
jugendpfleger Hemprich: „Der Jungbauer im
mitteldeutſchen Jnduſtriebezirke und ſeine
Bildungsaufgabe“.

13. Dezember, abends 7 Uhr, Gaſthof zur
Linde. Eröffnung der Führer- und Redner-
lehrgänge. Vortrag Schriftleiter Gebhard:
„Rede- und Debattentechnik“.

4. bis 11. Januar 1931 Werbewoche.
naues Programm folgt noch.

18. Januar Führerlehrgang vormittags 10
Uhr in Merſeburg, Gaſthof zur Linde. Vor-
trag von Dr. Mögling, Neudietendorf:
„Was fehlt im Junglandöbund, um zur wah-
ren Bildung zu kommen“.

14. Februar, abends 7 Uhr, Führerlehr-
gang. Jungbauernmeiſter Berger, Olven-
ſtedt: „Aus der Praxis eines Junglandbund-
führers“.

8. März Hauptverſammlung. Genoſſen-
ſchaftsvortrag. Die Rednerlehrgänge finden
nach Bedarf das ganze Jahr über ſtatt.

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. Sprech- und Ton-

film „Skandal um Eva“ mit Henny Porten.
Anfang 5,45 und 8,10 Uhr.

Kammerlichtſpiele. Tonfilm „Mach
die Welt zum Paradies“.

Arbeitsgemeinſchaft

Schwarz-weiß-rok.
Deutſchnationale Arbeitergruppe. Diens-

tag, 28. Oktober, 20 Uhr, Verſammlung im
„Caſino“. Kamerad Ploetz ſpricht über „Die
Tagung in Koblenz“. Donnerstag, 30. Ok-
tober, 20 Uhr, Nähabend im „Caſino“.

Der Stahlhelm, Bund der Frontſoldaten,
Ortsgruppe Merſeburg. Der Beſuch der Ver
ſammlung der NSDAP. am Mittwoch (Red-
ner General Litzmann) wird den Kameraden
empfohlen.

mir

Zusehriften aus dem Leserkreise obernimmte nur alle presgesetzliche Verant-
Wwortun g. Ohne Namensüunterschrift eingehende
Tinsendungen werden nennt berockslehtigt h

„Wie ſchafft man Arbeit
für Handwerk und Gewerbe?“

Von der Merſeburger Baugeſell-
ſchaft m. b. H. werden wir mit Bezug auf
den in der Sonnabendnummer enthaltenen
Sprechſaal- Artikel „Wie ſchafft man Arbeit
für Handwerk und Gewerbe?“ um Aufnahme
folgender Erwiderung gebeten:

1. Unwahr iſt die ſchon mehrmals wider-
legte Behauptung der Artikelſchreiber, daß

die von der Merſeburger Baugeſellſchaft zu
vergebenden Arbeiten immer an dieſelben
und auch an auswärtige Handwerker ver-
geben werden. Wahr iſt vielmehr, daß bei
dem z. Zt. laufenden Bauvorhaben 400 Hand-
werks- und 15 Geſchäftsbetriebe, die in Mer-
ſeburg anſäſſig ſind, beſchäftigt werden. Von
den 40 Handwerksbetrieben ſind 20, alſo 50
Prozent, in den letzten zwei Jahren bei der
Merſeburger Baugeſellſchaft nicht beſchäftigt
geweſen. Die Zahl der Arbeitskräfte, die
durch Aufträge Dauerbeſchäftigung erhalten
haben, werden 150 betragen. Von auswär-
tigen Firmen ſind lediglich folgende Arbeiten
ausgeführt worden, weil in Merſeburg der-
artige Betriebe nicht eingerichtet ſind:
Steinholzfußboden, b) Anfertigung der eiſer-
nen Türzargen. Für dieſe Arbeiten ſind zu
a) etwa 2 Mann, zu b) 4 Mann für kurze
Zeit beſchäftigt worden.

2. Unwahr iſt die Behauptung, daß eine
Kommiſſion gebildet worden iſt, die eine Prü-
fung der Bauangelegenheiten der Merſebur-
ger Baugeſellſchaft vornehmen wollte. Der
Baugeſellſchaft iſt davon nichts bekannt.

3. Unwahr iſt die Behauptung, daß ein
Viertel der Baugelder der Verwaltung der
Baugeſellſchaſt dienen. Wahr iſt vielmehr,

Nus der Umgebung.
Kirchfährendorf

wird eingemeindek.
Beſchlüſſe der Dürrenberger Gemeinde-

vertretung.

Bad Dürrenberg. Nach Eröffnung der
Sitzung, zu der ſämtliche Abgeordnete er-
ſchienen ſind, begrüßt der kommiſſariſche Ge
meindevorſteher Helfer den Landrat, der
Dürrenberg ſein beſonderes Intereſſe ent-
gegenbringt. Die Wahl der Schöffen Knaubel
und Heiſterberg iſt beſtätigt, über die Wahl
des Hilfsſchöffen Herfurth (KPD.) hat der
Kreisausſchuß noch keine Entſcheidung ge-
fällt. Da Schöffe Knaubel und Vertreter
Erneſti ihre Aemter als Gemeindevertreter
zur Verfügung geſtellt haben, rücken von der
bürgerlichen Gemeinſchaftsliſte die Herren
Mühlenbeſitzer Paul Beyer und Lehrer
Albert Peter nach. Beſonders dankt der
Vorſteher Herrn Erneſti für ſeine 22jährige
öffentliche Tätigkeit in der Gemeinde Keuſch
berg und dem ſpäteren Zweckverbande. Die
von Herfurth geforderte Abſtimmung über
die Anerkennung der Dringlichkeit von 27
kommuniſtiſchen Anträgen ergibt Stimmen-
gleichheit, alſo Ablehnung. Darauf ziehen
kommuniſtiſche Zuhörer eine rote Leinwand
mit der Aufſchrift „Wir verlangen Arbeit und
Brot“ quer durch den Zuhörerraum und brül-
len den Text nach.

Nach M-ſtündigen Verhandeln konnte man
endlich in die Beratung des erſten Punktes
der Tagesordnung eintreten: Eingliederung
der Nachbargemeinde Kirchfährendorf in die
Großgemeinde Bad Dürrenberg. Für den
Antrag auf Eingemeindung Kirchfährendorfs,
das in kultureller, räumlicher, ſiedlungs- und
verkehrstechniſcher Hinſicht zu Bad Dürren-
berg gehört, werden 13 Stimmen bei einer
Enthaltung und 4 Gegenſtimmen abgegeben.

Die Vertretung hat ſich dann mit der Neu-
regelung der Polizeiverwaltung im Amts-
bezirk zu beſchäftigen. Nach umfangreicher
Ausſprache wurde mit 13 gegen 4 Stimmen
bei einer Enthaltung beſchloſſen: Dem An-
trage der Landgemeinden Wölkau, Wüſte-
neutzſch, Creypau, Trebnitz und Goddula auf
Ausſcheidung aus dem Amtsbezirk Dürren-
berg wird zugeſtimmt. Die zuſtändigen
Stellen werden erſucht, die neue Gemeinde
Dürrenberg gemäß J 48, Ziffer 2 der Kreis-
ordnung zu einem Amtsbezirk zu erklären.

Zum Schluß der öffentlichen Tagesord-
nung befaßte man ſich mit der Frage der Be-
leuchtung des nördlich der Lützener Straße
liegenden Teiles der Siedlung. Die Vor-
lage wurde genehmigt.

Kirchweih.
Bad Dürrenberg-Keuſchberg. Zum erſten

Male feierten die Siedlungsbewohner, die
ſeit den letzten Monaten zu unſeren Mit-
bürgern zählen, das hieſige Kirchweihfeſt mit.
Es trug heuer eine beſonders feierliche No-
te, da es mit dem 100jährigen Kirchen-
jubiläum zuſammenfiel. Der Gottesdienſt
war gut beſucht. Hört doch jeder gern die
alten Aufzeichnungen des berühmten Merſe-
burger Chroniſten Brotuff über die Hun-
nenſchlacht bei Keuſchberg 933, die alljährlich
von der Kanzel herunter zur Verleſung
kommen. Das Kirchweihfeſt iſt auch den
Schulkindern eine beſondere Freude, da nach
altem Brauche der Unterricht ausfällt.

Ehrenabend des Allgemeinen Turnereins.
Spergau. Der Allgemeine Turnverein hat-

te ſeine Mitglieder nebſt Angehörigen zu
einer Feier in Winklers Gaſthof einberufen,
die der Ehrung alter, verdienter Vereins

Stimmen aus dem Leſerkreiſe.
daß die Verwaltungs- bezw. Bauleitungs-
koſten für die Bauvorhaben der Merſeburger
Baugeſellſchaft nur 226 Prozent betragen
haben.

4. Unwahr iſt, daß die Arbeiten nach Er-
meſſen der Geſchäftsführung vergeben werden

Wahr iſt vielmehr, daß ſämtliche Arbeiten
für die Bauten durch den Aufſichtsrat der Ge-
ſellſchaft bezw. im Einvernehmen mit dem
Vorſitzenden des Aufſſichtsrates vergeben
wurden, nachdem ſie in den meiſten Fällen
in öffentlicher, in wenigen Fällen in be-
ſchränkter Ausſchreibung ausgeſchrieben wor-
den ſind.

5. Die Zimmertüren ſind von der Firma
Reinhold Schmidt in Merſeburg geliefert
und in deren eigener Werkſtatt hergeſtellt.
Die Anſchlägerarbeiten wurden der gleichen
Firma übertragen, und zwar deshalb, weil
das Zuſammenlegen des Einpaſſens und An-
ſchlagens die unproduktive Wanderung der
Türen in zwei Hände erſpart. Die Firma
Schmidt hat die konkurrenzfähige Fabrikation
der Türen erſt in dieſem Jahre eingerichtet.

Mißſfände in Großz-Kayng.
Jn der Gemeinde Großkayna beſtehen

rere Tage in ſeinem Verließ feſtgehalten
worden war, wärr ſicher zugrunde gegangen,
wenn es ſich nicht durch Bellen bemerkbar
gemacht hätte.

Ein erfolgreicher
Vernichkungsfeldzug.

Nach den bisher eingegangenen Meldungen
treten die Feldmäuſe in faſt allen Kreiſen
der Provinz Sachſen in außergewöhnlicher
Stärke auf. Nur wenn die Bekämpfung ge-
meindeweiſe erfolgt, werden ſchwere Schä-
den verhütet werden können. Mahnender
denn je ſei daher der Ruf an die Praxis
gerichtet, ſich zu gemeindeweiſer, planmäßi-
ger Durchführung der Feldmäuſe-Bekämpfyng
zuſammenzuſchließen.

Als wirkſame Bekämpfungsverfahren und
Mittel kommen das Bakterienverfahren (Ty
mur) nur in Kombination mit Phosphor-
latwerge (Delocia), Phosphorbrei „Roth“
(Rumetan), Giftgetreide (Strichningetreßde,
Zelio), das Vergaſen der Baue (Gastod, He-
ra, Lepit, Matador) in Betracht. Der
folg hängt in erſter Linie von der Verwen-
dung vollwertiger Präparate ab, deshalb
verwende man nur amtlich geprüfte Mittel

Mandolinen- Konzert.

Beuna. Der Mandolinenklub feierte bei
gutem Beſuch ſein 10. Stiftungsfeſt im Gaſt

rechts- und linksgerichtete Vereine und Kor- haus Zätzſch. Mit der Hymne „Zur Feſtes-
porationen.
vorbereitungen wollten die Nationalſozia-
liſten einen Saal für einen Abend haben;
aber keiner von den Saalbeſitzern war dafür
zu haben, weil die Saalbeſitzer anſcheinend
Angſt vor dem Gemeindevorſteher haben.

Die früheren Gemeindevorſteher von
Groß- und Kleinkaynga lieferten am Ende
ihrer Amtszeit eine beträchtliche Geldſumme
ab und jetzt gibt es ſchon beträchtliche Hypo-
theken. Es wird nicht lange dauern, da wer-
den wieder neue Umlagen für die Grund-
beſitzer geſchaffen. Es wird die höchſte Zeit,
daß Einhalt geboten wird. r.

m

angehöriger und der bei den Wettkämpfen
des Jahres 1930 erfolgreichen Mitgliedern
galt. Neben anerkennenden Worten beſonders
für die aktiven Turner ließ es aber der Vor
ſitzende auch nicht an Ermahnungen fehlen,
durch Fleiß und Ausdauer nach weiteren Er-
folgen zu ſtreben. Mit einer Ehrenurkunde
ausgezeichnet wurden die Turner und Ju-
gendturner, die bei den Meiſterſchaftskämp-
fen des Vereins im Kugelſtoßen, 100-Meter-
lauf, Hoch- und Weitſprung die Beſtleiſtun-
gen erzielten. Den Höhepunkt der Feier
bildete die Ueberreichung der Ehrenurkunde
des Gaues durch Gauoberturnwart Froh-
ne an die beiden Mitglieder Otto Knauth
und Adam Schwirtz, die dem Verein über
30 Jahre als Vorturner und Vorſtandsmit-
glieder treue Dienſte geleiſtet haben und heu-
te noch als Kaſſen- bzw. Schriftwart tätig
ſind. Beide haben ſich noch durch den Turn-
hallenbau verdient gemacht. Jm weiteren
Verlauf des Abends wurde dem Turnwart
Fritz Becherer das Turn und Sportabzei-
chen überreicht und Paul Hofmann für
25jährige treue Mitgliedſchaft zum Chren-
mitglied ernannt.

Aus der Landbund-Arbeit.
Kötzſchau. Der landwirtſchaftliche Verein

Kötzſchau hielt im Gaſthof Zätzſch eine Ver-
ſammlung ab in der der Leiter der Buch-
ſtelle Kötzſchau, Dr. Betzieche, über das
Thema: „Was bringen der Landwirtſchaft
die neuen Steuervorlagen?“ ſprach.

Schladebach. Der Junglandbund, Bezirks-
gruppe Schladebach, hatte ſeine Mitglieder-
verſammlung im Gaſthof Eiſenhardt in
Schladebach. Jn dieſer ſprach der Jungland-
bundmeiſter Killge, Rampitz, über: „Jung-
landbund und Bauernhochſchule“. Der Red-
ner ſchilderte die Vorteile, welche die Jung-
landbündler nach dem Beſuch der Bauern-
hochſchule haben, und daß der gemeinſame
Kampf der Bauernhochſchulbewegung und
Junglandbundbewegung gegen den Marxis-
mus und gegen das internationale Kapital
geht. Ferner wurde beſchloſſen, in der
Kirche von Schladebach, Kötzſchau, eventuell
auch in Thalſchütz, ein Krippenſpiel auf-
zuführen unter der Mitwirkung des Kir-
chenchors und Junglandbundes Schladebach.
Die nächſte Veranſtaltung des Jungland-
bundes iſt am 24. November, zwar nach-
mittags 3 Uhr. Herr Gebhard-Halle ſpricht
über: „Was iſt Volkswirtſchaft, was iſt Wirt-
ſchaftspolitik?“ Abends 7.30 Uhr iſt ein Vor-
trag mit Lichtbildern des gleichen Redners
über: „Reiſeerlebniſſe im Faſchiſtenlande.“

Fiſchſterben

Netzſchkau. Seit einiger Zeit macht ſich
in dem hieſigen Schachtteich ein großes Fiſch-
ſterben bemerkbar. Der Teich beherbergt
große Mengen Fiſche verſchiedener Art und iſt
an einen Merſeburger Anglerver-
ein verpachtet. Während man ſonſt keine
Fiſche im Waſſer ſah, ziehen jetzt größere
Mengen kleinerer Fiſche dicht unter der Ober-
fläche weg, nach Luft ſchnappend. Jetzt lie-
gen eine Menge Fiſche im Schilf am Ufer,
vom kleinſten Weißfiſch bis zum Hecht oder
Karpfen bezw. Schleie bis 5 Pfund. Sogar
Aale kommen ans Ufer. Die Urſache dieſes
großen Fiſchſterbens konnte bisher nicht feſt-
geſtellt werden. Das Waſſer iſt grünlich ge-
färbt. Dem Anglerverein erwächſt hierdurch
ein großer Schaden.

Der Kohlenbruch als Tierfalle.
Tollwitz. Jedenfalls beim Wildern fiel

ein Schäferhund in hieſiger Flur in der Nähe
der Braunkohlengrube Tollwitz in einen grö-
ßeren Kohlenbruch. Das wertvolle Tier, das,
nach ſeinem Aeußeren zu urteilen, ſchon meh-

Bei den letzten Reichstagswahl weihe“ von Muſchter wurde das Konzert er
öffnet. Gauvorſitzender Henkel, Halle, be-
grüßte die Anweſenden und ſchilderte den
Werdegang des Vereins. Er wandte ſich be
ſonders an die Jugend, neben dem Sport die
gute Hausmuſik, die Mandolinenmuſik, zu
pflegen. Die Geſangsvorträge von Konzert-
ſänger Paul Mohr, Halle, mit Begleitung
des Orcheſters in „O, meine Sonne“ und
„Santa Lucia“ fanden ſtarken Beifall. Die
Ouvertüre und die Fantaſie aus der Oper
„Der Troubadour“ kam ſauber und klangvoll
heraus. Ein bekanntes Volkslieder-Pot-
pourri ſchloß den Konzertteil. Dem Diri-
genten Hubert König und ſeinem Orcheſter
gebührt ein beſonderes Lob. Anſchließend fand
ein Feſtball mit humoriſtiſchen Einlagen ſtatt.

Sühne für einen Baumfrevel.
Rampitz. Vor einigen Monaten wurde

im „Merſeburger Tageblatt“ über einen
Diebſtahl eines Leipziger Händlers auf dem
Rampitzer Friedhof berichtet. Dieſer hatte
die Lebensbäume ſo „verſchnitten“, daß nur
noch der kahle Stamm daſtand. Der Frevler
iſt vor einigen Tagen zu 5 Monaten Gefäng-
nis verurteilt worden. Er war achtmal vor
beſtraft.

Neumark. Die Auszahlung der Militäx-
renten erfolgt am Mittwoch, den 29. Ok-
tober, bei der hieſigen Poſtagentur. Sämt-
liche anderen Renten (Jnvaliden-, Unfall-,
Witwen- und Waiſenrenten) werden am
Sonnabend, den 1. November, gezahlt.

Krumpa, Einem hier wohnhaften
wirt ſind von unbekannten Tätern einige
Zentner Klee von einem auf ſeinem Kleeacker
ſtehenden Kleereiter geſtohlen worden. Die
Täter müſſen ihr Diebesgut (zirka 7—-8 Zent-
ner) mit einem in der Nähe ſtehenden Ge-
ſchirr abgefahren haben.

Rampitz. In der Rampitzer Flur iſt die
Zuckerrübenernte faſt beendet. Die Erträge
ſind nicht ſo, wie erwartet wurde. Auch neh-
men die Feldmäuſe, hauptſächlich auf Luzerne-
ſchlägen, ſtark überhand. Der Getreidelauf-
käfer verurſacht auch wieder Schaden auf den
Feldern.

Kötzſchan. Der Kriegerverein Kötzſchau
feierte ſein 62. Stiftungsfeſt, beſtehend aus
Theateraufführung und Ball. Geſpielt wurde
von Spielern einer Merſeburger Theaterge-
ſellſchaft. An die Aufführung ſchloß ſich ein
Tänzchen an.

Nachbarſtadt Halle.
Agikakionsankräge

ohne Deckungsvorſchläge.
Jn der Stadtverordnetenſitzung vom Mon-

tag hatten die Kommuniſten einen ausführ-
lichen Dringlichkeitsantrag eingebracht, der
ſich mit der Frage der Arbeitsbeſchaffung, der
Gewährung von Naturalleiſtungen, Bewilli-
gung einer Sonderunterſtützung ohne Rück-
zahlungspflicht, Einrichtung von Erwerbs-
loſenheimen uſw. befaßte. Der Antrag der
SPD. war u. a. die Einführung der 40-Stun-
denwoche mit Lohnausgleich aus Unter-
ſtützungsmitteln, die Errichtung von Speiſe-
häuſern und ähnliche Maßnahmen wie der
kommuniſtiſche Antrag. Jn der ausgedehnten
Erörterung wies Stadtkämmerer Dr. May
an Hand eines umfaſſenden Zahlenmaterials
nach, daß die Anträge der Kommuniſten für
die fünf Monate von Oktober bis März nicht
weniger als 4,2 Millionen Mark, die An-
träge der Sozialdemokraten rund 1 Million
Mark koſten würden. Die Abſchiebung der
ausgeſteuerten Erwerbsloſen von der Ar-
beitsloſenverſicherung in die gemeindliche
Fürſorge ſei auf die Dauer unmöglich und
müßte ſelbſt die feſtgefügten Gemeindehaus-
halte in Schwierigkeiten bringen.

Jn der Abſtimmung wurde ein Antrag der
NSDAP. angenommen, wonach die Anträge
der beiden Linksparteien ſolange vertagt
werden, bis die Antragſteller Vorſchläge über
die Deckungsmaßnahmen gemacht haben.

Eigentum, Druck und Verlag: Merſeburger
Druck- und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in
Merſeburg, Hälterſtraße 4. Verantwortlich
für den Textteil: Dr. Rudolf Schroth, für
den Anzeigenteil: i. V. Erhard Schmidt
in Merſeburg.
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Ein kleiner Kunſtfreund.
Saxdorf (Liebenwerda). Es war Sonn

abend, die letzte Schulſtunde. Jn der kleinen
Dorfſchule haben die Kinder ihre Lieder ge-
ſungen, und nun folgt das ſchönſte für die
Jungen und Mädel: Der Lautſprecher des
Herrn Lehrers wird in die Schulſtube ge
tragen, und mit glänzenden Augen, ganz
Ohr, folgen die Kinder den Vorträgen des
Berliner Lehrergeſangvereins, der Volks-
lieder in vollendeter Ausführung, die das
Radio darbietet. Eben hören ſie das Lied
„Kommt ein Vogel geflogen“ da (bitte,
das iſt keine dichteriſche Hinzufügung, um
den Effekt zu erhöhen!) kommt zum offenen
Fenſter herein eine kleine Meiſe mit glänzen-
den Aeuglein, ſetzt ſich nieder auf das Fenſter
brett und hört mit zu. So verſunken iſt es
im Lauſchen, daß es nicht unruhig wird,
als der Lehrer zu ihm hintritt, es zu
ſtreicheln beginnt; ja, als ihm die Hand hin-
gehalten wird, hüpft es darauf, als könnte
es gar nicht anders ſein, läßt ſich nahe an
den Lautſprecher tragen, hört und hört zu.
Ein neues Lied ertönt, ein zweites, dann iſt
es genug des Kunſtgenuſſes. Ein kurzes
Wippen mit dem zierlichen Schwänzlein als
Dankesgruß für die Gaſtfreundſchaft, ein
kurzes Suchen nach dem rechten Ausgang,
und wieder fort fliegt der gefiederte
Sänger.

Die Ahr im Rübengcker.
Gutenswegen. Eine kräftige Material-

prüfung beſtand die ſilberne Taſchenuhr des
Fleiſchermeiſters J., hier. Im Frühling beim
Rübenhacken war ſie ihrem Beſitzer verloren
gegangen, und alles Suchen war vergebens
geweſen. J. hatte ſich mit ſeinem Verluſt ab-
gefunden. Um ſo größer war die Freude,
als er dieſer Tage beim Rübenroden die Ver
lorene wiederfand. Sie hatte den Sommer
unter ſchützender Erddecke verbracht. Die
größte Ueberraſchung bereitete ihm aber der
Zeitmeſſer, als er beim Aufgezogenwerden
ohne Zögern wieder ſein eifriges Ticktick er
tönen ließ, als ob weiter gar nichts geweſen
wäre.

Wohnungsbauken.
Eilenburg. Nach amtlicher Mitteilung

werden zurzeit aus Mitteln des zuſätzlichen
Wohnungsbauprogramms errichtet: in
Bitterfeld 99 Wohnungen, in Wolfen
20 Wohnungen, in Sandersdorf 30 Wohnun-
gen, in Zſcherndorf 18 Wohnungen, in Roitzſch
34 Wohnungen, in Gräfenhainichen 22 Woh
nungen, in Zſchornewitz 32 Wohnungen, in
Delitzſch 20 Wohnungen, in Kroſtitz 24 Woh
nungen, in Zſchockau 18 Wohnungen, in
Eilenburg 14 Wohnungen.

Strakoſphärenwindmeſſung.
Weimar. Der auf dem Flugplatz Weimar

ſtationierten Luftpolizei gelang es bei ihren
täglichen Höhenwindmeſſungen, einen Pilot-
ballon in die Stratoſphäre hinein, und zwar
in einer Höhe bis 15 500 Meter, mit dem
Theodoliten zu verfolgen. Auch gelang die
reſtloſe Auswertung und die genaue Be-
ſtimmung der Windverhältniſſe, Windge-
ſchwindigkeit und Windrichtung in den ein
zelnen Höhenſchichten. Dieſe Höhenwind-
meſſung ſtellt eine der höchſten Meſſungen in
Deutſchland dar.

Die Wiederherſtellungs-
arbeiten bei Vienenburg.
Vienenburg. Nachdem der rieſige Trichter

am Harly-Berg wieder aufgefüllt iſt, hat ſich
das Kaliwerk entſchloſſen, die Schüttung des

AmakeurDekektive
Roman von Walter Bloem.
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5 Fortſeung, verbotenDer Kapitän hatte ſeine Nachbarin und
den Baron im Rauchſalon nicht vorgefunden.
Beide ſchienen der Verabredung „untreu ge-
worden zu ſein.

Tatſächlich: der Baron hatte es fertigge-
bracht, ſeine Nachbarin in den Fahrſtuhl und
aufs Bootsdeck zu entführen. Die dreiviertel
gefüllte Mondſcheibe übergoß die ruheloſe
Meeresfläche mit ſilbernem Flimmerſchein.
Der hatte unwiderſtehlich ins Freie gelockt.
Sie ſtanden droben in einer der kanzelarti-
gen Niſchen zwiſchen zwei Rettungsbooten,
ſchauten ſtumm auf die breite Silbergaſſe,
die ſich vom raſtlos aufquellenden Kiel-
waſſerſchaum quer über die mattſchimmernde
Fläche zog, bis an die unbewegliche Trenn-
linie zwiſchen See und Himmelsgewölbe.

„Uebers Grenzenloſe ins Grenzenloſe
ſagte der Baron leiſe „Fünfzehnhundert
Menſchenſchickſale auf dieſem einen
ſchmalen Kahn unbekanntem Schickſal ent-
gegengeriſſen

„Unbekanntem Schickſal wiederholte
Frau Ellen faſt tonlos

„Das Jhre“, ſprach die dunkle Männer-
ſtimme, „iſt faſt mathematiſch vorauszube-
rechnen. Erfolg, Ruhm, ſchwellendes Bank-
konto.“

„So ſieht ſich's an aus dem Zuſchauer-
rqum erwiderte die Frau. „Jhr da
draußen ſeht den Endſpurt wir haben dann

u 0 c r

das Rennen hinter uns mit ſeinen
Gräben und Hinderniſſen, dem ganzen kochen-
den, ragenden Wetthetzen um den vorderſten
Platz und vor uns die tödliche Mattigkeit
nach dem Sieg das jähe Abflauen der

Merfebueger Tageblakk (Nrefsblatk)

eigentlichen Bahnkörpers zu beſchleunigen.
An dieſem Bahndamm ſoll dann der Straßen
körper der Forſtſtraße gelegt werden. Damit
hofft man die Unterbrechung der zwei-

leiſigen Güterbahnſtrecke Vienenburg
rauhof ſchnellſtens zu beſeitigen. Noch vor

Ende der erſten Novemberhälfte ſoll die
Strecke wieder in Betrieb genommen werden.

Ein Enkel ermordek ſeine Großmukker
Vorgekäuſchter Selbſtmord. Die Großmutter lebte

dem Erben zu lange.
Großberndten. Sonntag morgen

wurde die 75jährige Witwe Bauersfeld an
ihrer Schlafkammertür erhängt aufgefunden.
Dem Gemeindevorſteher und dem Arzt kamen
Bedenken. Es ſchien ihnen unwahrſcheinlich,
daß ſich die alte Fran in der vorgefundenen
Lage habe ſelbſt entleiben können. Die Ver-
ſtorbene wurde nämlich lang ansgeſtreckt, die
Beine überkreuzt, auf dem Rücken liegend,
vorgefunden. Der Oberkörper war nur etliche
Zentimeter vom Fußboden entfernt. Die
Schlinge war an der Türklinke befeſtigt. Die
durch die Staatsanwaltſchaft vorgenommene
Leichenbeſichtigung ergab, daß am Hals der
Toten

5 blutunterlaufene Stellen
und zwar eine Stelle links und 4 rechts des
Kehlkopfes vorhanden waren. Dringender
Verdacht richtete ſich gegen den 26jährigen
Enkel Kurt Bauersfeld, der in Jlmenanu
wohnhaft iſt und am Freitag beſuchsweiſe mit
ſeinem zweijährigen Kind zur Großmutter
gekommen war. Seit langer Zeit drängte er
den Pfleger der Fran ſowie ſeine Mutter, die

ſeit dem April ds. Js. den Hanshalt der
Großmutter mit führt, um Regelung der Erb
ſchaftsangelegenheiten. Auch am Freitag war
er wieder gekommen, um Geld zu holen. Der
Mutter war es jedoch nicht möglich, vor dem
Tode der Großmutter Gelder auf das Haus
aufzunehmen. Das einzige Hindernis
war die Großmutter.

Bauersfeld wohnte die zwei Tage mit in
dem Hauſe ſeiner Großmutter. Sein Schlaf-
zimmer befand ſich nur durch einen Hansflur
getrennt von dem der Großmutter. Es jſt
folglich anzunehmen, daß Bauersfeld in der
Nacht aufſtand, ſeine Großmutter im Bett er
würgte und, um Selbſtmord vorzutänſchen, an
der Türklinke aufhängte. Beſonders iſt noch
zu erwähnen, daß der Strick, womit die Groß-
mutter anfgehängt war, Eigentum Baners-
felds iſt und von ihm von Jlmenau zur Ver
packung ſeines Koffers mitgebracht und nach
Auspacken des Koffers in ſeiner Manteltaſche
in einem Schrank verſtant wurde.

Der Verdächtige leugnet bisher die Tat.

Rachekak einer Stütze.
Nordhanuſen. Jm Auguſt ereignete ſich im

Kimpelſchen Pädagogium in Bad Sachſa ein
blutiger Vorfall. Als der 20jährigen Koch-
ſtütze Gertrud Kopf gekündigt worden war,
beſchloß das elternloſe Mädchen, ſich an der
Küchenleiterin Wallis, der ſie die Schuld an
der Kündigung zuſchob, zu rächen. Mit einem
Hackebeil und einem großen Küchenmeſſer
verſteckte ſie ſich abends im Zimmer der
Wallis unter deren Bett. Beim Entkleiden
entdeckte jedoch die Küchenleiterin das
Mädchen und ſchrie um Hilfe. Die Kopf
kam daraufhin aus ihrem Verſteck hervor
und ſtach blindlings auf die Flüchtende
ein. Die Verletzungen waren jedoch leichter
Natur. Das Mädchen irrte bis zum Morgen
im Wald umher und ſtellte ſich dann der
Polizei. Das Nordhäuſer Große Schöffen-
gericht erkannte auf 5 Monate Gefäng-
nis bei Anrechnung von 224 Monaten
Unterſuchungshaft. Das Gericht ließ dem
Mädchen zugutekommen, daß es in furcht-
barer Erregung gehandelt habe und be-
willigte für die reſtliche Strafe Ausſetzung
auf örei Jahre.

Mit dem Hammer gegen die
Dienſtherrin.

Erfurt. Ein Kampf im Korridor eines
Hauſes am Fiſchmarkt bildete am Sonn-
abend den Gegenſtand einer längeren Ver-
handlung vor dem Schöffengericht. Die An
geklagte, die 18 Jahre alte Hausangeſtellte
Eliſabeth Kubereit aus Kleinfahner, ge-
riet am 18. September mit ihrer Herrin im
Korridor in Streit, der ſchließlich zu Tätlich-
keiten führte. Es kam zum Ringkampf, bei
dem Eliſabeth ihre Gegnerin zu Boden
ſtreckte. Der Schlag auf die rechte Kopfſeite

Fieberſpannung die grenzenloſe Einſam-
keit der ewigen Fremde.“

„Aber vorher haben Sie Augenblicke des
Triumphs erlebt, wie ſie nur ganz wenigen
auserwählten Glückskindern des Schickſals
zuteil werden Denken Sie an den Bay-
reuther Jubel, der Sie zwang, vom Liebes-
tod aufzuerſtehen und in einem Olymp
von Begeiſterung aufzuſteigen

„Nur daß man, um den Liebestod ſo ſin-
gen zu können, im wachen Leben tauſend
Tode geſtorben ſein muß tauſend grauſam
wirkliche Tode

Herr von Wilcezek fand keine Erwiderung,
Er wußte vom Privatleben der Künſtlerin,
was alle Welt wußte: daß ſie eine geſchiedene
Frau von Kellinghuſen war. Er fühlte, daß
er nicht fragen durfte.

Frau Ellen zog den
feſter um die Schultern.

„Es wird kühl, Baron
ins Kino?“

„Jns Kino? Nach dieſem Schauſpiel?
Jhr Ernſt, gnädige Frau?“

„Jch nicht aber Sie ſollten ſich nicht ab
halten laſſen

„Jch wünſche mir nur das eine: ſo lange
es Sie ſelber noch nicht nach Jhrerx Kabine
verlangt ſchicken Sie mich bitte nicht weg.“

„Aber es verlangt mich nach meiner
Kabine“, ſagte Frau Ellen.

„Das iſt etwas anderes, gnädige Frau.
Gottlob: morgen iſt auch noch ein Tag
einer von ſieben, in denen ich Jhr Tiſch-
nachbar ſein und auf den und jenen
Augenblick hoffen darf, wie der, den ich ſo
eben an Jhrer Seite erleben konnte.“
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Herr Miniſterialrat Mühlmann hatte ſich
lange Zeit vergeblich nach Anſchluß umgetan.
Der vorſorgliche Oberſteward glaubte ihn

chineſiſchen Schal

mögen Sie nicht

ſehr gut unterzubringen, indem er ihn mit

und die Beine der Frau ſollen mit einem
Hammer geführt worden ſein. Das be-
ſtritt aber die Angeklagte entſchieden, ob-
wohl ein blutbefleckter Hammer in
der Nähe der Kampfſtätte vorgefunden
worden war.

Der öffentliche Kläger betonte, die Tat der
Angeklagten grenze an Totſchlagsver-
ſuch. Mit Rückſicht auf ihr beſtialiſches
Verhalten beantragte er auf Grund des
s 223a gefährliche Körperverletzung) eine
ſechsmonatige Gefängnisſtrafe.
Dieſem Antrag gab das Gericht im Urteil
Raum. Landgerichtsdirektor Seitz führte
aus:

Es unterliege keinem Zweifel, daß der
Schlag mit einem Hammer geführt worden
ſei; dies gehe ſchon aus dem ärztlichen
Zeugnis hervor, das begutachte, daß die
Verletzungen auch an den Beinen der Frau
eine quadratiſche Form aufwieſen. Die
Angeklagte könne von Glück ſagen, daß der
Schlag nicht die Schläfe traf und den Tod
herbeiführte. Jn dieſem Falle hätte ſich
das Schwurgericht mit der Straftat
beſchäftigen müſſen

Ferner verkündete der Vorſitzende den
Gerichtsbeſchluß, daß nach Verbüßung von
drei Monaten für die anderen drei Monate
eine Bewährungsfriſt bewilligt werden ſoll.

x

Aus Prüfungsangſt
in den Tod.

Pöllwitz (Greiz). Am Sonnabendvor-
mittag fand man auf der Bahnſtrecke Zeulen-
roda Pöllwitz die Leiche eines jungen

Juſtizminiſter von Guatemala nebſt zuge-
hörigen mehr oder weniger xotiſchen
Damen zuſammenſpannte. Er vergaß, daß
deutſche Regierungsbeamte zwar in günſtigen
Fällen des Engliſchen und Franzöſiſchen, des
Spaniſchen aber nur äußerſt ſelten mächtig
ſind.

So blieb Herr Mühlmann auf den Zu-
fall einer Begegnung mit Angehörigen der
eigenen Kaſte angewieſen. Einſtweilen ruhte
er in der heiteren, etwas friſchen Morgen-
frühe des vierten Reiſetages recht verlaſſen,
auch noch immer etwas ſeekrank auf ſeinem
Liegeſtuhl als ſtiller Beobachter. Barſchaft
und dienſtliche Korreſpondenz lagen wohlbe-
halten im Safe der Schiffsverwaltung. Per-
ſönliche Beſorgniſſe kamen nicht mehr in Be-
tracht. Um ſo ſpannender, unter den örei-
bis vierhundert Männergeſtalten aller
Raſſen, Farben, Nationen, die an ſeinem
Lager vorbeidefilierten, nach dem Menſchen
Ausſchau zu halten, auf deſſen Entdeckung ein
Preis ausgeſchrieben war.

Was dieſer polizeilich geſuchte Sünder
eigentlich ausgefreſſen haben ſollte, darüber
war man auf unbeſtimmte Vermutungen an-
gewieſen. Es kam darauf an, aus der viel-
köpfigen Herrenwelt einen Menſchen heraus-
zufinden, der irgend etwas geraubt haben
könnte, an deſſen Wiedergewinnung ein
Intereſſe in Höhe von zwanzigtauſend
Reichsmark beſtand.

Das Studium der Paſſagierliſte gab
keinerlei Anhaltspunkt. Immerhin entdeckte
der Herr Miniſterialrat inmitten der Un-
zahl von Kauflenten, Bankiers und jener
zahlreich vertretenen Kategorie, die ſich
ſchlankweg als „Direktor“ bezeichnete, einen

Staatsanwalt. Einen Herrn „Grunelius
Friedrich Wilhelm Dr. jur. nebſt Frau und
Tochter aus Magdeburg“. War dieſer Herr

dem Finanzminiſter von Honduras und dem

Nummer 253

Mannes. Die näheren a ergaben, daß es ſich um den Schulamtskandi-
daten Alfred Thieme aus Gera handelt,
der in Zeulenroda im Schuldienſt tätig war.
Der junge Mann ſollte am Freitag ſeine
Anſtellungsprüfung ablegen, erſchien aber
nicht in der Klaſſe. Wie feſtgeſtellt werden
konnte, hat Thieme früher ſtudiert und iſt
auch am Konſervatorium ausgebildet worden,
mußte aber eines Nervenzuſammenbruches
wegen ſeine Studien aufgeben. Er wandte
ſich dann dem Volksſchuldienſt zu und hatte
er C aanſtiake Ausſicht, die Prüfung zu

eſtehen.

Ein Zigarrenladen
ausgeplündertk.

Roitzſch b. Bitterfeld. Einbrecher haben
nachts ein hieſiges Zigarrengeſchäft vollſtän-
dig ausgeräumt. Für 4000 Mark Zigarren
ſind geſtohlen. Man glaubt, die Diebe in drei
Männern ſuchen zu müſſen, die im Orte in
einem Kraftwagen geſehen wurden.

zwei 5Strohdiemen
niedergebrannk.

Sangerhauſen. Am Freitag abend brannte
plötzlich einer der beiden der Firma Stock ge
hörigen Diemen, die hinter der Mifa an der
Kyſelhäuſerſtraße aufgeſtellt ſind, lichterloh.
Auch der zweite, dicht danebenſtehende Diemen
fiel den Flammen zum Opfer. Nach Angaben
der Firma Stock ſind etwa 15000 Zentner
Stroh vernichtet worden; ſie ſchätzt den Scha-
den auf mindeſtens 15000 RM., der aber durch
Verſicherung gedeckt iſt. Alle Anzeichen deu-

ken darauf hin, daß auch in dieſem Falle
Brandſtiftung vorliegt.
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S aist eine „Kaffeemünhle“
Allerdings mahlt sie nicht gerösteten Kaffee,
sondern sie entfernt das Fruchtfleisch von den
Kaffeekirschen, die in einer Pergamenthülle je
2 Kaffeebohnen bergen.
Solche alten Mühlen werden zuweilen noch dort
gebraucht, wo wertvolle und sorgsem zu behan-
delnde Hochgewächse aufzubereiten sind.
Auch ein Teil der kostbaren Hochgewächse, die
dem Kaffee fag die letzte geschmackliche Vollen-
dung geben, wird noch in dieser Weise behandelt.
Vor der Röstung wird Kaffee Hag noch einmal in
modernen Maschinen gesiebt und gewaschen.
Dann wird ihm nach einem besonderen Verfahren
das Coffein entzogen
Coffein hat mit dem Geschmach und Aromea des
Kaffees nichts zu tun, wohl aber kann es wegen
seiner erregenden Wirkung auf Herz, Nerven und
Njeren für viele Menschen schädlich werden.

Wenn Sie einen hervorragend guten echten Bohnen-
Kaffee lieben und lhrer Gesundheit einen wert-
vollen Dienst erweisen wollen, so trinken Sie
Kaffee Hag.

nicht der geborene Bundesgenoſſe? Sollte
man ihn nicht ins Vertrauen ziehen? Es
iſt nahezu ſelbſtverſtändlich, daß man zu-
fällige Kenntnis von einem aſrechtlichen
Tatbeſtand an ein zufällig greifbares Mit-
glied der Unterſuchungs- und Anklagebe-
hörde weitergibt.

Herr Grunelius und ſeine beiden Damen
waren nicht wenig überraſcht, als ein hagerer
bebrillter Herr ſich vorſtellte und den Herrn
Staatsanwalt um eine kurze Unterredung
unter vier Augen bat. Nach höchſt korrekter
Entſchuldigung bei den Damen entführte der
Miniſterialrat das Oberhaupt der reiſe-
frohen Familie Grunelius in eine Ecke des
Leſezimmers und reichte ihm nach kurzer Er-
läuterung den verſtümmelten Telegramm-
text.

Doktor Grunelius fühlte ſich unſanft in
ſeinem Reiſeprogramm geſtört, das ihm eine
ſorgfältige Vorbereitung auf die ſchwer-
wiegenden Fragen vorſchrieb, die das Thema
des großen internationalen Meetings ſeiner
engeren Fachgenoſſen bilden ſollten. Aber er
war mit Leib und Seele Bekämpfer und Ver-
folger des Unrechts.

„Herr Miniſterialrat, wenn ich Jhre Er-
zählung und dieſen Text da einigermaßen
verſtanden habe, ſo iſt Jhr Hilfsarbeiter und
ſind durch deſſen Vermittlung Sie ſelber teil-
weiſe Mitwiſſer eines Auftrages geworden,
den die Berliner Polizei der Leitung un-
ſerer wackeren „Chicago“ erteilt hat?“

„Das iſt auch meine Vermutung, Herr
Staatsanwalt.“

„Sollte es ſich nicht empfehlen, von dieſer
Tatſache der in erſter Linie intereſſierten
Behsrde Kenntnis zu geben alſo unſerm
Kapitän

„Dieſe Frage habe ich mir ſchon vorgelegt,
wollen wir nicht lieber unabhängig auf einem
zweiten Wege die Fahndung nach dem Miſſe
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Bezirksverein der Reichspoſt
beamkinnen.

Weißenfels. Der Bezirksverein Halle S.
im Verbande der deutſchen Reichs-Poſt- und
Telegraphen-Beamtinnen hielt am 12. Okto-
ber 1930 in Schumanns Garten, Weißenfels-
Saale, ſeinen 5. Bezirkstag ab. Nach Beſichti
gung und Erklärung des Verſtärkeramtes
Weißenfels wurden die Sehenswürdigkeiten
der Stadt in Augenſchein genommen.

Um 15 Uhr eröffnete die 1. Vorſitzende,
Frau Wackernagel, den Bezirkstag und hielt
nach der Begrüßung der Anweſenden ein Re-
ferat über den vom 18. bis 20. September in
Danzig ſtattgehabten 19. Verbandstag. 37 000
Poſt und Telegraphen-Beamtinnen gehören
dem Verband als Mitglieder an, der unter
Berückſichtigung der jetzigen Notzeit mit tie-
fem Verſtändnis und Treue die Intereſſen
ſeiner Mitglieder vertritt.

Frau Beſier-Zeitz erzählte feſſelnd von der
Not der Freien Stadt Danzig und Oſtpreu-
ßens und warb für den Beſuch der abgetrenn-
ten Gebiete und ſeiner treu- deutſchen Be-
völkerung.

Der Bericht der Vorſitzenden des Bezirks-
vereins, Frau Wackernagel, über die Arbeit
des Bezirksvereins Halle im verfloſſenen
Jahr zeigte, daß den Mitgliedern nicht nur in
beruflichen, ſondern auch in perſönlichen
Nöten oft geholfen werden konnte. Jn freier
Ausſprache wurde beraten, bzw. Vertretung
der Wünſche zugeſagt.

Ein paar Stunden froher Geſelligkeit be-
endeten den ſchönen Tag.

Der Verlierer meldet ſich.
Kelbra. Jm Ratsfeld am Kyffhäuſer hatte

unlängſt ein Leſer der „Saale-Zeitung“, Herr
Lehrer Ziegler in Halle, Gaußſtr. 14,
eine Brieftaſche mit Jnhalt gefunden und in
unſerem Blatte erſchien darüber eine Mit-
teilung. Daraufhin hat ſich jetzt der Eigen-
tümer, ein junger Bäckermeiſter aus Kelbra,
der ſich demnächſt ſelbſtändig machen will, ge
meldet. Er hat auf der Rückkehr von ſeinem
Heimatdorf Udersleben ſeinen Mantel auf
dem Arm getragen und dabei iſt die Brief-
taſche, die er darin verwahrte, heraus-
gerutſcht. Erſt fünf Tage ſpäter merkte er
den Verluſt, als er die Beſcheinigung über
einen eingeſchriebenen Brief ſuchte. Der
junge Meiſter, der nicht mit Glücksgütern
ſonderlich geſegnet iſt, war natürlich hoch-
erfreut, als er nun durch die „Saale-Zeitung“
erfuhr, daß er ſeine Brieftaſche wiedererhal-
ten könne. Herr Ziegler hat ſie ihm mit dem
Inhalt von etwa 130 Mark, ohne Finderlohn
zu beanſpruchen, wieder zugeſtellt.

Anehrlicher Finder.
6000 RM. Beute. Das Geld wird verjubelt.

Kalbe. Ein Ziegelmeiſter aus einem be-
nachbarten Dorfe hatte eine Entſchädigungs-
ſumme von rund 6000 RM. erhalten. Um das
Geld ſicher anzulegen, begab er ſich auf den
Weg nach einer Bank in Kalbe. Unterwegs
hatte er jedoch das Pech, die geſamte Summe,
die er in einem Lappen gewickelt trug, zu
verlieren. Aber nicht lange währte es, als
ein hieſiger Jnvalide desſelben Weges
daherkam und das Geld fand, das er ſofort
als ſein Eigentum betrachtete. Er gab ſeinem
verheirateten Sohne davon ab, und beide
Familien begannen nun bald darauf ein
Herrenleben zu führen. Sie machten trotz
ihrer geringen Verdienſte die teuerſten An-
ſchaffungen, und der Sohn ließ in den
Kneipen allerlei Geld ſitzen. Eines Tages
machte er eine Zeche von 70 Mark. Das fiel
auf, die Polizei begann ſich für ihn zu inter-
eſſieren und bald wurde die Fundunter-
ſchlagung feſtgeſtellt. Die Angeklagten leug-
neten ihre Schuld nicht. Das Gericht er-
kannte auf Gefängnisſtrafen, wobei der Fin-
der 2, ſeine Ehefrau 1, der Sohn 6 und deſſen

Halberſtedt Am Montag, als den ſieben-
ten Verhandlungstag, begann die Sitzung erſt
nach 11 Uhr vormittags, und zwar unter
einem Andrang von Schauluſtigen, wie er
bisher noch nicht zu verzeichnen war. Die
Leute bieten bis zu 10 RM. für eine Zulaß-
karte Zunächſt wurde noch einmal Frau
Koch, die Gattin des Angeklagten, aufgerufen.

Vor ſ.: „Jch habe noch einige Fragen an
Sie. Zunächſt iſt es richtig, daß Sie Ende
Juli an Kriminalkommiſſar Kluge einen
Brief geſchrieben haben, Sie könnten ihm
noch weitere Mitteilungen machen, er möchte
möglichſt abends zu Jhnen kommen?“

Zeugin: „Jawohl, das habe ich getan,
weil mir mein Schwager Willi Koch dauernd
zuſetzte. Er hielt mir immer vor, weshalb
ich meinen Mann verraten hätte und ſagte,
es wäre doch eine Schlechtigkeit, wenn ich be-
hauptete, mein Mann ſei an dem Abend von
Haus fortgegangen.“

Auf weitere Fragen des Vorſitzenden be-
ſtritt Frau Koch. daß ſie damals geſagt hätte:
„Ach hätte ich doch dieſen Eid nicht geleiſtet.“
Sie habe nur erklärt, wenn ſie damals ſo
ſchlau geweſen wäre wie jetzt, dann hätte ſie
was anderes getan, dann hätte ſie nämlich

die ganze Sache gleich angezeigt

und hätte nicht die Scherereien gehabt.
Jm Anſchluß hieran kam es plötzlich zu

einer Senſation, denn
Frau Koch beſchuldigte ihren Mann, auch
das erſte Attentat auf Kramer ausgeführt
zu haben.

Vorſ.: „Jſt Jhnen bekannt, ob Jhr
Mann ein Gewehr beſeſſen hat?“

Zeugir: „Geſehen habe ich es nicht,
aber ich habe gehört, wie er davon geſprochen
hat. Jch möchte folgendes dazu ſagen: 1927,
als der erſte Schuß auf Kramer abgegeben
wurde, war ich an dem Abend in der Bade-
ſtube der Grube. Da hörte ich plötzlich einen
Knall, kounte aber nicht erkennen, woher er
kam. Als ich zwei Minuten ſpäter raus-
ging, kam mein Mann hinter dem Zimmer-
mannsſchuppen hervor und wir gingen zu-
ſammen nach Hauſe, wo ſchon das Telephon
läutete. Mein Mann wurde ſofort zur
Markenkontrolle gerufen, und als er zurück-
kam, ſagte er mir.

„Schade, daß ich ihn nicht getroffen habe,
er ging ſo ſchön mit ſeiner Frau draußen
bei der Siedlung. Die beiden konnten aber
tüchtig laufen. Die Kugel iſt ihm dicht über
den Kopf gegangen (Große anhaltende
Bewegung im Saal.)
Vorſ. (Cerſtaunt) Frau Koch, warum

haben Sie denn davon nie ein Wörtchen ge-
ſagt

Zeugin (dumpf): „Um nicht andere
Familien noch unglücklich zu machen, nachdem
meine Familie ſchon unglücklich war. (Er-
regt): Aber es mußte nun mal runter vom
Herzen. Er hat mir noch geſagt, er hätte das
Gewehr in den Rüben verſteckt. Zwei Tage
ſpäter ging er dann nach Froſe, wahrſchein
lich, um das Gewehr zu meinem Schwager
Willi zu bringen.“ (Erneute anhaltende Be-
wegung.)

Vor ſ. (ſehr eindringlich: „Jſt das wahr,
Frau Koch?“

Zeugin: „Jawohl, das iſt wahr.“
Frau 3 Monate erhielten. Allerdings wurde
ihnen Bewährungsfriſt zugebilligt.

täter aufnehmen, der ſich in dieſer anſchei-
nend ſo harmloſen Korona birgt?“

Jn dem Staatsanwalt meldete ſich eine
Empfindung, entfernt mit jener verwandt,
welche die gleiche Kunde in Miſter James
Hutchinſon wachgerufen hatte. Bei dieſem
war's jahrhundertealter blutbedingter Jäger-
und Entdeckertrieb Jn der Seele des
Herrn Grunelius wirkte ſich berufsmäßiges
Training zur Dingfeſtmachung des ſich der
Rechtsverfolgung entziehenden Verbrechens
aus.

Die beiden neuen Bekannten überlegten
bedachtſam, auf welchem Wege ſie die zweifel-
los bereits eingeleiteten Ermittlungen der
Schiffsleitung unterſtützen könnten. Sie
hatten bisher völlig zurückgezogen gelebt,
kannten noch keinen Namen. Es konnte nicht
fehlen, daß ihnen genau dieſelben Herren auf-
fielen, die dem Kapitän und dem Oberſteward
bereits verdächtig erſchienen waren und
ſogar noch einige mehr, eben dank ihren
fehlenden Kenntniſſen von Nam' und Art der
vorüberziehenden Erſcheinungen. Nach einer
halben Stunde Spähdienſt hatten die Herren
ſieben Perſönlichkeiten ermittelt, auf die das
ja leider recht dehnbare Signalement zu
paſſen ſchien. Als Männer der Tat be-
ſchloſſen ſie, dieſe ſieben Individuen nach dem
Grad ihrer Verdächtigkeit einzeln in Be-
arbeitung zu nehmen.

Baron Wilcezek wurde eine halbe Stunde
vor dem zweiten Frühſtück von einem frem-
den Herrn angeſprochen, der ſich als „Doktor
Grunelius“ vorſtellte.

„Baron Wilezek.“
und abweiſend heraus.

„Verzeihen Sie eine Frage, Herr Baron
Die Dame, die neben Jhnen bei Tiſch ſitzt
iſt das nicht die berühmte Sängerin Frau
Winterfelöt

Das kam zugeknöpft

Vor ſ.: „Angeklagter, was ſagen Sie
dazu

„Oh meine Frau und Tochter, die mich
begleiten, und ich ſind begeiſterte Verehrer
der Diva. Würden Sie die Güte haben, uns
bei Gelegenheit ihr vorzuſtellen

„Soweit mir bekannt iſt, legt die „Diva'
keinen Wert auf perſönliche Bekanntſchaften
mit ihren Verehrern.“

„Herr Baron, den Duft des Weihrauchs
ſchnuppern alle Künſtler gern auch wenn
ſie's beſtreiten.“

„Frau Winterfelöt beſtimmt nicht. Jch
kenne das Bedürfnis der Dame nach Ruhe
und Zurückgezogenheit. Niemand hindert
Sie, ſich ihr ſelber vorzuſtellen.“

Staatsanwalt Grunelius hatte das Ge-
fühl, ganz ohne Umſtände ſtehen gelaſſen
worden zu ſein.

Scheinbar doch nicht ſo einfach, das
Detektivſpielen Und dabei war's ihm
doch gar nicht um die Bekanntſchaft der
Sängerin, ſondern des Barons ſelber ge-
gangen

Was mag Herr Mühlmann inzwiſchen
erreicht haben

Jhm iſt der Schauſpieler aufgefallen. Auf
den paßt das Signalement faſt mathematiſch
genau. Aber der Miniſterialrat iſt weniger
draufgängeriſch geſchult als der Staats-
anwalt. Er fragt den Deckſteward, der die
Liegeſtühle vermietet.

„Oh Herr Miniſterialrat“, ſtaunt der
Steward. „Das iſt doch Stephany, der
berü-ühmte Stephany ſpielt doch bei
Reinhardt und auch im Film.“

„Danke ſehr für die Auskunft.“
Bekannte Schauſpieler pflegen keine Ju-

welen zu ſtehlen. Da iſt man wohl auf
falſcher Fährte.

Doktor Heinrich Müller trug nicht allzu
ſchwer an der Abfuhr, die Fräulein Fröm-
mel ihm heute nacht auf dem Bootsdeck er

Eine neue Senſakion im Rachkerſtedker
Morodprozefz.

Frau Koch ſagt ihrem Mann auch den erſten Anſchlag auf
Direktor Kramer nach. Das Gericht vereidigk ſie.

fen habe, von der Verteidigung neulich als
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i ann l 23 v phuana mag n ſchrecken zuſammengezuckt. „Bitte.

Koch (ſehr entſchieden und ruhig): „Nein,
das iſt nicht wahr. Meine Frau war an dem
Abend gar nicht in der Badeanſtalt.
Zeugin (erregt): „Doch iſt es ſo, wie
ich es erzähle.“

Angekl.: „Nein, du warſt ja in der
Wohnung.“

Vorſ.: „Frau Koch, iſt das wirklich
wahr

Zengin: „Jawohl.“
Rechtsanw. Dr. Braun: „Und Sie

wiſſen genau, daß er Jhnen geſagt hat, die
Kugel ſei dicht über den Kopf gegangen?

Zeugin: „Jawohl, das hat er geſagt.“
Rechtsanw. Dr. Braun: „Und das

war an einem Abend?“

Zeugin: „ZJawohl, es war ſchon
dunkel.“

Rechtsanw. Dr. Braun: „Undwarum haben Sie das nicht früher geragt?“

Zeugin: „Weil ich niemanden anders
mehr unglücklich machen wollte, aber jetzt
habe ich es geſagt, weil ich hier immer als
Lügnerin hingeſtellt werde.“

Die allgemeine Ueberraſchung über dieſe
vlötz'ichen neuen Anſchuldigungen der Frau
Koch gegen den Angeklagten hielt noch ziem-
lich lange an.
Dann kam es zur Entſcheidung über die
Vereidigung der nächſten Angehörigen des
Angeklagten.

Vorſitzender (zu Frau Koch): Sind Sie be-
reit, all das mit dem Eide zu erhärten, was
Sie hier geſagt haben? Haben Sie die volle
Wahrheit geſagt oder wollen Sie von dem
Recht der Verweigerung des Eides Gebrauch
machen?

Zeugin: Nein, ich habe die volle Wahrheit
geſagt. Jch kann es beſchwören. Allgemeine
Bewegung.) Frau Koch leiſtet hierauf den
Zeugeneid.

Die Skiefſöhne lehnen den
Eid ab.

Dann wurde der älteſte der beiden Stief-
ſöhne, Albin Stölzer, hereingerufen. Auf die
entſprechende Frage des Vorſitzenden antwor-
tet der Zeuge ohne langes Beſinnen: Jch
verweigere den Eid. (Große Bewegung
im ganzen Saal.)

Dann wurde ſein Bruder Hans Stölzer
hereingerufen und auch dieſem die Frage vor-
gelegt. Mit geſenktem Haupt überlegte der
Zeuge, während im Saale atemloſe Stille
herrſchte, ſehr lange. Nach etwa fünf Minu-
ten richtete der Vorſitzende erneut die Frage
an den Zeugen, der ſichtlich erregt antwor-
tete: „Nein, ich will nicht ſchwören. (Erneute
Bewegung im Saal.)

Daraufhin ſtellte Rechtsanwalt Dr. Braun
den Antrag, nunmehr auch die anderen Ange-
hörigen des Angeklagten zu vereidigen. Der
Staats anwalt widerſprach. Das
Gericht beſchloß jedoch, auch dieſe drei Zeugen
zu vereidigen. Sowohl die beiden Brüder
als auch die Schwägerin des Angeklagten lei-
ſteten ſodann den Eid.

Nunmehr wurde noch einmal der wichtigſte
Entlaſtungszeuge für den Angeklagten, der
junge Hermann Brandt, aufgerufen,
deſſen Ausſagen, daß er am 19. Februar nach
19 Uhr den Angeklagten zu Hauſe angetrof-

völliges Alibi gewertet wurde. Jnzwiſchen iſt
Brandt aber

wieder in ſeinen Ausſagen ſchwankend
geworden, und als er nun zum Schluß der
Sitzung noch einmal vom Vorſitzenden danach
gefragt wurde, erklärt er trotz aller Vorhal-
tungen, daß er nach ſeiner Erinnerung erſt
zwiſchen 19,30 und 20 Uhr in die Kochſche
Wohnung gegangen ſei und dort den Ange-
klagten vorgefunden habe.

Hierauf wurde die Beweisaufnahme ge-
ſchloſſen und da Staatsanwaltſchaftsrat Dr.
Breiſig um Zeit zur Vorbereitung ſeiner An-
klagerede bat, die Verhandlung auf Dienstag
früh 8.30 Uhr vertagt.

Rundfunkprogramm.
Leipzig

Mittwoch, 29. Oktober.

Leipzig (Dresden 319), Wellenlänge 259 Mtr.
10.00 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
10,05 Uhr: Wetter und Verkehr.
10,20 Uhr: Bekanntgabe d. Tagesprogramm.
10,25 Uhr: Was die Zeitung bringt.
10,50 Uhr: Dienſt der Hausfrau.
11.00 Uhr: Werbenachrichten.
11,45 Uhr: Wetter und Waſſer.
12,00 Uhr: Zur Unterhaltung.
12.55 Uhr: Nauener Zeitzeichen.
13.00 Uhr: Wetter, Preſſe und Börſe.

Anſchl.: Joſeph Hayön-Stunde.
14,00 Uhr: Arbeitsmarktbericht des Landes-

arbeitsamtes Sachſen.
14,30 Uhr: Jugendfunk.
15.40 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten.
16,00 Uhr: Das Theater und die deutſche

Jugend
16,30 Uhr: Nachmittagskonzert.

Anſchl.: Wetter und Zeit.
17.55 Uhr: Wirtſchaftsnachrichten
18.00 Uhr: Der unabhängige Spielplan.
18,30 Uhr: Sprachenfunk.
18,50 Uhr: Aktuelle Viertelſtunde.
19,05 Uhr: Was hat man unter Wirtſchafts-

demokratie zu verſtehen.
19,30 Uhr: Politiſcher Auftakt in Frankreich.

Tardieu in Alencon.
20,00 Uhr: Konzert.
21,30 Uhr: Grotesken und aſtrale Novellen.
22,00 Uhr: Zeit, Wetter, Preſſe und Sport.

Anſchl. bis 24 Uhr: Tanzmuſik.

Königswuſkerhauſen
Mittwoch, 29. Oktober.

Königswuſterhauſen, Wellenlänge 1635 Meter.
5.45 Uhr: Zeit und Wetter.
6.30 Uhr: Funkagymnaſtik.
6.55 Uhr: Wetter.
7.00 Uhr: Frühkonzert.
9,00 Uhr:

10.30 Uhr:
10,35 Uhr:
12,00 Uhr:
12,25 Uhr:
12.55 Uhr:
13.30 Uhr:
14.00 Uhr:

Dorfleben im Gedicht.
Neueſte Nachrichten.
Mitteilungen Reichsſtädtebund.
Schallplatten.
Wetter.
Nauener Zeitzeichen.
Neueſte Nachrichten.
Schallplattenkonzert.

14,45 Uhr: Kindertheater.
15.30 Uhr: Wetter und Börſe.
15,45 Uhr: Frauenſtunde.
16,00 Uhr: Pädagogiſcher Funk.
16,30 Uhr: Bordkonzert.
17,30 Uhr: Ziergeſang.
18,00 Uhr: Warum wird nicht mehr gebaut.
18,30 Uhr: Hochſchulfunk.
19,00 Uhr: Deutſch für Deutſche.
19,30 Uhr: Wirtſchaftliche oder politiſche Jn-

tereſſenvertretung der Beamten in den
Parlamenten.

20,00 Uhr: Unterhaltungsmuſik.
20,30 Uhr: Schöne Stimmen rheiniſch-weſt-

fäliſcher Bühnen.
22,30 Uhr: Wetter-, Tages- und Sportnach-

richten.

einer eiſigen Verneigung begrüßt und dann
geſchnitten. Jhr Nachbar zur Rechten, der
große Mann aus Wien, verſagte ihrer un-
widerſtehlichen Schönheit auch den leiſeſten
Zoll der Beachtung. Sie ſah ſich trotz des von
dem „Tſchennerell“ erzwungenen Platz-
wechſels wieder kaltgeſtellt. Sie verſuchte
die Brücke, die ſie ſelber geſprengt, von
neuem zu ſchlagen.

„Nun, Herr Doktor Müller hat Jhre
Unternehmungsluſt ſich von der geſtrigen
kalten Duſche erholt?“

„Fräulein Frömmel, ich will Jhnen mal
was ſagen. Es gibt Damen, die ſagen Nein,
wenn ſie Ja meinen. Bei manchen Herren
mag das angebracht ſein. Bei mir nicht.
Eine Frau, die mir mal Nein geſagt hat
die hat bei mir verſpielt.“

„Jſt Jhnen das ſchon oft vorgekommen?“
fragte die ſchöne Toni ſpitz zurück.

„Oft nicht. Aber die Wirkung trat jedes-
mal prompt ein: erledigt!“

Die Anknüpfung war wiederhergeſtellt.
Herr Mühlmann, auf der Suche nach dem
dicken, blonden, im Benehmen etwas gewöhn-
lichen Herrn vom Kapitänstiſch, fand dieſen
auf dem Sportdeck in luſtigem Geplänkel mit
einer geradezu lächerlich ſchönen jungen
Frauensperſon. Jn ein téeterà-téte ſich ein-
zudrängen, dazu iſt Herr Mühlmann zu gut
erzogen und geſellſchaftlich zu ungewandt.

Alſo gilt es weiterpirſchen.
Da iſt jener Herr vom Einzeltiſchchen,

ſehr nervös, rechtes Auge Monokel, linkes
ſcheinbar leidend. Jhn findet Herr Mühl-
mann in demſelben Leſezimmer, welches das
Komplott der Poſt und der Staatsanwalt-
ſchaft zur Reife gedeihen ſah.

„Erlauben Sie, mein Herr darf ich mir
die Zeitungen nehmen

Danach bis 0,30 Uhr Tanzmuſik.

Herr Mühlmann entſchließt ſich, für heute
morgen das Rennen aufzugeben. Es iſt
offfenbar nicht ganz leicht, den Sherlock Hol-
mes zu ſpielen.

Der Staatsanwalt hat inzwiſchen beſſere
Geſchäfte gemacht.

Ein ſtattlicher Herr hat ſich ihm genähert
ein Herr, auf den das bewußte Signale-

ment genaueſtens paßt bis auf die Alters-
angabe.

„Sprechen Sie engliſch, Herr?“
„Jch verſuche es zu erlernen.“
„Oh das iſt reizend. Man hat mir ge

ſagt, Sie ſind „Staatsanwalt' was be-
deutet das auf engliſch

„Das kann man nicht überſetzen, mein
Herr,“ erklärte der Gefragte lächelnd. Sagen
wir: Jch bin

„Dann iſt es alſo richtig, was man mir
geſagt hat: Sie ſind dazu angeſtellt, den Ver
brechern nachzuſpüren.“

„Dann ſind Sie alſo auf dieſem Schiff,
um jemandem aufzupaſſen

„Jch reiſe zu einem fachwiſſenſchaftlichen
Kongreß nach Boſton.“

„Jſt das ſo? Aber wenn Sie nun zu
fällig erführen, daß auf dieſem Schiff ein
Verbrecher iſt, der von der Polizei geſucht
wird würden Sie ſich dann verpflichtet
fühlen ihn aufzuſtöbern

Herr Grunelius brauchte einige Sekun-
den, um ſich von ſeiner Verblüffung zu er-
holen.

„Mein Herr, ich bin hier nicht in dienſt-
licher Eigenſchaft. Als Staatsbürger
würde ich mich natürlich dazu verpflichtet
fühlen, wenn die Gelegenheit ſich mir auf
drängte.“

„Danke Jhnen,“ ſagte der Amerikaner.
Wandte ſich zum Gehen, formlos, wie er ge
kommen.Der Angeredete iſt in ſichtlichem Er
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Seltſames Finanzgeſchäft.

Der anhaltiſche Staat und der Mitteldeutſche
Bankverein Timpe S. Co. in Staßfurt.
Das anhaltiſche Staatsminiſterium gibt

über ſeine Beziehungen zu dem Mitteldeut-
ſchen Bankverein in Staßfurt, der am
19. März dieſes Jahres in Konkurs geriet,
eine intereſſante Darſtellung. Es heißt

n:

Jm Jahre 1028 leiſtete die Anhaltiſche
Salzwerke G. m. b. H. an den Staat eine
Zahlung im Betrage von annähernd zwei
Millionen Mark. Die Geſchäftsführung der
Salzwerke bat, dem Mitteldeutſchen Bank-
verein, ihrer ſtändigen Bankverbindung, auf
einige Zeit den Betrag von 500 000 M. zu
überlaſſen. Die Bank ſei gut und ſicher; zu
dem gebe die enge Geſchäftsverbindung der
Salzwerke mit der Bank genügend Kontrolle,
Es wurden daraufhin zwar nicht 500 000 M.,
ſondern 200 000 M. der Bank kurzfriſtig über-
laſſen. Von einer dinglichenSicherheit ſah man angeſichts der
guten Auskunft ab. Die Zinſen wur

entrichtet.
über die

den von der Bank pünktlich
Wiederholte Nachfragen ergaben üb
Bank immer die gleiche gute Auskunft.
Herbſt 1929 hatten aber die Jnhaber und

Jm
Prokuriſten der Bank, auf deren Kredit in
großen Summen in Effekten ſpekuliert und
dabei rund 300 000 M. verloren. Das ver-
ſchwiegen ſie. Als nun nach dem Uebergang
der Anhaltiſchen Salzwerke auf die Preußag
die Geſchäftsverbindung mit der Bank und
damit die in der Kontrolle durch die Salz-

Dr. jur. Karl von Helldorf, Rittergutsbe-
ſitzer Fritz Weidlich, wurden wiedergewählt.
Von ſeiten eines Aktionärs wurde darauf

hingewieſen, daß das vorjährige Geſchäfts
jahr der 1926 gegründeten Geſellſchaft das
erſte annehmbare Ergebnis gebracht habe,
und er hoffe, daß das laufende Jahr einen
ebenſo günſtigen Abſchluß erzielen werde.
Demgegenüber wurde von ſeiten des Vor

u r daß esdie Entwicklung im
laufenden Jahr ſo fortſchreiten werde. Ge
rade die ſchlechte Lage der Landwirtſchaft, mit
der das Unternehmen eng verknüpft ſei, müſſe
bedenklich ſtimmen. Weiterhin wirke ſich der
Rückgang des Bierkonſums, hervorgerufen
z. B. durch die ſteigende Arbeitsloſigkeit,
immer mehr auf die Produktion aus. Man
muß damit rechnen, daß der Bedarf an Malz
im laufenden Jahr
30 bis 40 Prozent unter dem des Vorjahres
ſteht. Die Konkurrenz des ſtſchechiſchen
Malzes dürfte ſich weniger drückend aus-
wirken, da hier von Jahr zu Jahr ein ſtän-
diger Rückgang der Einfuhr zu verzeichnen
ſei. Es ſei durchaus falſch, optimiſtiſch in
die Zukunft zu blicken. Bei gleichbleibender
Wirtſchafts entwicklung wäre es durchaus
möglich, nachdem ſich die Verhältniſſe in der
Saale-Mälzerei gefeſtigt hätten, ein ebenſo
günſtiges Ergebnis wie im abgelaufenen Ge-
ſchäftsjahr zu erzielen, aber bei der heutigen
Wirtſchaftslage ſei dies ſo gut wie ausge
ſchloſſen.

Jn der Bilanz werden im einzelnen auf
geführt: Grundſtücke mit 37271, Gebäude mit
342 012, Fabrikeinrichtung mit 507 714, Dewerke liegende Sicherheit wegfiel, wurde z t 61 408 a d' WertAnfang Reden Lie Bank un Ab. Mepiere Wehr uns Vorrate mit a da RM

deckung des Kredits aufgefordert. Die Bank anf der Paſſivſeite: Hypotheken 373 540, Kre
erklärte, die plötzliche
Kredits würde ſie zwingen,
ſtrielle und Gewerbetreibende gegebenen
Darlehen rückſichtslos einzutreiben. Um
das zu vermeiden, wurde der Bank ein Zah-
lungsplan auferlegt, wonach ſie 30 000 M. ſo-
gleich, den Reſt in Teilbeträgen von 40 000
Mark tilgen ſollte.

Der Betrag von 30000 M. wurde prompt
bezahlt, aber die verlangten dinglichen
Sicherheiten blieben aus. Als von der näch-
ſten fälligen Rate nur 10000 M. eingingen,
mußten mehrere Staatsbeamte unter Zu-
ziehung eines Oberreviſors der Mitteldeut-
ſchen Landesbank am 17. März dieſes Jahres
eine überraſchende Reviſion des Mittel-
deutſchen Bankvereins vornehmen und dabei
wurden die Spekulationsverluſte der Bank-
inhaber und Prokuriſten aufgedeckt, zugleich
auch feſtgeſtellt, daß die Verhältniſſe der Bank
völlig undurchſichtig und offenbar abſichtlich
unklar gehalten waren, wenigſtens ſeit einem
halben Jahre.

Das Konkursverfahren, das am 19. März
eröffnet wurde, iſt nöch nicht beendet. Der
Konkursverwalter hoffe jedoch nach Durch-
führung der Regreßanſprüche auf eine gün-
ſtige Quote.

Saale Mälzerei A.G.
Könnern.

Die Generalverſammlung, in der ſieben
Aktionäre mit einem Kapital von 354 000 Mk.
(323 Jnhaber und 31 Vorzugsaktien) ver-
treten waren, genehmigte den bekannten Ab-
ſchluß, nach dem ſich der Verluſtvortrag aus
dem Vorjahr auf 28907 RM. ermäßigt. Auf-
ſichtsrat und Vorſtand wurden Entlaſtung
erteilt. Die ſatzungsgemäß ausſcheidenden
Mitglieder des Aufſichtsrates, Oberamtmann
Otto Hörning, Gatterſtedt, Rittergutsbeſitzer

Zurückziehung des
die an Jndu-

ditoren 352 601, Akzepte 87 069 RM.

Zur Zahlungseinſtellung
der Bankfirma G. 9. Fiſcher.

Die Eröffnung des Konkursverfahrens
über die Bankfirma G. H. Fiſcher in Halle,
die kürzlich ihre Zahlungen einſtellen mußte,
kann nicht mehr vermieden werden, nachdem
einige Gläubiger mit Zwangsmaßnahmen
vorzugehen drohen. Ueber die Ausſichten
für die Gläubiger läßt ſich näheres noch nicht
ſagen, da ſie ganz von der Verwertung der
Vermögensobjekte und der induſtriellen Be
teiligungen abhängen.

Eilenburger
Kaitun-Manufaktur-A.- G.
Wie der Geſchäftsbericht ausführt, iſt im

abgelaufenen Geſchäftsjahr durch die einge-
tretene Weltwirtſchaftskriſe und die damit
verbundene Zunahme der Arbeitsloſigkeit
eine weitere Verminderung der Kaufkraft
herbeigeführt worden, die ſich in der Haupt-
ſache auf den Abſatz von Modeſtapelartikeln
ungünſtig auswirkt. Infolgedeſſen war die
Beſchäftigung unzureichend, und verſchiedene
Artikel konnten nur zu gedrückten Preiſen
Abſatz finden. Der in dieſem Frühjahr ein-
getretene dauernde Rückgang der Baumwoll-
preiſe hat eine weitere Zurückhaltung ausge-
übt, wenn auch die ſommerliche Witterung in
den Monaten Mai und Juni einen etwas beſ-
ſeren Abſatz gebracht hat. Dieſe Umſtände,
Abſchreibungen für Konjunkturverluſte und
Ausgaben für größere Reparaturen haben
zu einem dementſprechend ungünſtigen Er-

e

gebnis geführt. Die Bilanz ergibt einen
Ueberſchuß von 27679 Rm., wovon zu Ab-
ſchreibungen 26 855 Rm. verwandt werden
ſollen. Der Gewinnſaldo von 826 Rm. ſoll
auf neue Rechnung vorgetragen werden.
x Fintdenden. 1928,//29 4 Proz., 1927/28
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Produktenbörſe zu Halle.
Amtlich feſtgeſtellte Preiſe vom 28. Oktober.

heute vorher
Weizen feſt (76 kg- 243-245 240242do do. (76 kg- 245--247 242244
Roggen feſter (70 kg-h) 166168 166--167
Jnduſtriegerſte ruhig 175 180 175 180Braugerſte ruhig (feinſte üb. Not.) 210-220 210 220

do. do gute 225 235 225--235Wintergerſte ruhig 175 180 175 180Futtergerſte, Abfallgerſte. gefragt 176178 173--178

Hafer ruhia 165 170 165--170Viktoriagerbſen matt 28,00 25,00 93,00 25,00
Weizenkleie (mittelgrob) ſtetig 7,25 7.75 7,25 7,75
Roggenkleie ftetig 7.50 8.00 7,50 8,00
Malzkeime ſtetig 6,50 7,00 6,60 7,00Trockenfchnitzel matt 4,50 5,00 4.75 5. 25
Heu (lofe) ruhig 6.60 7.00 6. 50 7, 00Weizenſtroh (drahtgepr.) geſchäftslos 2,00 2,00
Roggenſtroh (drahtgepr.) geſchäftslos 2,00 2,00

Allgemeine Tendenz Jnfolge des erhöhten Weizen-
zolles haben die Preiſe für Brotetreide etwas an-
gezogen. Alles übrige ruhig

Die Preiſe verſtehen ſich netto frei Halle für min-
deſtens 15 Tonnen bei Getreide für 1000 kg. im
übrigen für 100 kg.

Berliner Produktenbörſe vom 27. Oktober
Amtlich feſtgeſegte Preiſe. Getreide u. Oelſagaten ver

1000 Kilogr., ſonſt per 100 Kilogr. alles in Marli
Weizen, märkiſcher Kl. Speiſeerbſ. 7

75-76 b 228 230 Futtererbſen 19,00 21,0Roggen, märt. 148 150 Keluſchten 19,00 20,90
Braugerſte 184 210 Ackerbohnen 17,00 18.00
Futtergerſte 165 176 Wicken 18,50 20.,50
Hafer, märkiſcher 141 152 Lupinen, blaue
Weizenmehl 27,50--36,25 Lupinen, gelbe
Roggenmehl 23,65--26,75 Seradella, neue
Weizenkleie 7.25--7.75 Rapskuchen 9,00-9,50
Roggenkleie 6,75--7,25 Leinkuchen 14,60--14.80
Raps S Trockenſchnitze 5,00 5,40Vittorigerbſen 27,00--31,00 Soya-Schrot 12,40--13,00

Vorbericht zum Berliner Schlachtviehmarkft vom
28. Okt. Mitgeteilt von der Pommerſchen Viehver-
wertungsgeſellſchaft Berlin, Zentralviehhof. Auftrieb
13 33 Rinder 1825 Kälber, 2838 Schafe. 11923 Schweine
zum Schlachthof direkt 2471 Schweine, 119 Schafe
1213 Auslandsſchweine. Preiſe: Rinder 2260 Kälber
46 89, Schafe 35--71. Schweine 1. Kl. 60 62. 2. 60 62
9. Kl. 60--62, 4. 58 61 5. Kl 55 57 Sauen 54 55
Verlauf: Bei Rindern ruhig, bei Kälbern, Schafen u
Schweinen glatt.

Leipziger Schlachtviehmarks vom 27 Oktober
Auftrieb. 689 Rinder (136 Ochſen, 184 Bullen, 209 Kühe
110 Färſen). 268 Kälber, 774 Schafe, 2444 Schweine,
zuſammen 4125 Tiere. Dem Schlachthof direit zu
geſührt 51 Rinder, 26 Kälber, 3 Schafe, 417 Schweine
Preiſe für 50 Kilogramm Lebendgewicht in Reichsmari.

heute vorh. heute vorh. heute vorh
Ochſfent56-601 Kühe 3134 3982-371 [264-66,

do. 250-5560-64] do. 428-3326 31] 21350-554 51
do. 845-49 do. 5 445 48145 47
do. 4 e ſFärſentſ6 59 543-44do. do. 2180 661 169-6458-60

Bullen154-57) Kälberl 2 2 64 60-61do. 250-63 do. 275-8075-80 S 64 59-60do. do. 3176-74r0-70 t -68667-60
do. 4 do. 460 6960-69) SKllhe 147-61 do. 5ſ65 5960 59
do. 2140-4638-43 Schafe 1166 6054 56 760-5646 50

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber mittelmäßig,
Schafe langſam, Schweine gut. Ueberſtand: 84 Rinder
(davon 12 Ochſen, 22 Bullen, 34 Kühe, 16 Färſen)
und 37 Schafe.

x

Magdeburger Zuckermarkt vom 27. Okt. Preiſe
für Weißzucker einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Mehlis bei prompter Lieferung 24.50,
24,75. Oktober- Dezember 24,50, 24,75, 24,875. Ten-
denz: Ruhig.
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fHainsche Börse vom 28. Oktober
heute m

Aulgem. Deutsche Credit-A. 99 99.26Uaeſlescher Bankverein 108,6 bB 103,6 G
Gewerbe und Handelsbank 88 G 88 6Landcredit-Bank 74,50 G 74,6 Gm do 50 506ansfe erqbau A. G. SPrehlitzer Braunkohlen 140 G 140 GRlebech'sche Montanwerke 84 G 826

A. e Sruckdorf-Nietle ergbauAmmendorter Papier alte 109 121 6
do. do. junge 109 b 116 G

Cröllwitzer Papterfabrik

re n 126 66flenburg. Kattun-Manufakt.r Wrüie 180 6 180 Glauxiger ZuckerfaMalxfabrik Reinicke Co. 121,26 G 121,26 d
Halle-Hettstedter Eisenbahn
Hall. Maschinen u. Eisengieh. 726 716
Hallesche Röhrenwerke 50 G 50Hildebrand Mühlenwerke 196 19 G
Gebrüder Jentzsch 25 B 77Kaſserdad Schmiedeberg 45 G GKyffhäuserhütte 51,5 G 16 bGottfried Lindner 86 G 56 GSchraplauer Kalkiwerke 43 6 426
Stadtmühle Alsleben 88,6 846G. Vester Spedition 28 6 28 6Wegelin Hübner 40 G 38 GZelizer Maschinen u. Elsen 70 G 726
Zuckerraffinerſe Halle 34 G 34 G

Leipziger Börse vom 27. Oktober.
Mlidetellt vom Bankhaus B. F behmavn. Halle.

.wW—O]OwWWNwrneauwwwwwwwwwwaaaa
Aliq. Dr. Cred. A. 99 60 Lindner, Gotttr. 587,00Chemn. spinner. Mansfeld, Bergb. 38,00
Chromo Naſork 87,00 Norddtsech. Wolle 60,25
Falnenstein Gard. 87,00 Pittler Maschinen 182,00
Kirchner Co 48,00 Polvphon 1651,00Köpke Co. 8,00 PrehilitzerBraunk. 141,00
Candkratt Leipzig 86,00 Rauchwar. Walter 23,00
Lengbein-Ptann. 98,00 Riquet Co. 108,26
heipz. Baumwolle 10200 Fahlberg, List &Co 80,00
do. Wollkämmer Schlema Holzstoft Sdo. Kammgoern 65,60 Schubert a Salzer 147,60

do. Hvpoth. -Bank 14900 Stöhr Kammgarn 71.00
do. Bier Riebech 116,50 ThüringerGasges. 160,00

do. Wolle 114,00

Berlin, 27. Oktober.

Pr. Lpfo. Anst Gm. 19100,00 8 r. Ctr. Bod. G. Kom. 27
do. do K 13 u. 15 99,00 s do. do. 1928

8 do. do. R. 17 u. 18 909,00 7 Prb. Centr.-Bod u.
7 do, do R. 10 96,50 Pfdbr. Bk. G. Pf. Em.
7 do. do R. 21 97,00 7 do. G. Komm. Em.

do. Kom R. 20 97,00 8 Sachs Pr. G. A. A. 11/12

do. do. R. 6 93,50
6 do. do, R. 8 85,60 6 Anh. Rogg. L-3. Ausg.
8 Pr. Ztrst. G1d. R 3,6, 10 95,60 5 Bad. Ld. -Elektr. Kohle
do. do. R. 9 96,00 5 Berl. Roggenwoert 1928
8 do. do. K. 14 u. 15) 95,87 6 Bresl. Kohlenwertanl.
d do. do. R. 18 95,00 5 Elektr. Mitteld. Kohle

do. do R 19 97,00 7 Ev. Lak Anh. RBoggw.
8 do. do R. 20u. 211 97,00 5 Großkraftwk Hannov.
10 Pr. Plädbr. Gpfr. 39/40 100,25 5 Kur-u. Neumürk. Rogg
3 do. do. Em. 41] 97,00 5 Landseh. Centr. -Rogg.

do. do Em. 42 91,20 5 Meokl.-Sohwer. Rogg.
6 do do. Em. 45 87,00 5 Oldb. Kred. Anst Rog.

do. Komw. Ewm. 19 77,50 5 Pr. Centrbd. -Rogg. P.
10 Prov. Säücobs. lds. Gpt, 5PrB. Kaliwert- Anleibe

do. oo. do 93,75 5 Prb. Roggenwert- Anl.
do. do, Ausg. 1-2] 85 00 5 Prv. Säohs. Läs. Rogg.

5 do. do. Ausg. 1-2 5Rogg Rbk. Berl. 1-11
8 r Centr. Bod. G. Pf. 27 97,90 6 Schl. ldsoh. Rogg. Pt.
v do. 40 re 99,50 5 Westf. Läsb. Prv. Kohl.

Berlin vom 27. Okt. fürMeéezallprekſe in
wire barsin Reichsmarft). Elektrolytkupfer

Berliner Eleltrolytkupferpreis vom 27.
ber: 91,50.

am 28. Oktober: 93,75.

GolGpfanubrtete, werihest. Anlemnen

93,50
9450

6.40
1280
100 kg
91,60.

Orig.-Hüttenaluminium 98-99 Proz. in Blöcken, Walz
oder Drahtbarren 170, do. in Walz oder Drahtbarren
99 Proz. 174 Reinnickel 99--99 Proz. 350. Antimon
Regulus 47—49. Feinſilber für 1 kg fein 48.75--60.75.

Okto

s prog. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe

Berliner Börse
vom 27. Oktober

Relchsbeank-
disKRont 5

Sentede Halethen
27. 10. 25 16.

6 Disch. Wertbest.
Anleihe 1923

6 do. iür 2. 9. 35
7Dt. Reichsanl. 29
6 Dt. Reichsanl. 27
3Dt. Reichssch K'
6 Pr. Staatsanl.

1928 auslosbar
6 Pr. Staatssch.

7 do. II. Folge
7 Thür. Staatsa.26
7 do. Rm. 27u. La B.
6 Disch Reichsp.

1. 2. rz. 1. 10. 30
8 Pr. L ds. Rent. Bk.
Deutsche Anleihe

Auslos. Schein
Dt Anl. Abl.-Sch.

ohne Ausl.-Sch.
Anhalt. Anl.-Aus-

losungs-Schein
Thüring. Anleihe-

Auslosungssch.
Dt. Wertbest. Anl.
4Dt. Schutzg. An

I. Folge 100,00

96.,70

e 93,50
o8110 98,20
67.40 57.40
8726 97.26

86.76

99,90
929,70

88,00
79.76

89.70
83,00
80.78

98,00 98,00

64,87 84.50

6 50 6,62

66,00 66.,00

2,40 2,66
rorRehre- Akten

Aachener kleinb.
A. G. Verkehrsw
Allg. Lokalb. u. Kr.
Barmen-Elb. Strb.
Brnschw. Land. E.
Canada-Abl.-Sch.
Dt. Eisenb.-Beir.
do. Reichsb. V.-A.
Gr. Casseler Strb.
do, do. V.-A

Halb. BlankenbgHalle-Hettstedt
Hbg.-Amer. Pack
Hamburg. Hochb
do. Südam. Dpfsch
Hansa Dampfsch
Veptun Bremen
NLausitz. Eisenb
Morddtsch. Llovod
Nordh.-Werniger.

dtsch. Fisenb.

70.20 70
69,50 6100

128,25 126,76

31.87
20,50

87,60
54,60
67,00

ſnänsſrie-Atien
Accumulat.-Fabr. 116,80
Adler Portl.-Zem.
Ad)erhütten Glas
Alexanderwerk
Aig. Kunstzijde U.
Allg. Elektr.-Ges.
Alsen Portl.-Cem.

do. do. junge
Anhalt. Kohlenw.
do. do. Vorz.

Ankerwerke A G.
Annaburg.Steing.
Augsb. Nbg. Mfbr.
Bachm &lLadewig
P. J. Bemberg
J. Berger Tiefbau
Bergmann Elektr.
Beri.-Guben. Hutff.
Berlin Holz-Kont.
do. -Karlsruh. ind.
do. Maschinenb.
Berthold, Mess. L.
Bösperde Walzw.
Brauhaus Nürnbg
Braunk. &Brik. Ind
Braunschuo. Kohl.

do. Jute-Spinn.
do. Maschinen

Breitend. Portl.- C.
Brown, Boveri Co.
J. Brüning Sohn
Buderus Eisenw.
Bvk-Guldenwerk.

Calmon, Asbest
Capito Klein
Cartonnagen-Ind.
Charl. Wasserwhk.
I. G. Chemie vollg.
Chem. Fbr. Buckau
do. do. Grunau
do. do. v. Hevden
do. Ind. Gelsenk.
do. Werke Albert
Chromo Najori:
Concord. chem. F.

do. Spinnerei
Contin. Gummiiv.

120,76
126,00

Ammendf. Papier 109.,00

176,00

241,00
185.50
160,50

185,00
161,00
218,60

Corona Fahrrad
Cröllwiiz Papier

00

86,75
69,.0
1660
64,87

13276
126,00

120,26
116,00

70,00
176,00

7,76
70,76

37,00

16,00

ö8.00

57,26

7.76
70,00

69,00
248,26
139,76
166, 00

81,26
47,76
87,76
30,00
41.00

186,60
151,00
218.00
97,00
40.00
86.265

77,00
26,60
ö8.87
45,87

14,00
60.00
2726
84,75

178,50

46,60
52,00

34,00
87180

1.87
a1,76

131,60

65,75

31,25
47,50
36,60
29,76
40,75

98,00
40,00
83,50
76,00
26,00
52,50
46.,00

14 00
80,00
26,00

e h

Daimler-Benz
Hemmer. Gebr.
Disch.-Atlant. Te).
Deuische Asphalt
do. Babcock W.
do. Cont. GasDess.
do. Erdöl-A.- G.
do. Jufe-Spinner.
do. Kabelwerke
do. Linoleumivk.
do. Post- u Eb. VK.
do. Schachtbau
do. Spiegelglas.
do. Steinzeug
do. Teleph. u. Kab.
do. Ton- u. Steinz.
do. Wolhv.- Man
Msch. Eisenhdl

do. Metallhandel
Dommitzsch Ton
Doornkaat A.G.
Oscar Dörffler.
Dortmund. A.-Br.
Dürener Metallw.
Dyvnamit A. Nobel

ilenburg. Kattun
intracht Braunk.
isenb.-Verk. M.
ektra Dresden
Sektr.-Lief.-Ges.
glektr.-W. Liegn.
ek. Licht u. Kraft
ngelihardt- Brau.
schweil. Bergw.
xcelsiorFahrrad
Fahlb. Saccharin
'alkenstein Gard.
G. Farbenindust.

„eibisch A. G.
Fein-Jute-Spinne
Feldmühle Papier
'elt. Guilleaume
Flensb. Schiffbau
Fraustädt. Zucker
Friedrichshütte
K. Frister Co.
Froebeln Zuckerk.
Gebhardt Co.
Gebdhardt König
Gelsenkirech. Berg
GermanſaPortl. C.
Gesfrel-Loewe.
Gildemeister&Co.
Gladbacher Wolle
Glas Schalke

lauziger Zucker

ß 24.00 24,26

127,00 126,60

210,00 210,00

117,50 116,00

98,75 98,50
93,00 92,60
93,00 92,76

11467116.7
66,76 67.,87
68,75 658,87

147.76 15700

81,50
64,60

81,50
64/50

93,00 98,00
90,00 91,60
6,501 7.00
46,00 48.60
83,00 83,00

196,00 196.06

74,76 74,70
19150 104,00
107,00 107,00

66,37 67.00

50,60 60,60
12178128,00
154,00 163.00163,60 163 00

116,75119,26
117.00117.00
134,00127,00
178,00 179.00
21700217,00

o

49,12 50,00
98,26 86 26

140,12142.,00

62,00
122.00 124.26
97,25
48,00
48.,00

131,00 15100

68,00 52,60
71,60
63,60
90,00
99,00

12462 129,00

120,00 124,00
138 00 103,00

olückauiGelsenk
hebr. Goedhart
h. Goldschmidt
Iallesche Masch.
Iamburg. Elektr.
lammersen A.G.
Ilannover Masch.
lardurger Eisen
darburg. Gummi
Harpen. Bergbau
ledwigshütte
ieidenau Papier
lildebrd. Mühlen
lilgers A. G.
lilpert Maschin.
lirsch Kupferw.
Hirschberg, Leder
loesch, Eis. u. St.
lofimann, Stärke
lohenlohewerk

tlolstenbrauerei
tlorchwerke
tlotelbetriebsges.
tlubertus Braunk.
Humboldtmühle
tluta Breslau

llse Bergbau
Industriebau A.G.
Max Jüdel Co.
Jülich Zuckerfabr.
Kahla Porzellan
Kaiser- Keller AG.,
Kaliw. Ascherslb.
Klöckner- Werke

Köln-Neuess Bgw
Köln. Gas u. Elktr
Körbisd. Zuckerfb.
Körting, Gebr.
Körtings Elektfrw
Kyvffhäuserhütte

Lahmeyer Co.
Laurahütte
Leipz. Br. Riebeck
do. Landkraftw.

do Pianot. Zimm.
LeonhardBraunk.
Leopoldsgrube
Lichtenberg. Terr.
Lindener Brauerei
Linde's Eismasch.
Lindström A.-G.
Lingel Schuhfabr.

51,00
Lingner-Werke
C. Lorenz A. G.

C. H. Knorr A.-G.

140,00
100,00

76,00
114 25
102.00

23,50
60,60
54,00
89.00
8100

20,75
47,00
73,00

86,00
80,75

64,00
158,00
30,00

11100
126.00

480
665,50

221,50

17,76
110,00

146,80

38.00
110.00
66,00
g.

155,00

44.00
66.00

120,50
145.00

G. 480,00
62,00

100.00 Lüdensch. Metall
44 00 Lüneb. Wachsbl.
78,00] Magdeb. Allg. Gas
117,60] do. Bau- Cred.
102,001 do. Bergwerk
28,601 do. Mühlenuwv.
60,00 Mannesmannröh.
54,00 Mansfeld Bergb.
90,26 Maschfb. Buckau
81,60) do. Kappel

Mech. Web. Lind.
20,76Motorenfb. Deutz
48,90 Neckarwerke
72,00 Niederl Kohlenw

116.00 Nordd. Kabelwerk
86, 00 Nordd. Wollkäm.
81,76

Oberb. Ueberl. Z.
64 o0 Oberschl. Eis. Bd.

do. Kokswerke
29,00

125, oc Oeking.
4,50

665,60 Ostwerke

18,00

Pittler Lpz.Werkz
Plauen Gardinen

38,70] do. Tull u. Gard

01195,00
89,00pöge, Elektrizität

do. Vorz. Akt
Polvphonwerke

82,00 Radeber Export
55. 15 Rasquin Farbwrk.

Rathgeb. Waggon
40 00 Rauchw. Walter
91'50 Ravensbg. Spinn.

»Reichelt Met. Schr.
o RNhein. Braunkohl.

147,76 do. Chamotte
89,00] do. Elektrizität

116,o0 do. Spiegelglas
66,60 do. Stahlwerke
10,12]Rh.-Westt. Kalkw.

165,00de. do. Sprengst.
44,00David Richter A. G.
66,00] A Riebeck Mont.

120,50]Rockstroh-Werhe
148,26Roddergrube
480,o0]Ph. Rosenih. Porz.
52,00] Rositz.Zuckerraff.
78, o0Ruscheweyh

101,60 Löwenbrauerei 200,00

76,00
do. do. Genuß 70,00

a c0 Odenw. Hartst ind
Stahlw. 26,75

Orenst. Koppel] 60,26

221,00 Phönix Bergbau 68,50
do. Braunkohlen 69,76

108, c Jul. Pintsch. A.-G.

122,00

a4s8,00

6150
e 7

36,00
4276
758,00
56., 0
102,000
12,00
79.87

66,50

116,00
120,50
121,006150
92,00
as8,25

143,76

170.00
130,50

60,00

168.00

166,00

28,00
22.00

160,00
66,00

112,00

80,00
71.26
64,00

62,75
620,00

60,00

208,00

4800
5150

1165,50
120,50
121,00

63., 28

92,00
45,50
78.00
72,00

26 75
62.87

147.,60

69,60
09,00

170,00
132,00
60,50

154,26
169, 26

67;00
69,00
23,70

21,26
160.50

66,00
125.26
11100

81.87
72.00

84,26
63,00

620,00

60,00

78,76a Rutgerswk. A.-G., 60,60
71,60

5dachsenwerk
Sächs Gußst. Döhl
Saline Salzungen
Salzdetfurth Kali
Sangerhs. Masch.
Sarotti- Schokol.
Sauerbrev Masch.
Saxonia, Zement
Schieb-Defries.
Schneider, Hugo
Schönebeck, Met.
Schubert Salzer
Schuckert Co.
Schulth.-Patzenh.,
Schwabenbräu
Siegen-Sol. Guß
Siegersdrf. Werke
Siemens Glasincdh.
Siemens Halske
Sinner A.-G.
Stader Lederfabr.
Stadtberger Hütte
Staßfurt. Chem. Fb
Steatit-Magnesia
Steinfurt Waggon
Stickerei Plauen
R Stock Co.
Stöhr Kammgarn
Stolberger Zinkh.
Gebr Stollwerck
Stralauer Glas
Stralsund. Spielk.
Svenska Tändst.

Conr. Tack Cie.
Taf.-, Sal. u. Spgl.
Teletfon-F. Berlin.
Tempelhofer Feld
Teutonia Misburg
Thür. Bleiweißtbk.
do. Elektr. u. Gas
do Gasg. Leipzig
Leonhard Tietz
Irachenbg. Zuckt.
Friptis Akt. Ges.
l'ulltabrik Flöha
Ver. Glanzstoff.
do. Gothaniawerk
do. Harz. Poril.- C.
do. Jutespinn. ILtB
do aus. Glas
do. Märk. Tuchibk
do Prtl.Schimisch
do. Schuhfb. Bern.
do. Smyrna-Tepp
do. Stahlw. v. d Z

650, 70

137,00 188,50

175.60176.00

116,60 121.00

84,60 86,60
38,00 38,00
97,60 97,50

270,60 275,00
106,60 106,50
106,76 106,75

88.00 92,25

73.75
17,00 77.00

149,00 160,00

18087 184,00

8,62
44,00 44,76
94.26 94.78

179,00 183.60
76,00 76.87
55,25 68, 26

6558.00
23,50 28,25
98,00 98,00
6787
7100 78,00
70,00 70,50
70,26 72,00
63.00 54,00
96,00] 96,00
96,00 96.,00

192,00 193,6026400 286. 00

97,650

es 104,00
28,50 29,75

8,87

144,00 144.00

160,00 150,00

31.00
98.00
40.00

95.25
88,76

8126
86,26
39,00
95,00
88,76
84,50 84.60

30,00 30,00
36,00 36.,00

119,26 320,00
82,26 32,2

122,00 122.00

Vogel, Tel-Drähte
Vogtl. Maschinen
do. Spitzen
do. Tüllfabrik
Volkstedt. Porz.
Vorwohler Portl,
Wanderer Werke
Warstein u. Hzgl.

Schlsw.- Holst.-
Eisenwerke

Wasser Gelsenk
Wayss Freyvtag
Wegelin Rußfabr.
Wegelin &Hüubner
Wenderoth
Wersch.-Weißenf
Westeregeln Alk.
t. Wissner Metall
WittenerGußstahl
Wittkop, Tiefbau
Wrede Mälzerei
Wunderlich Co.
Zeitzer Maschfbk.
Zeillstoff- Verein
do. Waldhof
Zuck'b Rastenbo

65,00
89,00
75,265

45,50
1100

116.00

36,00

114,60
181,60

54,00
67,75
40,00
66,00

117,00
196,00

41.00
868,00

81,50

49,50
70,26
61.00

112.76

36,37

Gands-ABtlen
Allg. Dt. Cred.-A
Bank f. Brau-Ind.
Berl. Handelsges.
do. Hypoth. Bank
do. Kassenverein
Brnschw.-H. Hyp.
Commerz- u. Pr. B
Darmskt. u. Nat.-Bk.
Dess. Landesbank
Deutsche Bank u

Disconto-Ges.
Dtsch. Effekt.-Bk.
Dt. Hvp. B. Berlin
Di. Veberseebank
Dresdner Bank
Getreide-Kreditb.
Goth. Grund-Cr. B
jallescherBankv.
lamburg. Hyp. -B

dannov. Bodenkr
NMeckdb. Strel. Hv
NMeining. Hyp. B
Miiteld. Bod Cr
Viederlaus. Ban
Nordd. Grd. Cr. B
Reichsbank

140,00
do. Thär. Metall

140,00zs, so 87. Sächsische Ban

99,60
115,00
133,25
220,00
97.00

161,00

11960
16760
9100

114,75

99,60
136,00

87,0
114,50
99 00

119,26
102,756

135 50
213,60
166 00
160, 26
1098 00

100 o
160,00
227,37
149.00

do. Bodeneredu 150,00



im Ruhestande lebende

gestanden.
werden.

Merseburg, den 27. Oktober 1930.

Nachtuf.

Am 26. Oktober verstarb der seit einigen Monaten

Herr Landessekretär

Ofto Häusler
39 Jahre lang hat der Verstorbene in treuer Pflicht-
erfüllung im Dienste der Landesversicherungsanstalt

Sein Andenken wird in Ehren gehalten

Der Vorstand, die Beamten und Angestellten

der Landesversicherungsanstalt Sachsen-Anhalt.

Frau, unsere gute Mutter

im blühenden Alter

Geusa, den 28.

nachmittag 4 Uhr statt.

Am 27. Oktober verschied nach kurzer
Krankheit und mit Geduld ertragenem Leiden
im Krankenhaus zu Halle a. S. meine liebe

frau Freda Boch

von 22 Jahren.

Im tiefen Schmerz

Willy Bock
Oktober 1930.

Die Beerdigung findet Donnerstag, den 30. Oktober

anläßlich
sagen
bindlichsten Dank.

Frankleben,

Fär die äberaus zahlreichen Ehrungen
und Geschenke die uns 2uteil

unserer goldenen
wir allen hiermit unseren ver-

lwaudlolf Sachse u. Frau

den 28. Oktober

wurden,
Hoch7eit,

er

1930.

Vermälte:
Merſeburg

Erich Rockendorf mit
Rockendorf geb. Klaus.

Forſt (Lauſitz), Bad Dürrenb.Erich Brink mit Lotte
Bornſtiel.

Marie

geb.

Todesfälle
Merſeburg

Otto Häusler, 65 Jahre.

Halle
Anna Quellmalz geb. Brauer,
66 Jahre.
Mella Schilling geb. Gabler,
73 Jahre.

Groß--Schkorlopp

Theodor Schmidt, 74 Jahre.

Poſendorf
Hilda Lange, 21 Jahre.

I Leipzig

Paul Siegfried Beck, 20 Jahre.
Valeska Cabanski geb. Schu-
mann, 50 Jahre.
Minna Lucie Kirſch geborne
Bartholomäus, 29 Jahre.

Ziehung II. 18. Nov.
Volkowobl- Lotterie

51180 0 ewinne und
HKptgew., 2 Pr.

Einzellose à R Rm.
Doppellose à B. R
Porto u. läste 40 Pf. extra

empf. u. vers. auch geg.
Briefmarken u. Nachn.

kll Sullkt
haus

Kamhurg 5, Holhrdamm 39

J Postscheck 20016 J

Jn Villengrundſtück
3 eventuell

4- im. Wohnung
mit großem Garten
u. Garag.90 M Miete
monatl., zu vermieten
Schultze, Merjeburg,

Gotthardſtraße 38,
Teleph. 2284/2290

Einfach möbliertes

immer
für ſofort od ſpäter
zu vermieten. Zu er-
fragen in unſerer
Fil. Gotthardſtr. 38

Gut möbliertes

Zimmer
ſof. bill. z. vermieten.

Wo ſagt die Exped.
d. Blattes

Einfach möbliertes

Zimmer

e h

General
Litzmann
Beſtellungen zum
Handſignieren
bei

Hans Längericht
Buchhandlung

Paltenburger Friedhof Et. Viti

Angeb. unt. T 2252 an die Exp. d. Ztg.

Die auf dem 3. Teile des Altenburger
Friedhofes St. Viti, hier, befindlichen
Reihengräber, ſoweit ſie in den Jahren
1900 bis 1902 angelegt worden ſind, ſollen
eingeebnet und dieſes Gelände mit
neuen Gräbern wieder belegt werden.
Anträge auf Weiterbelaſſung von Grab-
hügeln ſind bis zum 15. November d.
Js. bei uns anzubringen.
Merſeburg, den 27. Oktober 1930.

Der Gemeindekirchenrat St. Viti.

1500 bis 2000 RM.
gegen gute Sicherheit und hohe Zinſen auf

Jahr von ſolidem Geſchäftsmann r

Mersebucger lageblatt

(Kreisblatt)Hälterstraße 4
Filiale Gotthardtstrabe 38

liefert gut, umgehend und zu
angemessenen Preisen

prucnsschen
für den täglichen Bedarf, für
Industrie, Behörden und Private

Gein- u. mehrfarbig

e werverkauſt billigſt

An
Mauer 18.

der Weißen
K. Freygang, Große Ritterſtraße 7

Telephon 243400000

Patent- Matratzen von 14 Mk. an
Auflege- Matratzen von 22 Mk. an

Möbel- Harniſch
Merſeburg S., Oelgrube 1

Kleingsrschen
Dienstag u. Mittwoch,
den 28. u. 29. Okt. 1930

Ortskirmes
Heute von abends 7 Uhr
an und Mittwoch von
nachmittags 3.30 Uhr an

Ball
Für Speiſen u. Getränke iſt beſtens geſorgt

Es ladet freundlichſt ein A. Heiger.

J Geschmackvolle

preiswerte

Halle (Saale)

e

Möbelhaus

Eiche, Nußbaum, Birke pol liert

930. 905.- 650.- 625.-
950.- 1130.- 1260.- Mark

Gehr. n

in verschiedenen Holzarten, wie

Albrechtstr. 37 c

Strickkleider
Strickwesten
Strickjacken
Pullover
lumberjacks

Armellose
Westen
in schönen, modernen

Mustern u. Farben
u. in größter Auswahl

i. Schnee Nachflg.
tlalie (Saale)

Große Steinstr. 84 I Brüderstr. 2
Neunhäuser 5 I SGegründet 1838

Cafe Schmied
Mittwoch, den 29. d. Mts.

Großer
Bunter

Abend
Tann 2 Stimmung

Eintritt frei!

Gernrode (Har2)
Berghotel Stubenberg
Vornehmes Haus mit allem Komfort.
Volle Pension bei Vorzüglicher Ver-
pflegung von Mk. 6 an.

findet in
diesem Monat

einmu gahürterte

W J W

wittooeh, bonnerstne u freltue den 29. i n n drober a

Fonderv e

NRähmaſchinen

werden ſchnell und
gewiſſenh. repariert.

Max Schneider,
h WMechanikermeiſter,

M Schnmaleſtraße 19.
Markt 24.

Kutſchwagen
(Jagdwag.) ſehr gut
erhalten, wie neu,
preiswert zu verkauf.
Schladebach Nr. 80

Rollwagen
(wenig gebraucht)

Tragkraft 30 Ztr. zu
verkaufen.
Niederwünſch Nr. 35
Tel. Schafſtädt230.

Großer faſt neuer
2 röhriger

Ofen
zu verkaufen.

Merſeburg Winkel 4

baden
gute Laufſtraße im
Zentrum in Jena,
20 qm, mit W
raum, evtl. m. Wohnung, ſof. o ſpäter

zu vermieten. Ang.
erbet. unt. A Z 1000

brobe

Prevahbau!

wlüsaasoras
früher 95. Mk.
jet t 65. Mk.Chaiseiongues
früher 45. Mk.
jetzt 33 Mk.

Bettstellen
früher 28. Mk.
jetzt 24. Mk.

Auflagen, 4teilig
früher 28. Mk.
jetzt 24. Mk.
Stahlmatratzen

jecle Größe
früher 17. Mk.
jetzt 12. Mk.
Flurgarderoben
früher 38. Mk.
jetzt 33. Mk
Schreibtische

früher 85. Mk.
jetzt 70, Mk.
Auszugtische

früher 55. Mk.
jetzt 45. Mk.

kleiderschränke
früher 75. Mk.
jetzt 55. Mk.

Rohrstühle
früher 8.50 Mk.
jetzt 7. K.Aufwaschtische

ſrüher 65. 1k.
jetzt 50. MkKüchen- Büfet 8

naturlasiert
früher 150.
jetzt 115.

Möbel Kiel
Kl. Unichenabe i

Weitestgehende
Zahlungserleichtg.

Freie Lieferung auch
nach auswärts durch

utos.

ggres Suche ſofort oderMäächen 1. Nov. Stelle als
zur gründlichen Er verheirateter
lernung d. Wirtſch., Sch zohne gegenſeit. Ver- weleer
gütung, findet liebe- Angeb. erbet. unter

A 10615 a. d. Geſchſt,
dieſer Zeitung.

volle Aufnahme.
Leppin, Berlin-

Wilmersdorf,
Uhlandſtr. 131.

Suche für ſofort od.
1. Nov. beſſer., jung.
Mädchen als

„20 jähriger
Bäckergeſelle

mit Feinbäckerei u.
Ofenarbeit vertraut
und keine Arbeitz Haustochter ſcheuend, ſucht Stel

für kleinen Land Iung. Fhaushalt bei Fam.- Backhaus,
t. Schlicht um Gräfentonna,ſchlicht. Gothaer Straße.Fran Käthe Eckoldt, baer. Straße

Erfurt, Für 172jähr. Kauf-Mittelhäuſer Str. 46 mannstocht. wird b.
voll. Familienanſchl.
Haustochterſtelle

geſucht. Schlicht um
5 ſchlicht. Angeb. erb.

unt. A 10615 an die
Geſchſt. d. Ztg. X
Jeinvner,

Inſtallateur
ſucht Beſchäftigung

4 gleich welcher Art.Angeb. u. C 1341 an
die Exp. d. Ztg.

Alleinſt. beſſ. Fraubedienen Sie eh mitte 40, langjähr.
unserer Filiale Wirtſchafterin
Gotthardtstr. arbeitsfreudig.

in Thüringen tätig
geweſ., perf. i. Koch.,
Einſchlachten u. all.
Zweigen ein. Land
wie Stadthaush., ſ.
z. b. Stelle z. Unter
ſtützung d. Hausfrau
oder Leitung eines
Haushalts. Reiſe
koſten trage ſelbſt. An
gebote erbeten unter
M. K. (0 poſtlagernd
Plietnitz. Kreis Dt.
Krone, Grenzm.

mann
Ampel

35 u. 40 em Durch
meſſer, von RM. 8,00

KarlHuchtemann,
Halle a. S.e i Str. 48/49

Mädchen v. Lande L t
cht e hIl tit beſt. SchulzStellung en f. Oſtern 19.

u beſſerem Hauſe. ſicht
Angeb. ſind zu rich- Paul Sandmann,
ten nach

Thorey Nr. 37,
Erfurt-Land

Frileurgelchäft

m. Wohnung, 3 Da
men- „2 Herren-Be

Ledergroßhandlung
Weißenfels a. S.

Anſtändiges
Mädchen

möglichſt v. Lande
für Gaſtwirtſchaft z.

dienungen, für 250 Antritt p. 15. Nov
Mark bar zu verk. eſucht. Offert. unt
Angeb. erbet. unter C 1342 an die Exp.
M 2108 a. d. Geſchſt d. 3t
dieſer Zeitung. Bis

mod. Lic9es of
nur 69. Mark
grobe Auswahl besondersHreiswerter Polstermöbe!

Gebr. JAaaCkq biit
Albrechtstr. 37e

Suche
Junger Beamterwünſcht d. Bekannt- 2500 Mark

ſchaft eines netten, als Hypothek auf
natur- u. ſportlieb. mehr als 60-Mille-
Mädels aus guten Objekt aus Privat.
Verhältniſſen zwecks Sicherheit außerord.
ſpäterer Off. unt. R 41993 an

Nur liebev., wirt-ſchaftl. Damen woll. 1500 RM.
ihre Zuſchrift. mit Darlehn od. Hypoth.
Bildoff. vertrauens gegen hohe Zinſen
voll unt. A 10611 ſucht „Feamter. Ang.
an die Geſchſt. dieſ. unt. V 18 390 an die
Zeitung ſenden, Exp. d. Zig.

poſtlag. Jena.
Rollwagen Jn kl. Badeſtadt

(wenig gebraucht),Lrrauchft 30 Wohnung
zu verkaufen. zu vermieten, auch

Niederwünſch 35. möbliert, paſſend für
Tel. Schafſtädt 230. tüchtigen Zahnarzt,

welch. ſich eine Pra
ris gründen will.
Angeb. erbet. unter
A 10616 a. d. Geſchſt,
dieſer Zeitung.

Raſierkigen

Ein wenig gebraucht.
Original-
Wohlmuth-

Apparat
Nr. V iſt preiswert 100 Stück geg. Nach
zu verkaufen. Näher. nahme von 3,50 M.
unter R 41991 an die frei Haus.
Exp. d. Ztg. M. Fiſcher,Stadtroda (Thür.),

Theodor Körner
Lebensmittel Plab 2.

geſchäft
Stadtmitte, geringe baden
Miete, mit Wohng. gute Laufſtraße im
im Tauſch ſofort zu Zentrum in Jena,verpachten. 20 am, mit Neben-
Zur Uebernahme ca. raum, evtl. m. Woh
1500 Mark erforderl. nung, ſof. od. ſpäter

zu vermieten. Ang.
erbet. unt. A Z 1000
poſtlag. Jena.

18 388

Ztg.
Angeb. u. V
an die Exp. d.

Ein
edle
„Wagenpfere

Paar erſtklaſf

Für empfinäl. Fübe.jähr. oſtpreußiſch.r hswallach u. 4 Mit Gelenkstützen,
fährige Schimmel- Soreizfuß stützenſtute mit Brand, ca. und für Einlagen
162 cm, durchaus insfromm u. ſtadtſicher, 1psla-
auch als Reitpferdezu gebrauchen, zu Schunbaus
verkaufen. Photogr.
auf Wunſch.

Vvitel,
Fr. Reinhold

Abtsbeſſingen i. Th., Merseburg
Fernruf Ebeleben r Gotthardstrabe 28pNr. 40. T


	Merseburger Tageblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 253
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Seite 5]
	[Seite 6]
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]






